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Grußwort

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Leserin, lieber Leser, 

gute Bildung ist in jeder Lebensphase unverzichtbar. Sie ist Vor-
aussetzung, den stetigen Wandel in Wirtschaft und Gesellschaft 
erfolgreich zu gestalten. 

Unsere Lebens- und Arbeitswelt wird internationaler und digitaler. 
Aufgrund vielfältiger Innovationen vollziehen sich die Verände-
rungen rasant. Wir müssen das Arbeitsleben im 21. Jahrhundert – 
teils ganze Berufsbilder – neu denken und die Menschen auf diesem Weg begleiten und 
erstklassig qualifizieren. Auch unsere Gesellschaft wandelt sich, wird heterogener, 
mobiler und digitaler. Der gesellschaftliche Zusammenhalt erfordert deshalb mehr 
denn je auch Medienkompetenz, interkulturelles Verständnis und Toleranz. Lebenslanges 
Lernen ist daher sowohl aus sozialen wie auch ökonomischen Gründen für den Einzelnen 
wie für die Gesellschaft enorm wichtig.

Weiterbildung muss mit den gesellschaftlichen und berufsspezifischen Herausforde-
rungen Schritt halten. Die Bildungsträger der vielfältigen Weiterbildungslandschaft in 
Sachsen sind dafür gut aufgestellt – davon zeugt nicht nur dieser Jubiläumskatalog. 
Seit 20 Jahren würdigt der Freistaat Sachsen jährlich herausragende innovative  
Projekte der Erwachsenbildung mit einem hoch dotierten Preis. Das ist deutschland-
weit herausragend. 

Mit Kreativität und innovativen Formaten bieten Bildungsträger eine Fülle von Angeboten 
in vielfältigen Themengebieten. Zukünftig muss der Zugang zur Weiterbildung für alle 
Menschen noch einfacher werden, damit auch diejenigen angesprochen werden, die 
diese Bildungsangebote bisher noch zu wenig erreicht haben: Alleinerziehende, Gering-
qualifizierte, ältere Menschen und Beschäftigte mit Migrationshintergrund. Die Möglich-
keiten der Digitalisierung können, das zeigen zahlreiche der ausgezeichneten Projekte, 
als Türöffner fungieren. 

Allen, die sich für Weiterbildung – oft auch im Ehrenamt – engagieren, meinen herzlichen 
Dank. Indem sie Menschen unterstützen, sich zu entwickeln und teilzuhaben, stärken sie 
den Zusammenhalt in unserer Gemeinschaft. Weiterbildung sichert die Beschäftigung 
unserer Bürgerinnen und Bürger und die Leistungsfähigkeit unseres Freistaates. 

Christian Piwarz
Sächsischer Staatsminister für Kultus 
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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Leserin, lieber Leser,

der Innovationspreis Weiterbildung unseres Freistaates Sachsen 
wird seit 2002 für herausragende Innovationen in der allgemeinen, 
beruflichen, wissenschaftlichen, politischen und kulturellen Weiter-
bildung vergeben. Das Landesamt für Schule und Bildung ist mit 
der Planung und Durchführung des gesamten Wettbewerbes 
durch das Sächsische Staatsministerium für Kultus betraut.

Der vorliegende Katalog zum 20jährigen Jubiläum des Weiter-
bildungspreises soll Ihnen einen intensiven Einblick in die innovative und kreative Arbeit 
unserer sächsischen Weiterbildungsträger ermöglichen. Dazu werden alle Preisträger-
projekte der letzten 20 Jahre im Hauptteil des vorliegenden Kataloges in chronologischer 
Reihenfolge vorgestellt. 

Die Aufstellung gliedert sich in sechs Themenbereiche: Beruf und Arbeitswelt, Kultur und 
Interkulturalität, Medien und Technik, Naturwissenschaft und Ökologie, Politik und Welt-
anschauung, Soziales und Gesundheit. Diese Unterteilung generierte die Jury, um eine 
Systematisierung der vielen unterschiedlichen Projekte zu bewirken. Die kurzen Statements 
vor jedem Themenbereich verdeutlichen das persönliche wie berufliche Engagement 
der ehrenamtlich tätigen Jurymitglieder in diesen Kategorien.

Abgerundet wird die Projektdarstellung durch eine Karte, die alle 82 Preisträger der 
letzten 20 Jahre in Sachsen verortet. Diese Übersicht wird künftig online fortgeführt 
und ist auf www.weiterbildung.sachsen.de/innovationspreis als interaktive Karte 
abrufbar. 

Ich lade Sie herzlich ein, im vorliegenden Katalog zu stöbern. Lassen Sie sich von den 
innovativen Projekten unserer Weiterbildungsträger inspirieren. Und sollten Sie gerade 
an einem neuen Thema in der Weiterbildung arbeiten, dann haben Sie den Mut, sich 
im kommenden Jahr für den Innovationspreis Weiterbildung zu bewerben. Sie leisten 
dadurch einen wichtigen Beitrag zur Vielfalt unserer Weiterbildungslandschaft in 
Sachsen. Die Höhe des Preisgeldes für diesen Wettbewerb ist in Deutschland einzigartig 
und kann den Transfer ihres Projektes in die Öffentlichkeit zusätzlich fördern. Das Referat 
»Weiterbildung« des Landesamtes berät Sie gern zur Teilnahme am Wettbewerb.

Ralf Berger
Präsident

Vorwort
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Preisträger der Kategorie: 

Beruf und Arbeitswelt

In dieser Kategorie wurden in den vergangenen Jahren  
großartige Konzepte für zentrale Themen der Weiterbildung 

im beruflichen Kontext ausgezeichnet: Von der Berufsorientierung  
über die Fachkräftequalifizierung bis hin zur Entwicklung von  
Führungskräften. –   Robert Helbig | Sächsischer Volkshochschulverband e. V. 

Geschäftsführer

Innovation heißt zu sehen, was alle anderen sehen,  
aber zu denken, was noch keiner gedacht hat.  

(Albert Szent-Györgyi) –   Gabriele Auwärter | Bundesagentur für Arbeit 
Regionaldirektion Sachsen, Bereich Arbeitsmarkt  

Es gibt nur eins, was einem Unternehmen teurer kommt als 
die berufliche Weiterbildung seiner Mitarbeiter, keine berufliche 

Weiterbildung. (frei nach J. F. Kennedy) –  Reinhard Langer | Verband Sächsischer 
Bildungsinstitute e. V. 
Hauptgeschäftsstelle

Weiterbildungen, die Menschen dazu anregen,  
weiterzukommen und sich vielleicht auch ganz neuen  

beruflichen Aufgaben zu widmen. Das braucht es in Zukunft,  
nicht zuletzt vor Hintergrund des Fachkräftemangels und des  
demografischen Wandels. –  Andrea Gaede | Landesverband Soziokultur Sachsen e. V.  

stv. Geschäftsführerin und Grundsatzreferentin 

Berufliche Weiterbildung ist der Schlüssel der  
zukünftigen Entwicklung unseres Landes. Wir werden  

weniger und wir werden älter. Lebenslanges Lernen wird daher  
für uns existenziell, um die Herausforderungen der Zukunft  
erfolgreich zu bewältigen. –  Prof. Gerald Svarovsky (Juryvorsitz) 

Repräsentant der ESO Education Group 
Bereich Bildung und Arbeitsmarkt
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Zielgruppe

 ❚ Menschen mit Behinderung in 
Werkstätten für Menschen mit 
Behinderung (WfbM) 

Projektziele

 ❚ Anerkennung beruflicher Bildung  
für Menschen mit Behinderung  
durch die zuständigen Stellen nach 
Berufsbildungsgesetz 

 ❚ Erarbeitung standardisierter Lern-
inhalte, die auf Inhalten anerkannter 
Ausbildungsberufe aufbauen

 ❚ Etablierung einer nachhaltigen 
Struktur für die Koordinierung  
und Qualitätssicherung beruf licher 
Bildung und Qualifizierung nach 
PRAXISBAUSTEIN

Kontakt

Fachstelle PRAXISBAUSTEIN  
Diakonische Akademie für   
Fort- und Weiterbildung e. V.
Beate Seichter und Stefan Rau
Bahnhofstraße 9
01468 Moritzburg

Tel. 035207 84356
s.rau@diakademie.de
info@praxisbaustein.de
www.praxisbaustein.de

Unsere Vision

Alle Menschen mit Behinderung,  
die bisher als nicht ausbildungsfähig 
gelten, erhalten mit dem Verfahren 
PRAXIS-BAUSTEIN einen Zugang zu 
einer anerkannten und standardisierten 
beruflichen Bildung und Qualifizierung. 
Darüber  hinaus haben sie die Anschluss-
möglichkeit an das allgemeine berufliche 
 Bildungssystem. Offiziell anerkannte 
Teilqualifi ka tionen, ermöglichen  Menschen 
mit Behinderung den Zugang zum 
ersten Arbeitsmarkt oder zu qua lifi-
zierten Arbeitsplätzen in WfbM. 

»PRAXISBAUSTEIN –  
Berufliche Qualifizierung in WfbM«
Anerkannte, standardisierte berufliche Bildung und Qualifizierung für Menschen  
mit Behinderung in sächsischen Werkstätten für Menschen mit Behinderung

1. Preis 2021
Diakonisches Werk der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens e. V., Radebeul
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Das Projekt PRAXISBAUSTEIN der Liga der freien Wohlfahrtspflege Sachsen in Koope-
ration mit der LAG WfbM Sachsen, geht auf eine Idee der Diakonie Sachsen zurück. Im 
Zuge des Inkrafttretens des HEGA-Fachkonzeptes für den Berufsbildungsbereich in Werk-
stätten für Menschen mit Behinderung (WfbM) der Bundesagentur für Arbeit wurden in 
verschiedenen aufeinander aufbauenden Projekten und gemeinsam mit den Fachkräften 
aus den WfbM seit 2014 standardisierte und zertifizierbare Lerninhalte für Menschen 
mit Behinderung in WfbM entwickelt. 

PRAXISBAUSTEIN dient der Konkretisierung von beruflichen Qualifizierungsprozessen 
in Orientierung an gültige Ausbildungsrahmenpläne entsprechender Ausbildungs berufe. 
Dabei bezieht sich PRAXISBAUSTEIN auf inhaltlich konkrete praktische Tätigkeiten  
der zu grundeliegenden Ausbildungsberufe. Die Vermittlungsstruktur wurde so konzi-
piert, dass der individuelle Unterstützungsbedarf der Teilnehmer*innen berücksichtigt 
werden kann. 

Das Verfahren PRAXISBAUSTEIN ist durch eine schriftliche Vereinbarung durch die zu-
ständigen Stellen nach Berufsbildungsgesetz (BBiG) in Sachsen (Handwerkskammern, 
Industrie- und Handelskammern, Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie) 
anerkannt. Werkstätten, die das Verfahren im Berufsbildungsbereich anbieten erhalten 
eine zusätzliche Vergütung durch die Bundesagentur für Arbeit / Regionaldirektion 
Sachsen.

Mit dem Verfahren PRAXISBAUSTEIN erhalten Menschen mit Behinderung in den 
Berufsbildungsbereichen in WfbM nicht nur den Zugang zu einer standardisierten 
beruflichen Bildung, sondern nach erfolgreicher Leistungsfeststellung, einen von den 
zuständigen Stellen nach Berufsbildungsgesetz anerkannten Abschluss (Zertifikat). 
Die Leistungsfeststellung erfolgt zum Ende der Qualifizierung. Die Kriterien zur 
Durchführung wurden gemeinsam mit Fachkräften aus den Werkstätten erarbeitet 
und mit den zuständigen Stellen nach BBiG abgestimmt. 

Bisher wurden 100 Praxisbausteine in 13 Praxisfeldern (wie beispielsweise: Wäscherei, 
Montage, Holzbearbeitung, Reinigung, Küche und Service oder Mediengestaltung) 
erarbeitet.

In Sachsen sind bisher 33 Werkstätten für die Anwendung von PRAXISBAUSTEIN zu-
gelassen. Bis zum 31.05.2021 wurden 407 Zertifikate in verschiedenen Praxisfeldern 
ausgestellt. 

Das Projekt PRAXISBAUSTEIN endete zum 31.05.2021 und wurde vom Sächsichen 
Ministerium für Soziales und gesellschaftlichen Zusammenhalt über die Richtlinie 
Teilhabe gefördert. 

Für die Sicherstellung der Qualität und der weiteren Anwendung von PRAXISBAUSTEIN 
wurde das Projekt mit der Etablierung der Fachstelle PRAXISBAUSTEIN bei der DIAkademie 
Moritzburg zum 01.06.2021 verstetigt. Darüber hinaus sollen zukünftig folgende Auf-
gaben wahrgenommen werden: Bildungsinhalte anpassen, Praxisfelder entsprechend 
der Bedarfe erweitern und zur Verfügung stellen sowie digitale Bildungsformate 
entwickeln.

Für die politische Ausrichtung und Unterstützung der Fachstelle haben die Liga der 
freien Wohlfahrtspflege, die LAG WfbM sowie die DIAkademie (Fachstelle PRAXIS-
BAUSTEIN) eine Kooperationsvereinbarung geschlossen. Die zuständigen Stellen nach 
BBiG sind weiterhin Mitglieder des Beirates, der über die Projektlaufzeit hinaus seine 
Arbeit fortführen wird. 
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Zielgruppe

 ❚ Akteur*innen an Bildungseinrichtun-
gen, insbesondere an der Hochschule

 ❚ Teilnehmende an inklusions-
orientierten Aus-, Fort- und  
Weiterbildungsangeboten

 ❚ Fach- und Führungskräfte

 ❚ Stadtverwaltung, Behörden und 
Kultureinrichtungen

Projektziele

Die persönliche Expertise und erwor-
benes Wissen werden in der Qualifizierung 
professionalisiert, sodass die Bildungs- 
und Inklusionsreferent* innen  
befähigt werden auf dem allgemeinen  
Arbeitsmarkt Bildungsarbeit anzubieten.

Kontakt

QuaBIS
Universität Leipzig
Prof.in Dr.in Saskia Schuppener
Marschnerstraße 29 e,
04109 Leipzig
Tel. 0341 9731511
quabis@uni-leipzig.de

TU Dresden
Prof.in Dr.in Anke Langner
August-Bebel Straße 30,
01027 Dresden
Tel. 0351 46332
quabis@mailbox.tu-dresden.de
www.quabis.info

Unsere Vision

Bildungs- und Inklusionsreferent*innen 
sind Forscher*innen und Expert*innen 
zu Fragen gesellschaftlicher Verän-
derungsprozesse auf dem Weg zur vollen 
und wirksamen Teilhabe für alle Menschen. 
Aus dieser Position heraus, legen sie 
Beurteilungs kriterien an und hinterfragen 
hart näckig benachteiligende Strukturen. 
Sie konkretisieren durch ihre Bildungs-
arbeit die Forderungen der UN-BRK  
und setzen diese um.

»QuaBIS – Sachsen«
Qualifizierung von Bildungs- und Inklusionsreferent*innen  
für inklusive Hochschulentwicklung in Sachsen.

1. Preis 2020 
Universität Leipzig und Technische Universität Dresden
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Das Projekt »Qualifizierung von Bildungs- und Inklusionsreferent*innen in Sachsen 
(QuaBIS)« lässt sich als ein Vorhaben kennzeichnen, welches sich einer geforderten 
strukturellen Veränderung im Sinne einer »Hochschule für Alle« widmet. Durch die 
Qualifizierung und Einbindung von zwölf Menschen, die bisher in Systemen der soge-
nannten Behindertenhilfe (WfbM, Tagesstruktur) beschäftigt waren, soll inklusions-
orientierte Weiterbildung in den Bereichen Lehre und Forschung entwickelt und 
ausgebaut werden. Menschen mit Behinderungserfahrungen werden so partizipativ 
in bestehende Prozesse eingebunden und entwickeln diese gemeinsam weiter. Damit 
soll ihnen die Möglichkeit gegeben werden, im Anschluss an die Qualifizierung im 
Rahmen einer Anstellung auf dem ersten Arbeitsmarkt im universitären Kontext und 
in individuell gewählten Arbeitsfeldern selbst mitzugestalten, sich weiterzubilden, mit 
ihrem Wissen die Ausbildung angehender Fach- und Lehrpersonen zu verbessern und 
sich an Forschung und Wissensproduktion zu beteiligen. Es gilt, die von den Bildungs- 
und Inklusionsreferent*innen durch die Qualifizierung erworbenen Kompetenzen und 
die in diesem Kontext neu entwickelten Bildungsangebote dauerhaft in verschiedene 
reguläre Studiengänge der Universität Leipzig und Technischen Universität Dresden sowie 
darüber hinaus sachsenweit in verschiedene Weiterbildungsformate zu überführen. 
Dabei geht es unter Rückbezug auf die Erfahrungs- und Lebenswelten um eine Inte-
gration und Reflexion von subjektiven Theorien der angehenden Bildungs- und 
Inklusionsreferent*innen in die bisher exklusiv geführten Fachdiskussionen. Sie sind 
Forscher*innen und Expert*innen zu Fragen gesellschaftlicher Veränderungsprozesse 
auf dem Weg zur vollen und wirksamen Teilhabe für alle Menschen und in allen Bereichen 
des Lebens. Sie hinterfragen benachteiligende Strukturen aus der Haupt(betroffenen)
perspektive und können somit erfahrungsbasiert zur Reflexion und Veränderung von 
Benachteiligung und Diskriminierung beitragen. Damit liefert eine Verschränkung von 
»Alltagswissen« und akademischem Wissen (Citizen Science) die nachhaltige Chance 
zur Entwicklung einer diversitätssensiblen Professionalität. Die angehenden Bildungs- 
und Inklusionsreferent* innen vermitteln Studierenden sowie Lehr-, Fach- und Führungs-
kräften beispielhaft, wie Inklusion praktisch funktionieren kann. In Seminaren, Workshops, 
Vorlesungssitzungen und Konferenzbeiträgen thematisieren sie die Lebenswelten, 
spezifischen Bedarfe und Fähigkeiten von Menschen mit Behinderungserfahrungen 
und vermitteln Inhalte gemäß dem Grundsatz «Nicht über uns ohne uns”, indem die 
Personengruppe direkt zu Wort kommt. Die thematische Palette der verschiedenen 
Bildungsformate ist bewusst breit aufgestellt, umfasst viele Aspekte des menschli-
chen Lebens und wird flexibel an die jeweiligen Anforderungen eines Studiengangs oder 
einer beruflichen Weiterbildung angepasst (Beispiele: Bildung, schulische Sozialisatio-
nen, Übergänge Schule-Beruf, Lebenslanges Lernen, Anforderungen an einen inklusiven 
Arbeitsmarkt, Wohnen in allen Facetten der Wohnformen und ihrer sozialräumlichen 
Einbindung, Freizeit, Gesundheit, Barrierefreiheit, Teilhabe und Partizipation, Gesellschaft 
und Macht, Diskriminierung, Leichte Sprache, u. v. m.). Das Tätigkeitsfeld erstreckt sich 
auf Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonal, inklusionssensible Organisationsentwick-
lung sowie auf partizipative Forschung, und soll zukünftig in unterschiedlichsten 
Institutionen angeboten werden: Fachhochschulen und Universitäten, aber auch 
Städten und Kommunen sowieUnternehmen und Verwaltungsstrukturen. Das Projekt 
wird vom Sächsischen Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst gefördert.
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Unsere Vision

Unsere Vision ist es, Menschen  
zu be fähigen, ihre jeweiligen Arbeits-  
und Lebensverhältnisse bewusster  
und kompetenter zu gestalten.  
Jeder Mensch steht mit seinen  
indi viduellen Interessen, Bedürfnissen 
und Problemlagen im Mittelpunkt 
unserer arbeitsorientierten Grund-
bildung. Zusammen mit der  
Sensibilisierung des unmittelbaren 
Arbeitsumfeldes gilt es, vorhandene 
Lese-, Schreib- und Rechenschwächen 
ab- und neues Vertrauen und  
Selbstbewusstsein in die eigenen 
Fähigkeiten aufzubauen.

Zielgruppe

 ❚ Erwerbstätige Personen mit Lese-, 
Schreib- und Rechenschwächen

 ❚ Multiplikator*innen im Unternehmen 
(Betriebs- und Personalräte // 
Vertrauensleute)

 ❚ Personalverantwortliche

 ❚ Geschäftsführende // Vorstände

Projektziele

 ❚ Fortbildungsformate für erwerbstätige 
Menschen

 ❚ Abbau von Grundbildungsdefiziten 
bei den Betroffenen

 ❚ Sensibilisierung von Unternehmen  
für Menschen mit Lese- und  
Schreibschwächen und den damit 
verbundenen Folgen

 ❚ Ausbildung von innerbetrieblichen 
Vertrauenspersonen als Mentor*innen

Kontakt

ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V.
Löhrstraße 17
04105 Leipzig

Miro Jennerjahn
Fachbereichsleiter Grundbildung

Tony Strunz
Fachreferent Grundbildung

Tel. 0341 710050
info@arbeitundleben.eu
www.arbeitundleben.eu

»Arbeitsorientierte Grundbildung«
Am konkreten Bedarf des Arbeitsplatzes orientierte Fortbildungsformate für  
arbeitstätige Menschen mit erheblichen Lese-, Schreib- und Rechendefiziten  
sowie deren unternehmerisches und soziales Umfeld

3. Preis 2019 
ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V., Leipzig, Dresden, Chemnitz
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Idee
ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V. entwickelt mit dem Ansatz der arbeitsorientierten 
Grundbildung Fortbildungsformate für erwerbstätige Menschen mit erheblichen Lese-, 
Schreib- und Rechendefiziten. Damit werden Grundbildungsschwächen bei den Be-
troffenen abgebaut und Unternehmen für die Problematik und die damit verbundenen 
Folgen sensibilisiert. 12,1 % der erwerbsfähigen Bevölkerung im Alter zwischen 18 und 
64 Jahren verfügen nicht über ausreichende Grundbildungskompetenzen. Dies bedeu-
tet, dass 6,2 Millionen Menschen in Deutschland vor besonderen Herausforderungen 
stehen, wenn sie selbst einfache kurze Texte sinnerfassend lesen und schreiben sollen. 
Etwa 62 % dieser Personen mit geringer Lese- und Schreibkompetenz, das entspricht 
3,9 Millionen Menschen, sind berufstätig, häufig in ungelernten Tätigkeiten oder 
solchen, die ein niedriges formales Bildungsniveau voraussetzen. Eine der weitreichends-
ten Folgen sind die oftmals unsicheren Berufsperspektiven der Betroffenen. Mit den 
Projekten Alpha-PFLEGE, BasisKomPlus und MENTO, die sich sinnhaft ergänzen und 
im Fachbereich Grundbildung zusammengeführt werden, wird auf diese Herausforde-
rungen reagiert. Die Projekte Alpha-PFLEGE und BasisKomPlus zielen auf die Entwicklung 
von Grundbildungsangeboten und die Sensibilisierung von Unternehmen für das Thema 
»Grundbildung« im Bereich der Pflege sowie branchenübergreifend. Das Projekt MENTO 
bildet Mentorinnen und Mentoren aus, die im Unternehmen als Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren für das Thema »Grundbildung« wirken, Grundbildungsbedarfe 
identifizieren und sensibel mit den Betroffenen thematisieren.

Ziel
Der Ansatz der arbeitsorientierten Grundbildung verfolgt das übergeordnete Ziel, einen 
Beitrag zur Sicherung bestehender Arbeitsplätze bei Menschen mit geringer Leseund 
Schreibkompetenz zu leisten. Dies geschieht anhand mehrerer Teilziele:

 ❚ Die Entwicklung passgenauer Angebote 
für Beschäftigte mit Grundbildungs-
defiziten zur Steigerung ihrer  
lang fristigen Jobperspektiven und zur 
Verbesserung der gleichberechtigten 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. 
 
 

 ❚ Die Unterstützung von Unternehmen 
bei der Entwicklung passgenauer 
Handlungsstrategien.

 ❚ Aufbau eines kollegialen Unter-
stützungsnetzwerks zur nachhaltigen 
Verankerung des Themas im  
Betrieb durch die Ausbildung  
von Mentorinnen und Mentoren.

 
Bei der Umsetzung der Grundbildungsangebote stehen die Projekte dabei gemeinsam 
vor mehreren Herausforderungen. Für eine große Mehrheit der Betroffenen ist das Thema 
schambesetzt. Sie haben in der Regel Vermeidungsstrategien etabliert, um ihre Grund-
bildungsschwächen zu kompensieren. Bestehende Angebote zur eigenen Weiterbildung 
werden oft nicht wahrgenommen. Lerndefizite sollen nicht nach außen gelangen und 
der eigene Umgang mit der Aneignung neuer Inhalte ist sehr oft angstbesetzt.

Strategien
Zur Überwindung dieser Hürden verfolgen die Grundbildungsangebote mehrere Strate-
gien. Allen gemein ist der aufsuchende Ansatz, welcher Bildungsangebote direkt vor
Ort am Arbeitsplatz durchführt und sich am konkreten Bedarf der Teilnehmenden 
orientiert. Es werden keine standardisierten Alphabetisierungskurse durchgeführt, 
sondern alle Grundbildungsangebote werden individuell anhand der benötigten Kompe-
tenzen vor Ort konzipiert. Die Strategie verfolgt stets das Ziel, die Teilnehmenden in den 
Bereichen besonders zu fördern, welche ihnen im Arbeitsalltag die größten Lese-, 
Schreib- und Rechenschwierigkeiten bereiten. Da zu Beginn eines Schulungsangebots 
die jeweilig benötigten Grundbildungsbedarfe gemeinsam mit den Betroffenen und den 
Unternehmen erarbeitet werden, wird den Verantwortlichen unmittelbar der Mehr-
wert der Angebote sichtbar und die Teilnehmenden können aktiv auf die Gestaltung 
der Inhalte Einfluss nehmen. Durch die Ausbildung von Multiplikatorinnen und Multi-
plikatoren wird das mitwissende Umfeld am Arbeitsplatz – in der Regel Kolleginnen 
und Kollegen – sensibilisiert. Auf diese Weise können innerbetriebliche Strukturen 
verändert und möglichen Grundbildungsdefiziten von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
frühzeitig begegnet werden.
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Unsere Vision

»Bildung ist unsere Leidenschaft –  
Mit einander bauen wir Wege fürs Leben« –  
das ist unsere Unternehmensvision.  
Wir sind davon überzeugt, dass zukünftig 
nur das kluge Zusammenspiel motivierter 
deutscher und aus ländischer Pflege-
fachkräfte den Herausforderungen des 
demografischen Wandels gerecht 
werden kann. Erfolg kann am besten 
durch gemein same, vertrauensvolle 
Zusammenarbeit erreicht werden.

Zielgruppe

 ❚ auszubildende ausländische Fachkräfte

 ❚ Einrichtungen des Gesundheitswesens

 ❚ Mitarbeiter*innen öffentlicher 
Einrichtungen und regionaler Vereine

Projektziele

Ziel des Projektes ist es, junge  
vietnamesische Krankenpfleger*innen  
zu bundesrechtlich anerkannten 
Gesundheits- und Krankenpfleger*innen 
(GKP) zu führen, um damit den Fach-
kräftebedarf im Pflegesektor nachhaltig 
zu bedienen. Im Fokus stehen neben  
der fachlichen Ausbildung vor allem 
Themen der sprachlichen, interkulturellen 
und gesellschaftlichen (Erwachsenen-) 
Weiterbildung, um eine erfolgreiche 
Integration in die deutsche Gesellschaft 
bzw. Arbeitswelt zu erreichen.

Kontakt

DPFA-Schulen gGmbH
Bildungsstätte Dresden
Stauffenbergallee 4
01099 Dresden

Tel. 0351 8119359
dresden.dpfa@dpfa.de
www.dpfa.de

»Pilotprojekt zur Anpassungsqualifizierung  
vietnamesischer Krankenpfleger  
zum / zur deutschen Gesundheits- und 
Krankenpfleger*in (GKP)«
Integration vietnamesischer Pflegefachkräfte in Sachsen durch  
intensive Begleitung bei der Schaffung nachhaltiger beruflicher Perspektiven

3. Preis 2018 
DPFA-Schulen gGmbH, Dresden
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Inhalt
Die reine Umsetzung der Anpassungsqualifizierung betrug ca. 18 Monate. Zudem erfolgte 
vor dem Qualifizierungsbeginn eine halbjährige sprachliche Vorbereitung in Vietnam. 
Diese ist neben der sprachlichen Fokussierung auch mit interkulturellen Themen über 
das Leben und Arbeiten in Deutschland versehen. Das intensive gegenseitige Kennen-
lernen der Projektpartner*innen in Vietnam und Sachsen gehört ebenso zum Inhalt 
der Weiterbildung, da dies nur durch partnerschaftliches und freundschaftliches 
Miteinander gelingen kann. Vieles, was zum Projekterfolg beigetragen hat, erfolgte 
durch ehrenamtliche Tätigkeiten. Alle Projektdokumente existieren in deutscher und 
vietnamesischer Sprache, um Gleichwertigkeit und Fairness in der Projektpartnerschaft 
zu gewährleisten. Besonderer Wert wurde auf ein vertrauensvolles Miteinander sowohl 
zwischen den Schülerinnen und den Schülern sowie den schulischen Mentorinnen 
und Mentoren als auch zwischen den Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern und den 
schulischen Mentorinnen und Mentoren gelegt. So konnte bei aufkommenden Kon-
flikten schnell unter Berücksichtigung der Mentalität beider Seiten reagiert werden. 
Verbunden ist dies für die beteiligten Lehrer*innen mit aktiver politischer und kultu-
reller Weiterbildung. Eine rechtliche Gleichstellung der Pflegeschüler*innen mit deutschen 
Schülern und Schülerinnen erfolgte zu Beginn der Anpassungsqualifizierung mit dem 
Abschluss des Ausbildungs- bzw. Schulvertrages. Das Curriculum zur Anpassungsquali-
fizierung wurde anhand des komplett aus dem Vietnamesischen übersetzten Lehrplans 
einer vietnamesischen Fachschule speziell für diesen Lehrgang erarbeitet und mit 
dem KSV Sachsen inhaltlich abgestimmt. Dabei mussten vorhandenes Wissen der viet-
namesischen Schüler*innen, spezielle Lehrinhalte der deutschen GKP-Ausbildung und 
Besonderheiten im kulturellen und familiären Erleben der Vietnamesinnen und Viet-
namesen mit sprachlicher Weiterentwicklung kombiniert werden. Damit gelang eine 
Verzahnung von beruflicher, allgemeiner und (inter-) kultureller Weiterbildung. Auch 
die Zusammenarbeit mit Ämtern und Behörden erfolgte reibungslos, auch weil die 
Projektabläufe zu jeder Zeit transparent und nachvollziehbar dargestellt wurden. 

Methodisch-didaktisches Vorgehen
Von Anfang an erfolgte individueller Deutschunterricht anhand von Originaldokumenten 
der Praxispartner*innen, die mit den Schülerinnen und Schülern nach erfolgreicher 
Qualifizierung einen Arbeitsvertrag abgeschlossen hatten. Hier stand neben der Erwei-
terung vorhandener Grundkenntnisse der deutschen Sprache vor allem auch die 
medizinische Fachsprache im Fokus. Aufgrund der stark unterschiedlichen Phonetik 
wurde zudem phonetischer Unterricht von Logopäden der DPFA (auch durch Schüler-
patenschaften) durchgeführt. Via Skype erfolgte monatlich ein intensiver Austausch 
und ein voneinander Lernen mit den Projektpartnerinnen und Projektpartnern in Vietnam. 
Darüber hinaus war der stetige und intensive Austausch aller am Projekt beteiligten 
Personen in sogenannten »Weiterbildungs-Jour-fixe-Konferenzen« ein wesentlicher 
Erfolgsgarant. Gemeinsame Auftakt- und Abschlussveranstaltungen aller am Projekt 
Beteiligten sorgten dafür, dass von Beginn an bei allen die gleichen Erwartungshaltungen 
vorlagen und im Nachgang aus Fehlern, falschen Ansätzen und Herangehensweisen 
gelernt werden konnte.

Ergebnisse
Von 15 vietnamesischen Schülerinnen und Schülern haben 12 ihre Prüfungen zum GKP 
bestanden und arbeiten heute in verschiedenen Pflegeheimen und Kliniken in Sachsen 
als examinierte Krankenpfleger*innen eigenverantwortlich. Die Arbeitgeber haben gelernt, 
dass sprachliche Barrieren zwar bestehen, diese aber mit gemeinsamer Anstrengung 
schrittweise abbaubar sind. Hinsichtlich des Transfers der Bildungserfahrungen hat 
das Projekt sicherlich besondere Bedeutung. Schon im Umsetzungsprozess wurden 
zahlreiche Medien in Deutschland und Vietnam, gesellschaftlich und politisch maß-
gebliche Entscheidungsträger und auch viele potentielle Arbeitgeber*innen auf uns 
aufmerksam und sind mit uns in Erfahrungsaustausch getreten. Das Projekt wurde 
komplett ohne Zuschüsse der öffentlichen Hand finanziert.  
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Unsere Vision

Wie in der Wirtschaft steigt auch in  
der Wissenschaft der Frauenanteil in 
Führungs positionen nur langsam.  
Im Dezember 2015 lag laut dem Statis-
tischen Bundesamt der Anteil der 
Professorinnen an deutschen Hoch-
schulen bei 22,7 %.

Als Gleichstellungsbüro der Universität 
Leipzig möchten wir Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen dabei unterstützen, 
eine Karriere auf Leitungsebene ein - 
zu schlagen.  Deshalb haben wir das 
»t.e.a.m. Förderprogramm für Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen« ins Leben gerufen.

t.e.a.m. begleitet Frauen aller Quali-
fikationsstufen vom Studium über die 
Promotion bis hin zur PostDoc-Phase.

»t.e.a.m. Förderprogramm für  
Nachwuchswissenschaftlerinnen«
Begleitung von Nachwuchswissenschaftlerinnen auf dem Weg zu  Führungs positionen 
in Wissenschaft oder Verwaltung

1. Preis 2017 
Universität Leipzig – Gleichstellungsbeauftragter

Zielgruppe

 ❚ Studentinnen

 ❚ Promovendinnen

 ❚ Postdoktorandinnen

Projektziele

 ❚ Unterstützung von Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen

 ❚ Weiterbildung durch verschie dene 
Veranstaltungsformate und Mentorate

 ❚ Netzwerkausbau der Teilnehmerinnen

Kontakt

Universität Leipzig
Gleichstellungsbeauftragter
Herr Georg Teichert
Nikolaistraße 6 – 10
04109 Leipzig

Tel. 0341 9730090
gleichstellung@uni-leipzig.de
www.gleichstellung.uni-leipzig.de
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Projektidee
Mit t.e.a.m. unterstützt das Gleichstellungsbüro der Uni versität Leipzig Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen aller Qualifikationsstufen (Studium, Promotion, PostDoc-Phase), 
die eine Führungsposition in Wissenschaft oder Verwaltung anstreben. Die Verzahnung 
von Mentoring-Tandems mit Weiterbildungsveranstaltungen sowie der Wissenstransfer 
durch ExpertInnen der Universität Leipzig und die Vernetzung mit erfolgreichen Alumnae 
bieten dabei vielfältige Impulse.

Drei Programmlinien
In der Programmlinie »UNI findet STADT« lernen Studentinnen in einem dreiwöchigen 
Intensiv-Mentoring die Stadt Leipzig als Arbeitgeberin durch Mentorate mit Führungs-
personen verschiedener Ämter kennen. 
Die Teilnehmerinnen von »t.e.a.m. für Promovendinnen« erhalten 18 Monate Rat von 
professoralen MentorInnen der Universität Leipzig zu Karrierestrategien und erweitern 
ihr Netzwerk.
»t.e.a.m. für Postdoktorandinnen« wird im Rahmen des Unibundes Halle–Jena–Leipzig 
koordiniert. Hier übernehmen ProfessorInnen der jeweils anderen Universitäten Men-
torate für 12 bzw. 24 Monate. In allen drei Städten finden wechselnd Workshops statt.
Die Expertise- und Alumnae-Veranstaltungen besuchen Promovendinnen und Post-
doktorandinnen gemeinsam und können so ihre Peer-Netzwerke ausbauen.

Training
Neben Führungs- und Wissenschaftskompetenz thematisieren die Workshops auch 
eine persönliche Laufbahnplanung. Die eintägigen Trainings werden von erfahrenen 
Coaches durchgeführt und gelten als universitäre Weiter bildung. Grundlegend für die 
spezifische Themenauswahl ist die jeweilige Qualifikationsstufe. 

Expertise
Im Format »Campus Dialog« sind Führungskräfte aus Verwaltung und Wissenschaft 
der Universität im Gespräch, um spezifische Einblicke in relevante Strukturbereiche zu 
ermöglichen. Somit lernen die Teilnehmerinnen Arbeitsweisen der für ihre akademische 
Laufbahn wichtigsten Institutionen besser kennen, wie z. B. den Bereich der Forschungs-
finanzierung.

Alumnae
Im Rahmen der Netzwerkabende treffen die Teilnehmer innen auf Frauen, die ihre Lauf-
bahn an der Universität Leipzig begonnen haben und nun außerhalb der Wissen schaft 
erfolgreich sind. In informeller Atmosphäre tauschen die Nachwuchswissenschaft-
lerinnen Erfahrungen mit Alumnae der Universität Leipzig aus und erweitern durch 
deren inspirierende Biographien ihre Perspektiven.

Mentoring
Zentrale Methode des Programms ist das Mentoring. Dabei werden die Teilnehmerinnen 
in einem 1:1-Mentorat über einen festgelegten Zeitraum begleitet. Im Mittelpunkt stehen 
Karriereplanung und Rahmen bedingungen der Arbeit in Wissenschaft und Verwaltung. 
Die Themen, die in regelmäßigen Treffen behandelt werden, sind vielfältig und reichen 
von informellen Spielregeln über Vereinbarkeitsfragen bis hin zum Erfahrungsaustausch 
über etwaige Karrierehürden in verschiedenen Quali fikations stufen.

t.e.a.m. wird im Rahmen des Professorinnen-Programms II des Bundes und der Länder 
gefördert.
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Zielgruppe

 ❚ Führungskräfte in kleinen  
und mittleren Unternehmen

 ❚ Personen, die ein Unternehmen 
weiterführen wollen

 ❚ Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
des Unternehmens

Projektziele

 ❚ Sensibilisierung von Führungskräften 
für ihren eigenen Weiterbildungsbedarf 

 ❚ Aufzeigen von Möglichkeiten durch 
Weiterbildung

 ❚ Entwicklung passgenauer  
Weiterbildungsangebote

 ❚ Abbau von Zugangshemmnissen  
und Vernetzung

 ❚ Sichtbarmachen von Kompetenz-
entwicklung

Kontakt

Leipziger Institut für angewandte 
Weiterbildungsforschung e. V.
Silas Steinhilber
Jahnallee 59
04109 Leipzig

info@liwf.de
www.liwf.de

Unsere Vision

Wir wollen kleine und mittlere  
Unter nehmen in Sachsen (KMU)  
für »weiche« Faktoren im Generations-
wechsel sensi bilisieren und dazu 
beitra gen, dass der Nachfolgeprozess  
als Chance für das Unter nehmen 
wahrgenommen wird. Unser modula-
risiertes Weiterbildungsangebot  
liefert passgenaue Unterstützungs-
formate zu verschiedenen für den 
Generationswechsel bedeutsamen 
Themen.

»Logbuch Generationswechsel«
Ein modularisiertes Weiterbildungsangebot für kleine und mittlere  Unternehmen  
in Sachsen

3. Preis 2016
LIWF – Leipziger Institut für angewandte Weiterbildungsforschung e. V.
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Strategie
Auf der Grundlage einer umfassenden Bedarfsermittlung entstehen spezifische Weiter-
bildungsangebote für kleine und mittlere Unternehmen (KMU) im Generationswechsel. 
Dabei richtet sich der Blick nicht nur auf Seniorinnen und Senioren sowie Juniorinnen 
und Junioren, sondern ebenso auf die gesamte Belegschaft. Der innovative Ansatz 
besteht darin, die Belegschaft nicht nur als Betroffene, sondern als Beteiligte im Nach-
folgeprozess aufzufassen. Mit dem »Logbuch Generationswechsel« soll ein Perspektiv-
wechsel angeregt werden. Deshalb stehen Weiterbildungsformate im Mittelpunkt, in 
denen alle im Nachfolgeprozess Beteiligten zusammenkommen und gemeinsam den 
Wandel gestalten. Dabei können Kompetenzen entwickelt werden, die sie nicht nur im 
Generationswechsel, sondern auch darüber hinaus in ihrer Arbeit voranbringen. Dem 
Prinzip der aufsuchenden Bildungsarbeit folgend wird ein Großteil der Angebote in 
den Unternehmen vor Ort durchgeführt.

Die Konzeption eines modularisierten  Weiterbildungsangebots
Ausgehend von fundierten Bedarfshypothesen und einer Marktanalyse wurden innova-
tive Weiterbildungsangebote entwickelt, die sich in fünf Module unterteilen. Im Fokus 
dieser Angebote stehen vor allem zwischenmensch liche und emotionale Aspekte, die 
im Nachfolge prozess eine erfolgsentscheidende Rolle spielen. 
Jedes Angebot baut grundsätzlich auf die Erfahrungen der Teilnehmenden auf und be-
arbeitet aktuelle und konkrete Beispiele aus deren beruflichem Alltag. Das erleichtert 
den unmittelbaren Lerntransfer aus dem Seminarkontext. Im Rahmen des Mentorings 
sowie der in formellen Austauschangebote werden Erfahrungen und Problemlösungen 
aller Beteiligten einbezogen. 
Jedes Angebotsformat stellt eine spezielle Arbeitsform dar und umfasst spezifische 
Methoden. Dabei handelt es sich um Weiterbildungsangebote, die je nach Bedarf und 
Nachfrage individuell ausgestaltet werden. Sie werden entweder als offene Veranstal-
tungen für verschiedene Unternehmen oder als Inhouse-Veranstaltung für ein Unter-
nehmen konzipiert und durchgeführt.

Die Gestaltung und Anwendung des »Logbuchs«
Eng mit dem Weiterbildungsangebot verzahnt ist das »Logbuch«, ein Instrument, mit 
dem Bedürfnisse geweckt, Angebote unterbreitet und individuelle Lernerfolge sichtbar 
gemacht werden sollen. Wie ein klassisches Logbuch gibt es Orientierung im Verlauf 
der unternehmerischen Reise und dokumentiert einzelne Etappen. 
Fragen regen zur Reflexion an und machen auf Lerngelegenheiten im Prozess und den 
möglichen individuellen Bedarf aufmerksam. Gleichzeitig werden einzelne Module 
und Angebote aufgelistet, aus denen die Unternehmen je nach Phase des Übergabe-
prozesses und der Ausgangslage wählen können.

Netzwerkpflege und Bekanntmachung des Angebots
Das Logbuch wird an sächsische KMU verteilt und die Zielgruppen werden direkt 
angesprochen. Eine Kooperation zwischen Weiterbildungseinrichtungen wie die Volks-
hochschule Leipzig und der Sächsische Volkshochschulverband und Unternehmen 
sowie den Handwerkskammern trägt zur Verankerung des Projekts bei. Zusätzlich sollen 
interdisziplinäre wissenschaftliche Fachtagungen und unternehmensnahe Podien zur 
Verbreitung des Angebots genutzt werden.

Durchführung und Evaluation einzelner Angebote und des »Logbuchs« selbst
Um die Zielstellung des Projekts zu erfüllen, wird bei der Durchführung der Veranstal-
tungen kompetentes Personal eingesetzt sowie eine umfassende Evaluation durchgeführt. 
Die persönliche Beratung interessierter Unternehmen sowie die passgenaue Ausge-
staltung der einzelnen Workshops und Seminare stellen sicher, dass die Bedürfnisse 
der Lernenden berücksichtigt werden. Neben den Veranstaltungen selbst wird auch 
das Instrument »Logbuch« begleitend und abschließend nach qualitativen und quanti-
tativen Parametern evaluiert.  
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Zielgruppe

 ❚ wissenschaftsunterstützendes 
technisches Personal am HZDR

 ❚ wissenschaftliche Mitarbeiter innen 
und Mitarbeiter des For schungs-
zentrums als Lehrende

 ❚ technische Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter anderer regionaler 
Forschungseinrichtungen

Projektziele

 ❚ Fachwissen der Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter arbeitsplatz bezogen 
aktuell halten

 ❚ Know-how am Forschungsstandort 
multiplizieren

 ❚ Verstärkung der Kooperation  
und Vernetzung der Kolleginnen  
und Kollegen innerhalb des HZDR

 ❚ Etablieren der HZDR-Techniker-
akademie mit regelmäßig statt-
findenden Weiterbildungsangeboten

Kontakt

Sächsische Bildungsgesellschaft  
für Umweltschutz und Chemieberufe 
Dresden mbH
Uta Lichtenstein
Gutenbergstraße 6
01307 Dresden

Tel. 0351 4445758
u.lichtenstein@sbgdd.de
info@sbgdd.de
www.sbgdd.de

Unsere Vision

Wir schaffen mit unserem Engagement 
für Chancengleichheit in der betrieb lichen 
Weiterbildung eine neue Qualität für 
das lebens lange Lernen in  Unter nehmen. 

Unser Schlüssel: »Kollegen lernen  
von Kollegen« und Fachexperten*innen 
werden als Lehrende erwach senen-
pädagogisch begleitet. 

Daraus wächst eine kollegiale betrieb liche 
Lern- und Kommunikationskultur, die 
zum Weiterlernen anregt, die Arbeits-
zufriedenheit erhöht und die Identifika tion 
aller Beteiligten mit »ihrem« Unternehmen 
unterstützt.

»HZDR-Technikerakademie –  
Aus der Praxis in die Praxis«
Fachspezifische und fachübergreifende Weiterbildung  
am Helmholtz-Zentrum Dresden-Rossendorf (HZDR)

3. Preis 2016 
Sächsische Bildungsgesellschaft für Umweltschutz und Chemieberufe Dresden mbH
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Engagement für Chancengleichheit in der  betrieblichen Weiterbildung
Spitzenforschung kann nur gelingen, wenn gut geschulte Technikerinnen und Techniker 
Hand in Hand mit den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern arbeiten. Mit der 
gemeinsam von den Kooperationspartnern Sächsische Bildungsgesellschaft für Umwelt-
schutz und Chemieberufe Dresden mbH (SBG) und Helmholtz Zentrum Dresden-
Rossendorf e. V. (HZDR) konzipierten HZDR-Technikerakademie erhält nun die fach-
spezifische und fachübergreifende Weiterbildung des wissenschaftsunterstützenden 
technischen Personals einen besonderen Stellenwert.
Die Erhöhung der Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit motiviert das größte ost-
deutsche Forschungszentrum, als lernendes Unternehmen neue Wege bei der Mit-
arbeiterentwicklung des wissenschaftsunterstützenden technischen Personals zu gehen. 
Das HZDR verspricht sich von der Etablierung der HZDR-Technikerakademie eine bessere 
Nutzung vorhandener Potenziale und Quali fikationen beim technischen Personal, eine 
Verstärkung der Kooperation innerhalb des HZDR und eine spürbar positive Innen- 
und Außenwirkung.

Institutionalisiertes Angebot als dauerhafter Beitrag zur Mitarbeiterentwicklung
Für die rund 200 technischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des HZDR wurde ein um-
fassendes betriebliches Weiterbildungsprogramm erarbeitet, welches neue Elemente 
der arbeitsplatzbezogenen Fachkunde berücksichtigt, mit fachübergreifenden Angeboten 
sinnvoll bündelt und mittels vielfältiger Arbeitsformen zeitgemäß präsentiert. Zweck 
ist es, praxisnah spezielle Themengebiete zu vermitteln, das durch die Erstausbildung 
vermittelte Fachwissen aktuell zu halten und durch Fach- und Sachbezüge zum 
Helmholtz-Zentrum bedarfsgerecht anzureichern. Das Projekt zur Initiierung eines 
betrieblichen Weiterbildungsprogramms wurde mit der Absicht gestartet, stetige, 
zyklisch stattfindende Angebote am Zentrum zu etablieren. 

Die Lehrenden als Schlüssel zur Qualität von innerbetrieblicher Weiterbildung
Das Besondere an der Akademie ist die Praxisnähe,  denn hier gilt: »Kollegen lernen 
von Kollegen.« Im Rahmen der HZDR-Technikerakademie werden Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Forschungszentrums als Fach exper tinnen und Fachexperten zu 
Lehrenden. Das Konzept schließt die erwachsenenpädagogische Begleitung durch ein 
Expertenforum, die Ermittlung von Weiterbildungsbedarfen und die Evaluation der 
Lehrveranstaltungen ein. Betriebliche Erfahrungsträgerinnen und Erfahrungsträger 
als Lernbe gleitung einzubeziehen wird so als wichtiges Gestaltungsmittel zur Ent-
faltung von Lernsituationen im Um feld betrieblicher Arbeitsprozesse genutzt. 
Arbeitserfahrungen und Know-how werden durch die HZDR-Technikerakademie multi-
pliziert. So kann es gelingen, eine kollegiale betriebliche Lern- und Kommunikationskultur 
zu etablieren, die zum Weiterlernen anregt bzw. motiviert, die die Arbeitszufriedenheit 
erhöht und die Identifikation aller Beteiligten mit »ihrem« Forschungszentrum unterstützt.

Eine neue Qualität in der betrieblichen  Weiterbildung
Die beiden Kooperationspartner stellen mit der Techniker akademie ein erprobtes Ko-
operationsmodell zwischen Unternehmen, Bildungsdienstleister und Universität breiten 
Interessengruppen für die Übertragung und die Anwendung auf vergleichbare Situatio-
nen zur Verfügung. Insbesondere die richtungsweisende Konzeption für unternehmens-
bezogene und bedarfsgerechte Weiter bildung »von Kollegen für Kollegen« mit der 
begleitenden Konzeption zur erwachsenendidaktischen Qualifikation von betrieblichen 
Fachexpertinnen und Fach ex perten als Lernbegleitung ist qualitativ neuartig. 
Die erarbeiteten Konzepte der HZDR-Technikerakademie eignen sich in besonderer 
Weise zur Übertragung auf andere Forschungseinrichtungen auf regionaler 
Ebene und auf die Standorte der Helmholtz-Gemeinschaft deutschlandweit. 
Die derzeitigen Aktivitäten erschließen zusätzlich weitere Branchen für neue 
Bildungscluster.
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Zielgruppe

 ❚ mittleres medizinisches Personal

 ❚ mit der Betreuung und Begleitung 
onkologischer Patientinnen  
und Patienten betraute Menschen

Projektziele

 ❚ Steigerung der Anpassungs- und 
Wettbewerbsfähigkeit der Beschäftigten 
und Unternehmen im sächsischen 
Gesundheitssektor durch Verbesserung 
der Weiterbildung

 ❚ Information und Begleitung onko-
logischer Patientinnen und Patienten 
und deren Angehörigen verbessern

Kontakt

Sächsische Krebsgesellschaft e. V.
Projekt Onkolotse
Schlobigplatz 23 
08056 Zwickau

Tel. 0375 281403
info@onkolotse.de 
www.onkolotse.de 

Unsere Vision

Langfristig erfolgreiche und wirt-
schaftlich abgesicherte Etablierung  
des sek toren übergreifenden  
Betreuungsansatzes für onkologische 
Patienten im Freistaat Sachsen

Onkolotse Sachsen
Qualifizierung von mittlerem medizinischen Personal bzw. weiteren mit der  
Betreuung und Begleitung onkologischer Patientinnen und Patienten betrauten  
Menschen aus dem sächsischen Gesundheitswesen (Onkolotse I bzw. II)

3. Preis 2013 
Sächsische Krebsgesellschaft e. V.
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Krebs – Herausforderung für Betroffene und Personal
Nicht nur die Lebenserwartung, sondern auch das Durch schnittsalter der Menschen in 
unserem Land steigt. Dies ist verbunden mit dem vermehrten Auftreten onkologischer 
Erkrankungen. Um Krebspatienten und deren Angehörige besser betreuen zu können 
und die Belastungssituation vor allem des mittleren medizinischen Personals zu redu-
zieren, wurde eine berufsbegleitende Weiterbildung zum Onkolotsen konzipiert. Damit 
soll das Arbeitsumfeld für das medizinische Personal bei der Betreuung onkologischer 
Patienten im stationären Bereich verbessert werden. Es geht darum, mit der Etablierung 
von Onkolotsen auf Stationen und in Praxen ein nachhaltiges Modell der Betreuung 
und Begleitung onkologischer Patienten zu entwickeln und praktisch zu erproben. 

Moderne Methoden, breites Inhaltsspektrum 
Die Weiterbildung stützt sich auf bewährte Methoden der Erwachsenen bildung wie 
handlungs- und problemorientiertes Lernen, Gruppenarbeiten, Übungen zur Ver-
tiefung des Stoffes, Coaching /  Supervision und autodidak tische Elemente.

Zum Spektrum der vermittelten Inhalte gehört u. a. Wissen über Tumorerkrankungen, 
deren Früherkennung und Behandlungsoptionen sowie Grundkenntnisse über medizinische / 
psychologische Aspekte der Erkrankungen als Beratungsgrundlage. Außerdem werden 
Netzwerkkenntnisse zu Angeboten in medizinischer Versorgung, Rehabilitation, Nach-
sorge, Sozialberatung und Psychotherapie vermittelt. Darüber hinaus werden Onkolotsen 
befähigt, Tumorpatienten in Entscheidungssituationen z. B. bei verschiedenen Behand-
lungsangeboten beratend zu hel fen und sie in schwierigen Situationen angemessen 
zu begleiten. 

Umfang und Struktur
Der Umfang der Weiterbildung beträgt insgesamt 150 Unterrichtsstunden. Die Weiter-
bildung ist modular angelegt und integriert eine Praxiszeit, die aus drei Blöcken besteht. 
Insgesamt werden fünf Module durchlaufen. Die fünf Inhaltsmodule werden an Wochen-
enden jeweils von Freitag bis Samstag angeboten und haben einen Umfang von vier-
mal je 14 Unterrichtsstunden. Zwischen dem 3. und 4. bzw. dem 4. und 5. Block wird 
eine Praxiseinheit von je drei Monaten eingeplant, in der je drei Beratungen durchzu-
führen sind. Diese sind zu dokumentieren und werden im 4. bzw. 5. Block supervidiert. 
Daran schließt sich eine finale Praxisphase an, in denen sich die Teilnehmenden zu konti-
nuierlichen Auswertungs- und Abstimmungstreffen in der Gruppe zusammenfinden.

Partner und Ergebnisse
Im Pilotprojekt existierte ein Projektteam der Sächsischen Krebsgesellschaft, das durch 
das Deutsche Institut für Gesundheitsforschung und einen emeritierten Lehrstuhlinhaber 
der Universität Dresden fachlich unterstützt wurde. Es begleitete in enger Kooperation 
mit externen Referierenden für die jeweiligen Spezialthemen die Weiterbildung der 
Teilnehmenden. Für die Umsetzung des Projektes wurden Kooperationen mit relevanten 
Einrichtungen des sächsischen und bundesweiten Gesundheitswesens (Konferenz 
Onkologische Pflege, Deutsches Institut für Gesundheitsforschung DIG, Organzentren) 
aufgebaut. – Das Pilotprojekt wurde von September 2009 bis August 2012 erfolgreich 
umgesetzt. Dabei wurden zunächst 30 Onkolotsen ausgebildet und in den am Projekt 
beteiligten Einrichtungen etabliert. Seit Oktober 2012 widmet sich das parallele Pilot-
projekt Onkolotse II schwerpunktmäßig dem ambulanten Bereich, um das Onkolotsen-
Netzwerk in Sachsen noch weiter in der Fläche zu verankern und mit den bisherigen 
Onkolotsen eng zu verzahnen.
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Zielgruppe

 ❚ offene Plattform für  
Institutionen, Einrichtungen  
und Sozialpartner

 ❚ arbeitslose Erwachsene und  
Jugendliche

Projektziele

 ❚ Ziel ist es Entscheidern aus Landes- 
und Regionalpolitik, Wirtschafts- und 
Sozialpartnern, Arbeitsagen turen, 
Jobcentern und anderen Fachbehörden 
Möglichkeiten der Nachnutzung  
zu schaffen. Damit kann bei einem 
Großteil der sächsischen Bildungs-
dienstleister ein permanenter und 
fachlich begleiteter Weiterbildungs-
prozess stattfinden.

Kontakt

Bildungsinstitut PSCHERER gGmbH
(Hauptverantwortliche Einrichtung)
Reichenbacher Strasse 39
08485 Lengenfeld

Tel. 037606 39110
bildungsinstitut@pscherer-online.de
www.pscherer-online.de

Unsere Vision

Das Landesnetzwerk ist offen für alle 
Interessierten. 

Damit sind die erarbeiteten Methoden 
und Instrumente jedermann zugänglich. 
Die flächendeckende Umsetzung guter 
Praxisbeispiele innerhalb und außerhalb 
Sachsens wird durch eine Transfer-
akademie forciert.

Sächsisches Landesnetzwerk 50+
Erhöhung von Beschäftigungschancen für Langzeitarbeitslose über 50

3. Preis 2012 
Bildungsinstitut PSCHERER gGmbH
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Im Rahmen des Programms »Perspektive 50plus« des Bundesministeriums  
für Arbeit und Soziales (BMAS) er hielten im Oktober 2005 die damaligen Grund-
sicherungs träger Vogtland, Leipzig und Bautzen im Rahmen eines Ideenwettbewerbes 
»Perspektive 50plus – Beschäf ti gungs pakte in den Regionen« den Zuschlag durch das 
BMAS. 
Ziel war es, mit innovativen Ansätzen die Personengruppe der langzeitarbeitslosen 
Älteren wieder an den Arbeitsmarkt heranzuführen und in ihn zu integrieren. Das 
Bildungsinstitut PSCHERER gGmbH sowie die Bildungsdienstleister (BDL) ARBEIT UND 
LEBEN Sachsen e. V. und die DSA Dienstleistungen für Struktur und Arbeitsmarktent-
wicklung GmbH konnten bereits in der konzeptionellen Vorarbeit die Träger der 
Grundsicherung be gleiten und damit die Zuschlagserteilung unterstützen.

Grundstein für das »Sächsische Landesnetzwerk 50+«
Mit Blick auf einen bevorstehenden Arbeits- und Fachkräftebedarf im Freistaat sind 
die älteren Langzeitarbeitslosen die Zielgruppe der Zusammenarbeit der beteiligten 
Bildungsdienstleister. Es lag jedoch nahe, alle am Arbeitsmarkt relevanten Personen-
gruppen zu berücksichtigen. 
Die Netzwerkarbeit aus der »Perspektive 50+« wurde auf Gruppen wie z. B. Jugendli-
che, Alleinerziehende oder an dere Benachteiligte übertragen. Nunmehr arbeitet das 
»Landesnetzwerk 50+« bereits 6 Jahre lang erfolgreich zusammen.

Kernkomponenten sind folgende Aspekte:

 ❚ Das Netzwerk versteht sich als 
offene Plattform von Wirtschafts- 
und Sozialpartnern, Kommunen  
und Dienstleistern.

 ❚ Die inhaltlichen Ausrichtungen 
beruhen auf gemeinsam erarbeiteten,  
jedoch teilweise regional unter-
schiedlich angewandten Methoden 
und  Instrumenten der drei Netz-
werkpartner.

 ❚ Im Prozess der Arbeit ergibt sich für 
alle beteiligten Fachkräfte bei den  
Bildungsdienstleistern ein hoher 
Lernprofit (Weiterbildung on the job) 
und  somit ein schneller Transfer 
zugunsten der Zielgruppen.

 ❚ Die Ausdehnung über ganz Sachsen 
erfordert Bildungspartnerschaften. 
So sind mittlerweile über 40 Bildungs-
dienstleister an der Umsetzung 
verschiedenster Maßnahmen beteiligt.

 ❚ Durch die beteiligten Netzwerkpartner 
und deren gemeinsame konzeptionelle 
Ideen werden erheb liche Entwicklungs-
kosten gespart und die Wiederholung 
möglicher Fehlentwicklungen bzw. 
Misserfolge vermieden.

 ❚ Aufbau der Arbeitsinstrumente  
auf der Basis einer kompetenz-
orientierten Unterstützung:  
»Nicht die Schwächen aufzeigen, 
sondern die Stärken nutzen!«

 ❚ Entwicklung individueller Förder-
ansätze zum systematischen Aufbau  
des eigenverantwortlichen Handelns 
und Tuns der Beteiligten

 ❚ Organisation von schnellen  
Anwendungstransfers in möglichst 
viele Regionen Sachsens

 ❚ Sensibilisierung von Ministerien, 
Arbeitsagenturen, Jobcentern  
und anderen Fachbehörden  
für die Nutzung des erworbenen  
Wissens durch ständigen  
Erfahrungsaustausch

 ❚ Bildung gemeinsamer Arbeitszirkel  
zu relevanten Veränderungen in der 
Gesetzgebung zu Arbeitsmarktgesetzen
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Unsere Vision

Sicherung der Zukunfts- und Wett-
bewerbsfähigkeit der metallverarbeitenden 
und Zulieferindustrie im Raum Ost-
erzgebirge / Dresden durch regionale 
Branchenkooperation zur Sicherung  
der Fach- und Führungskräftebasis auf 
der Grundlage dualer Berufsausbildung.

Zielgruppe

 ❚ Facharbeiter und Auszubildende  
im Fachbereich Metall

Projektziele

 ❚ Ziel des Projektes ist die berufs beglei-
tende Weiterbildung von Fachkräften 
ausbildender Unternehmen als 
»praxisorientierte Lernortkooperation 
METALL« mit betrieblichen Auszubilden-
den zum »Zerspanungsmechaniker/in« 
des dritten und vierten Ausbildungs-
jahres im Berufsschulzentrum Pirna. 

 ❚ Das Pro jekt wird im Landkreis 
Sächsische Schweiz-Osterzgebirge, 
dem angrenzenden Raum  
Landeshauptstadt Dresden sowie 
dem Landkreis Bautzen umgesetzt. 

 ❚ Bestehende Netzwerk- und Koopera-
tionsstrukturen werden erweitert. 

Kontakt

IMPRO – Interessenverband
Metall- und Präzisionstechnik
Osterzgebirge e. V. (IMPRO)
Hauptstraße 39
01768 Glashütte / Sachsen

Hubert Sperlich (Vorsitzender)
Peter Feine (Leiter Fachkräfte)

Tel. 035053 32091
Fax 035053 32097
fachkraefte@impro-praezision.de
www.impro-praezision.de
www.impro-karriere.de

Praxisorientierte Lernortkooperation METALL
Berufsbegleitende Weiterbildung für Facharbeiter und betriebliche Auszubildende  
im Berufsschulzentrum für Technik Pirna

3. Preis 2010 
Interessenverband Metall- und Präzisionstechnik Osterzgebirge e. V. (IMPRO)
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Idee
Der IMPRO e. V. vertritt 15 Unternehmen der Metallbranche im Raum Glashütte / 
Dresden. Seit 2005 betreibt er das Fachkräftenetzwerk Präzisionsmechanik Ost-
erzgebirge und engagiert sich besonders für regionale Be rufs orientierung und duale 
Berufsausbildung als Basis der Fachkräftesicherung und Wettbewerbsfähigkeit. Um 
die berufsbegleitende Weiterbildung von Facharbeitern zu effektivieren und gleichzei-
tig den Praxisbezug der Fach arbeiterausbildung zu verstärken, entwickelte der IMPRO 
gemeinsam mit dem Beruflichen Schulzentrum (BSZ) für Technik Pirna einen Ansatz, 
der beide Bildungsaufgaben miteinander verbindet. Das Besondere an diesem Projekt 
ist, dass Kapazitäten der dualen Berufsausbildung mit be stehenden Praxiserfahrun-
gen der Wirtschaft für die Er wachsenen weiterbildung kombiniert werden.

Effizienz durch Austausch
Facharbeiterinnen und Facharbeiter werden berufsbegleitend gemeinsam mit Auszu-
bildenden im Beruf »Zerspanungsmechaniker*in« des 3. und 4. Ausbildungsjahres 
unter Moderation von Fach  ausbilderinnen und Fachaus bilder aktuelle fachliche Spe-
zialkenntnisse und -fäh ig keiten vermittelt. Dabei wird zielgerichtet ein Bil dungs-
austausch initiiert, der einerseits neueste Bil dungs inhalte, andererseits die Praxiser-
fahrungen älterer Facharbeitergenerationen einbezieht und letztlich allen 
Teil nehmenden eine höhere Fach- und Handlungskompetenz verschafft. Die Einarbei-
tungszeit künftiger Jungfacharbeiterinnen und -facharbeiter verkürzt sich, und die 
interne Kommunikation sowie der Wissens- und Erfahrungstransfer in den Unterneh-
men, aber auch im Branchennetzwerk IMPRO werden gefördert.

Hightech und Praxisbezug
Die Kurse berücksichtigen die individuellen Bildungs- und Erfahrungsvoraussetzun-
gen der im Arbeitsprozess stehenden Facharbeiterinnen und Facharbeiter; sie werden 
in praxisbezogener Kleingruppenarbeit und auf der Grundlage tätigkeits- und / oder 
bedarfsorientierter Lernaufträge durchgeführt. Ihre Inhalte bauen modular auf-
einander auf und berücksichtigen unterschiedliche Einstiegs- und Anspruchsniveaus. 
Durch ihren Bezug auf die konkrete betriebliche Praxis besitzen sie eine hohe Anwen-
dungsrelevanz und Lösungs orientiertheit. Durchgeführt werden die Kurse im BSZ für 
Technik in Pirna, in dessen Fachkabinetten dem neuesten Stand der Technik entspre-
chende, zeitflexibel nutzbare CNC-Auto matendreh maschinen zur Verfügung stehen. 
Durch die Lernort kooperation Unternehmen – Berufsschule orientiert sich die be-
triebliche Weiterbildung von Facharbeitern somit eng an der modernen Ausrichtung 
der Berufsausbildung.

Nutzbringende Partnerschaft
Das Projekt wird inhaltlich, organisatorisch, personell und finanziell vom IMPRO ge-
führt und in Abstimmung mit dem Beruflichen Schulzentrum für Technik und den 
ausbildenden Unternehmen schrittweise umgesetzt. Die erforderliche Sach- und 
Personalausstattung sowie die vorhandenen Netzwerkstrukturen stehen beiden Part-
nern zur Verfügung. Im Ergebnis steht ein bedarfsgerecht nutz bares Weiterbildungs-
konzept als künftig kostendeckende Kooperationsdienstleistung zwischen Wirtschaft 
und Berufsbildungseinrichtungen. Die bestehende Koo perationsvereinbarung zwi-
schen IMPRO und dem BSZ für Technik wird zum gegenseitigen Nutzen um den 
Geltungsbereich »Weiterbildung für Fachkräfte« ergänzt.
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Zielgruppe

 ❚ Jugendliche

 ❚ Kinder

 ❚ Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
aus Verwaltungen, Firmen, Vereinen, 
Verbänden

Kontakt

Volkshochschule Muldental
Lüptitzer Straße 2
04808 Wurzen

Tel. 03425 90470
angela.heine@vhs-muldental.de
www.vhs-muldental.de

Unsere Vision

Die Volkshochschule Muldental will 
einen Beitrag zur besseren Vorbereitung 
der Jugend lichen auf die aktuellen 
Anforderungen in Aus bildung und Beruf 
leisten. Gemeinsam mit Schulen und 
engagierten Wirtschaftsunternehmen 
der Region sollen Nachwuchskräfte 
gezielt und praxis nah gefördert und 
somit der regionale Bildungs- und 
Wirtschaftsstandort gestärkt werden. 
Dadurch soll die Region in Zeiten des 
Fachkräftemangels für Absolventen 
attraktiv bleiben.

»Kompetenzplus«
Initiative zur Zusammenarbeit von Schulen und Wirtschaftsunternehmen  
im Muldental als Beitrag zur besseren Vorbereitung der Jugendlichen auf  
aktuelle Anforderungen in Ausbildung und Beruf

2. Preis 2009
Volkshochschule Muldental

Projektziele

Anliegen von Kompetenzplus ist es,  
den Jugendlichen anhand praktischer 
Beteili gung an zielgebun denen Projekten 
in Unternehmen der Region einen 
detaillierten Einblick in verschiedene 
Berufszweige zu geben und ihnen 
wirtschaftliche Grundkenntnisse zu 
vermitteln. Sie lernen, wie Projekt-
management funktioniert; was es heißt, 
in einem Team zu arbeiten; welche 
Bedeutung die Kommunikation unter-
einander und projektübergreifend hat. 
Sie finden und beseitigen ihre Defizite 
in Sprache, Stil und Ausdruck im Münd-
lichen und Schriftlichen und lernen 
Eigen verantwortung zu übernehmen. 
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Attraktiv für beide Seiten 
Kompetenzplus bündelt unterschiedliche Initiativen zur Berufsorientierung in der 
Region. Die enge Kooperation zwischen Schulen und Unternehmen stärkt den regio-
nalen Bildungs- und Wirtschaftsstandort und hält ihn in Zeiten des Fachkräfteman-
gels für Absolventinnen und Absolventen attraktiv. In konkreten Projekten mit den 
Unternehmen werden Anreize geschaffen, nach der Aus bildung in der Region zu 
bleiben. Da die Ergebnisse der Projekte für die Unter nehmen direkt verwertbar sein 
sollen, werden besonders Bereiche wie Marketing und Öffentlichkeitsarbeit ausge-
wählt, in denen mittelständische Unternehmen oft Hand lungsbedarf haben, weil ei-
gene Ressourcen hierfür fehlen.
So geht es in den Projekten z. B. darum, Unternehmens porträts und Übersichtsbro-
schüren zu Unternehmen in der Region zu erstellen, Internetauftritte zu gestalten 
oder berufsorientierende Präsentationen von Unternehmen vorzubereiten. Die orga-
nisierten Projekte sind für Unternehmen so attraktiv, dass sie die hierfür benötigten 
finanziellen Mittel und eigenes Personal zur Ver fügung stellen.
Die VHS begleitet die Initiative mit Kursen (telc-Sprachen zertifikat mit Prüfung, 
Xpert-Kurs mit Prüfung, Kurse mit Kompetenznachweis – berufliche, fachliche, allge-
meine und soziale Kompetenzen), die mit einem europa weit anerkannten Zertifikat 
abgeschlossen werden können. Kurse finden an den Schulen oder in der VHS zu Zeiten 
statt, die für Schüler günstig sind. Für Projektbesprech un gen und Veranstaltungen 
stellt die VHS Räumlichkeiten und EDV-Equipment.

Referenzprojekt: Website für die ECG
In einem Referenzprojekt arbeitet seit Oktober 2008 eine Gruppe von Jugendlichen 
des Magnus-Gottfried-Lichtwer-Gymnasiums Wurzen erfolgreich in einem Projekt 
für ein mittelständisches Leipziger Unternehmen. Für die ECG Erdgas-Consult GmbH 
(Software und Beratungshaus für die deutsche und europäische Gasbranche mit circa 
100 Mit arbeitern) soll eine internationale Medienpräsenz geschaffen werden. Konkre-
te Aufgabe der Jugendlichen ist es, für französischsprachige Zielmärkte in Europa 
einen Internetauftritt in dieser Sprache zu erstellen. Neben den Einblicken in den 
Ablauf des Unternehmens erhalten die Jugendlichen zusätzlich zur Projektarbeit mit 
der telc-Prüfung ein europaweit anerkanntes Sprach-Zertifikat in Französisch. Die 
besten Schülerinnen und Schüler erhalten die Möglichkeit, bei der ECG ein bezahltes 
Praktikum zu ab solvieren. Die Langfristigkeit und der Erfolg der Zusammenarbeit 
zeigen sich auch darin, dass mehrere ehemalige Schülerinnen und Schüler des Mag-
nus-Gottfried-Lichtwer-Gymnasiums Wurzeln in der ECG, eine Festanstellung oder 
eine das Studium begleitende Tätigkeit gefunden haben.
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Zielgruppe

 ❚ Doktoranden der  
TU Bergakademie Freiberg

Projektziele

 ❚ Die Graduierten- und Forschungs-
akademie bietet einen Rahmen für 
Kooperation, wissenschaftlichen 
Austausch und gemeinsame Aktivi-
täten der Fakultäten der TU Berg-
akademie Freiberg, der verschiedenen 

Promo tionskollegs, Promotions-
programme und Initiativen, aber 
auch für die Vernetzung der  
Promovierenden untereinander – 
auch über die Fachgrenzen hinaus.

 ❚ Die umfangreichen externen  
Kontakte der TU Bergakademie 
Freiberg zu Unternehmen und 
Wirtschaftseinrichtungen werden 
den Promovenden zur Verfügung 
gestellt, sodass sie schon  
frühzeitig diese Netzwerke für  
ihre weitere Karriereentwicklung 
nutzen können.

Kontakt

Graduierten- und Forschungsakademie 
der TU Bergakademie Freiberg
Nonnengasse 22
09599 Freiberg
Dipl.-Kffr. Stephanie Hasse

Tel. 03731 393377
grafa@tu-freiberg.de
www.grafa.tu-freiberg.de

Führungskräfteentwicklung durch wissenschaft-
liche Weiterbildung von Doktoranden
Strukturelle Unterstützung einer Graduierten- und Forschungsakademie  
für alle Doktoranden der TU Bergakademie Freiberg

3. Preis 2009 
TU Bergakademie Freiberg

Unsere Vision

Eine umfassende, qualitativ hochwertige 
fachübergreifende Doktoranden-
begleitung in Form von Beratungen  
und einem umfangreichen und  
flexiblen Weiterbildungsangebot. 

Künftige Einrichtung weiterer nationaler 
und internationaler Promo tionskollegs mit 
den Themen Geowissenschaften, Material, 
Energie und Umwelt.
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Neuartige Doktorandenweiterbildung
Um den gestiegenen Anforderungen des europäischen Bildungsmarktes bezüglich der 
dritten Stufe des Bologna-Prozesses, der Doktorandenweiterbildung, gerecht zu werden, 
entschied die Universitätsleitung im Jahre 2002, das Pilotprojekt PHD-Programm 
(Promotionen an Hochschulen), die strukturierte Doktorandenweiterbildung, an der 
TU Bergakademie Freiberg einzuführen. Dieses Programm wurde nach 3 Jahren Laufzeit 
durch den DAAD (Deutscher Akademischer Austauschdienst) als ein Best-Practice-
Beispiel aller geförderten PHD-Programme ausgezeichnet. Das bot den Anlass, dieses 
bewährte Programm bis 2011 weiterzuführen. Gemeinsam mit weiteren Promotions-
kollegs hat sich aus dem PHD-Programm die Graduierten- und Forschungsakademie 
als neue zentrale Struktureinheit etabliert. Die fachliche Betreuung der Doktoranden 
erfolgt weiterhin durch die Betreuerinnen und Betreuer an den Fakultäten.

Vielfältiges Veranstaltungsangebot
Die Graduierten- und Forschungsakademie entwickelt, realisiert und evaluiert fach-
übergreifende Weiterbildungsangebote für die Doktoranden, um sie auf ihre zukünftige 
Rolle als Wissenschaftler und Führungskraft in der Praxis vorzubereiten. Sie untersteht 
direkt dem Prorektor für Bildung und arbeitet eng mit allen Fakultäten (Prodekantinnen 
und Prodekanten, Promotionskommissionen, Doktoranden) und interfakultären Ein-
richtungen, zum Beispiel Sonderforschungsbereichen, Graduiertenkollegs u. a., zusammen. 
In künftigen individuellen Betreuungsvereinbarungen werden im Rahmen der struktu-
rierten Doktorandenausbildung Ziele, Arbeitsaufgaben und Meilensteine des Promo-
tionsprojekts definiert. Zu den bisher realisierten Weiterbildungsangeboten gehören 
Veranstaltungen zu Themen, die für die Zielgruppe relevant sind, wie z. B. Einführung in 
die Hochschuldidaktik, wissenschaftliches Schreiben, Scientific Writing and Presenting 
in English, Zeit- und Projektmanagement und Patentrecht. 
Die Formen dieser Angebote reichen von Vorträgen, Kolloquien, Seminaren und Trainings-
kursen bis hin zu Exkursionen und promotionsbegleitenden Werkstätten. Diese Werk-
stätten bieten die Chance zur Vernetzung, zur Diskussion und zum gegenseitigen 
Austausch und knüpfen an aktuelle Probleme und Aufgaben der Doktoranden an.

Effiziente Methodik
Hervorzuheben ist die methodische Gestaltung der Trainingsphase. Im Vordergrund 
steht neben der Vermittlung inhaltlicher Aspekte das aktive Handeln und Reflektieren.
Dies geschieht über umfangreiche Feedbackprozesse, Gruppenarbeiten, Diskussionen 
und Präsentationen. Die Veranstaltungen sind deshalb vorwiegend für eine Gruppe 
von 9 bis 12 Teilnehmern konzipiert, damit zielgerichtet auf die Bedürfnisse der Teil-
nehmenden eingegangen werden kann. Die Konzepte sind so flexibel gestaltet, dass 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei der aktiven Gestaltung des Lernprozesses 
mitwirken können.



32 | 

Zielgruppe

 ❚ Jugendliche, Lehrerinnen und Lehrer 
aus den Klassenstufen 10 und 11  
von Gymnasien, beruflichen  
Gymnasien und Fachoberschulen  
des Landkreises Bautzen

Projektziele

 ❚ Interesse der Jugendlichen wecken,  
in der Region zu bleiben 

 ❚ Vorstellen attraktiver beruflicher 
Laufbahnen in der Region im Bereich 
Management und Existenzgründung

 ❚ Beitrag zur Verhinderung der  
Abwanderung von jungem,  
hochqualifizierten Fachpersonal

Kontakt

Chancen für Sachsen e. V.
Petersstraße 48
09599 Freiberg

Tel. 03731 27111
info@chancen-fuer-sachsen.de

»Karriere hier«
Unterstützung nachhaltiger Berufsorientierung Jugendlicher –  
Verhinderung der Abwanderung von motivierten jungen Menschen

2. Preis 2008 
Chancen für Sachsen e. V., Freiberg

Unsere Vision

Junge Fachkräfte bleiben in Sachsen 
und sind Motor der wirtschaftlichen 
Entwicklung mit positiven Aus wirkungen 
für den Arbeitsmarkt, auch in den 
ländlichen Regionen.



| 33

Be
ru

f 
un

d 
Ar

be
it

sw
el

t

Regionale berufliche Orientierung
für leistungsstarke Jugendliche Das Projekt »Karriere hier« zeigt interessierten Jugend-
lichen bereits vor ihrem gymnasialen Schulabschluss Möglichkeiten und Perspektiven 
einer attraktiven beruflichen Laufbahn in der Region, setzt Impulse für die Entwicklung 
eines kompetenten und innovativen Managements der regionalen kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen und orientiert auf weitere, für die Region notwendige Existenz- 
und Unternehmensgründungen. 
Bei seiner Umsetzung arbeitete der Verein »Chancen für Sachsen« e. V. eng mit der Berufs-
akademie Bautzen sowie der DSA Dienstleistungen für Struktur- und Arbeitsmarkt-
entwicklung GmbH zusammen. Weitere wichtige Partner sind die Marketing-Gesellschaft 
Oberlausitz-Niederschlesien mbH (MGO), die IHK-Geschäftsstelle Bautzen, das RKW Dresden 
und die Kreissparkasse Bautzen, das Landratsamt sowie die Stadtverwaltung Bautzen.

Außerunterrichtliche Veranstaltungen
Ein modulares Angebot von Informationsveranstaltungen richtet sich an Gruppen von 
jeweils ca. 20 interessierten Jugendlichen aus Gymnasien der ostsächsischen Landkreise. 
Die Veranstaltungen finden außerhalb des Unterrichts statt und vermitteln den Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern wichtige Handlungs- und Entscheidungsgrundlagen für 
eine berufliche Orientierung in Richtung »Selbstständigkeit« bzw. »Management«. 
Zu den inhaltlichen Schwerpunkten gehören Themen wie »Grundlegendes zum Manage-
ment«, »Der Manager«, »Erfahrungen erfolgreicher Unternehmensgründer aus der Region«, 
»Wirtschaftliche Entwicklung der Region seit 1990«, »Unternehmensgründung und 
berufliche Selbstständigkeit«, »Betriebswirtschaftliche und kaufmännische Grundlagen 
der Unternehmenstätigkeit« und »Wirtschaftsförderung«.

Planspiel mit Firmengründungen
Im Projekt stellten die Jugendlichen den direkten Bezug zwischen ihren in einem Planspiel 
gegründeten Firmen und den realen Bedingungen der Wirtschaftsregion her. Neben dem 
Einsatz moderner Präsentationstechniken und neuer Medien ist insbesondere auf die 
eigens für das Pilotprojekt erstellte Internetseite (www.ba-bautzen.de/karriere-hier) 
sowie die Intranet- Plattform zum Gedankenaustausch der Teilnehmer untereinander 
hinzuweisen.

Weiterentwicklung des Projekts
Seit dem Projektstart in 2007 wurden bisher insgesamt 5 Staffeln »Karriere hier« erfolg-
reich durchgeführt, die sich einer wachsenden Nachfrage erfreuen. Intensive Unter-
stützung erfährt das Projekt durch die IG Metall und die Kreissparkasse Bautzen. Es hat 
sich bewährt, dass der Verein Chancen für Sachsen e. V. bei der Umsetzung mit starken 
Partnern wie der DSA GmbH und der Berufsakademie Bautzen zusammenarbeitet. Bis 
zu 15 Unternehmen haben das Projekt durch Einblicke in Ihre Managementtätigkeit 
und Vorträge bereichert. 
Das Projekt wird regelmäßig auf Regionalmessen in Bautzen, Kamenz und Dresden 
vorgestellt. Für den Herbst 2011 ist ein Treffen aller bisherigen »Karrieristen« in Bautzen 
geplant. Damit zeigt sich bei »Karriere hier« in besonderer Weise die Nachhaltigkeit 
einer anfänglich innovativen Idee.
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Zielgruppe

 ❚ Kinder und Jugendliche

Projektziele

 ❚ Vernetzung lokaler Bildungs-
einrichtungen in der Region

 ❚ Entwicklung bedarfsgerechter 
Weiterbildungsangebote für  
Kinder und Jugendliche sowie 
Verbesserung ihrer Zugangs-
bedingungen für das Berufsleben

 ❚ Vermittlung von Fachwissen und 
Entwicklung von Kompetenzen  
bei Kindern und Jugendlichen auf 
den unterschiedlichsten Gebieten

 ❚ Erwerb von Kompetenznachweisen 
für Schülerinnen und Schülern  
der Mittelschulen und Gymnasien

Kontakt

Volkshochschule Muldental
Hauptverwaltung Wurzen
Lüptitzer Straße 2
04808 Wurzen

Tel. 03425 90470
wurzen@vhs-muldental.de
www.vhs-muldental.de

Lernenplus – Langeweileminus

Bereichsübergreifendes Bildungsprojekt zur Förderung der Ausbildungsfähigkeit  
von Jugendlichen und von deren Chancen beruflicher Integration

1. Preis 2007 
Volkshochschule Muldental

Unsere Vision

Wir wollen Kinder und Schüler in einer interessanten Art und 
Weise auf die Anforderungen des lebenslangen Lernens 
vorbereiten. 

Zusätzlich zu den staat lichen Schul abschlüssen gewinnen 
international anerkannten Kompetenznachweise immer mehr 
an Bedeutung. Durch die Vermittlung zusätzlichen Wissens als 
Ergänzung zum Lehrplanstoff wird die Möglichkeit zur 
Erlangung von Kompetenznachweisen maßgeblich erhöht. 

Gemeinsam mit allen Projektpartnern wollen wir den ange-
strebten ganzheit lichen Bildungsgedanken umsetzen.
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Flächendeckend Kursangebote im Muldentalkreis
Die Volkshochschule Muldental unterbreitet mit circa 17.000 Unterrichtseinheiten ein 
inhaltlich breit gefächertes und flächendeckendes Angebot. Die Kurse werden in den 
beiden Geschäftsstellen in Wurzen und in Grimma sowie in acht Außenstellen im Landkreis 
angeboten. Mit den Städten und Gemeinden, in denen Außenstellen der VHS einge-
richtet sind, existieren Verträge, die u. a. die kostengünstige Nutzung gemeindeeigener 
Räume für die Kurse und Veranstaltungen der VHS regeln. Auf der Grundlage dieser 
Verträge entwickelte sich in den letzten Jahren auch eine intensive Zusammenarbeit mit 
einigen Schulen. Aus der Analyse der Altersstruktur der Kursteilnehmer der VHS lässt 
sich ein steigendes Interesse von Kindern und Jugendlichen an VHS-Kursangeboten 
erkennen.

Erfolgreicher Einstieg in die berufliche Zukunft 
durch zusätzlich erworbenes Wissen
Exemplarisch stehen dafür international anerkannte Kompetenznachweise in  
Sprachen oder EDV. Aus diesen Erkenntnissen entstand die Projektidee »Lernenplus – 
Langeweileminus«. Sie geht von der schon vorhandenen dezentralen Angebotsstruktur 
der VHS Muldental aus; den Kern des Projektes bilden neu abgeschlossene bzw. noch 
abzuschließende Kooperationsvereinbarungen mit Schulen und Kindergärten. In ihnen 
wird die Zusammenarbeit geregelt und jährlich in einer Planungskonferenz das Kurs-
angebot für die Kinder, Schülerinnen und Schüler, Eltern, Lehrerinnen und Lehrern 
und Erzieherinnen und Erzieher abgestimmt.

Kurszeiten und Inhalte gezielt ausgewählt
In den Schulen werden die Kurse zu Zeiten angeboten, die auf den Unterricht und die 
Fahrzeiten des Schülerverkehrs abgestimmt sind. Die Schülerinnen und Schüler be-
zahlen jeweils ein Kursentgelt, wobei sie teilweise auch Förderung erhalten. Telc-
Sprach prüfungen in Mittelschulen und Gymnasien beispielsweise werden durch die 
VHS selbst, den Sächsischen Volkshochschulverband e. V. sowie die telc GmbH finanziell 
unterstützt. 
Beispiele für Kursangebote in Schulen und Kindergärten sind: Kindertagesstätten – 
Begegnungssprache Englisch, Mittelschulen – telc-Prüfungen B1 (Englisch), Gymnasien – 
telc-Prüfungen B1, B2, C1 (Englisch, Spanisch). Zusätzlich zu den Schülerkursen gibt 
es Kurse für Eltern und Lehrer. In den Kindergärten werden überwiegend Englisch-
Sprachkurse angeboten.
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Zielgruppe

 ❚ Mädchen, junge Frauen

 ❚ Eltern

 ❚ Lehrende

 ❚ Unternehmen

 ❚ Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
aus Politik und Verwaltung

Projektziele

 ❚ die Berufswahlkompetenz  
der Mädchen und jungen Frauen 
ausbauen und berufliche  
Perspektiven erweitern

 ❚ dazu beitragen, dass die Unter-
nehmerinnen und Unternehmer das 
große Potenzial junger Frauen als 
fähige und kompetente Arbeitskräfte 
erkennen

 ❚ Unterstützung junger Frauen bei  
der Arbeitsplatzsuche

 ❚ Abwanderungstendenzen  
entgegenarbeiten

Kontakt

Internationales Begegnungszentrum
St. Marienthal
Öffentliche Stiftung bürgerlichen Rechts
PONTES-Agentur
St. Marienthal 10
02899 Ostritz – St. Marienthal

Tel. 035823 77252
Fax 035823 77250
pontes@ibz-marienthal.de
www.pontes-pontes.de

Impuls feminin
Chancen für die Region durch Chancen für junge Frauen

3. Preis 2007 
Internationales Begegnungszentrum St. Marienthal / PONTES-Agentur

Unsere Vision

Ganzheitliche Berufsorientierungs-
konzepte, die sowohl an den Bedürfnis-
sen der Mädchen und jungen Frauen  
als auch den Bedarfen der regionalen 
Unternehmen anknüpfen und die 
Region als Bildungs- und Wirtschafts-
standort stärken.
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Ganzheitlich integriertes Berufsorientierungsangebot
Die Region Oberlausitz-Niederschlesien ist als strukturschwacher, peripherer Raum 
durch demografische und sozialstrukturelle Probleme wie hohe Jugendarbeitslosigkeit 
sowie Mangel an Fachkräften in einigen Branchen gekennzeichnet. Hinzu kommt eine 
überdurchschnittlich hohe Abwanderung von Mädchen und jungen Frauen infolge 
fehlender beruflicher Perspektiven. 
Das Kooperationsprojekt »Impuls feminin« fördert die Berufswahlkompetenzen der 
Mädchen und jungen Frauen und erweitert deren berufliche Perspektiven, z. B. durch 
die Etablierung frauenuntypischer Berufe. Dies geschieht durch die Entwicklung und 
Erprobung eines ganzheitlich integrierten Berufsorientierungsangebotes unter Berück-
sichtigung der besonderen Bedingungen im strukturschwachen ländlichen Raum. 
Gleichzeitig trägt das Projekt dazu bei, dass die Unternehmerinnen und Unternehmer 
der Region zunehmend das große Potenzial junger Frauen als fähige und kompetente 
Arbeitskräfte erkennen.

Direkter Kontakt von Mädchen und jungen Frauen zu den Unternehmen
Der moderierte Austausch und das Lernen voneinander – z. B. durch Betriebsbesich-
tigungen und Interviews – sorgt für die erfolgreiche Verknüpfung der beiden Interessen-
gruppen und motiviert die Unternehmen, in ihren Betrieben noch stärker als bisher 
junge Frauen einzusetzen. 
Die Umsetzung des Projektes »Impuls feminin« in einem bildungsbereichs- und träger-
übergreifenden Netzwerk, in dem neben Weiterbildungsträgern auch Unternehmen, 
politische Entscheidungsträger, die Arbeitsverwaltungen und andere regionale Akteure 
integriert sind, initiiert einen gemeinsamen Lernprozess. Dieser sensibilisiert die ver-
schiedenen Akteure für die Notwendigkeit der Chancengerechtigkeit von Frauen und 
Männern im Bildungs- und Beschäftigungsbereich als Erfordernis einer zukunftsfähigen 
Regionalentwicklung unter den Bedingungen des demografischen Wandels. Gleichzeitig 
qualifiziert er die Partner zu gemeinsamen koordinierten Aktivitäten.

Im Projekt umgesetzte Maßnahmen

 ❚ Aufbau eines trägerübergreifenden 
Netzwerkes

 ❚ Durchführung eines regionalen 
Bildungsforums »Mehr Berufs-
chancen für Mädchen in der Region  
Oberlausitz–Niederschlesien«

 ❚ Erweiterung des Euroregionalen 
Bildungsportals www.bildungsmarkt-
neisse.de durch Integration eines 
Informationspools zur Berufs-
orientierung junger Frauen in der 
Region sowie einer Praktikumsbörse

 ❚ Entwicklung eines E-Learning- Moduls 
zur Berufsorientierung im Rahmen 
einer Workshop reihe gemeinsam mit 
der Adressatinnengruppe Mädchen / 
junge Frauen

 ❚ Durchführung des Girls’ Day  
mit inhaltlicher und geographischer 
Erweiterung zum  
»Euroregionalen Girls’ Day«

 ❚ Evaluierung und Qualitätsentwicklung: 
Erfassung und Analyse des Aus-
bildungs- und Einstellungsbedarfs 
bei regionalen Unternehmerinnen 
und Unternehmern; Befragung  
der jungen Frauen hinsichtlich ihres 
Bedarfs an Ausbildungs- und  
Arbeitsplätzen 

Handlungsorientierte Workshops für Mädchen und junge Frauen 
sowie Unternehmerinnen und Unternehmer

Inhalte:
 ❚ Auseinandersetzung mit eigenen 

Interessen, Kompetenzen, Zukunfts-
vorstellungen, Geschlechterrollen

 ❚ Erarbeitung eines Interviewleitfadens
 ❚ eigenständige Recherche nach 

Berufs informationen bei Unternehmen 
der Region

Mädchen und junge Frauen entdeckten im direkten Kontakt mit Unternehmen  
vorzugsweise männlich belegte Berufsfelder und erstellten eigene Beschreibungen 
der Berufsbilder, welche anschließend auf dem Euroregionalen Bildungsportal  
www.bildungsmarkt-neisse.de veröffentlicht wurden.
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Zielgruppe

 ❚ Erwachsene, Jugendliche, Kinder, 
Senioren, Migranten und Familien

 ❚ Firmen, Verbände und Vereine, 
Kommunen

 ❚ Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
aus geförderten Maßnahmen  
der Agentur für Arbeit, ARGE und  
des Europäischen Sozialfonds

Projektziele

 ❚ Verknüpfung von Qualitätsmanage-
ment und Netzwerkarbeit als 
tragfähiges Gestaltungskonzept

 ❚ Qualitätsentwicklungsarbeit in der 
eigenen Einrichtung wird mittel- und 
langfristig zu einer selbsttragenden 
Aktivität

 ❚ dabei Nutzung des Netzwerkverbunds 
als Plattform zur gegenseitigen 
effizienten Unterstützung

 ❚ durch die Verbundlösung eine 
geeignete Finanzierungsmöglichkeit 
für alle Partner finden

Kontakt

Volkshochschule Leipziger Land
Geschäftsstelle Geithain
Ossaer Weg 24 | 04643 Geithain

Tel. 034341 42936

Geschäftsstelle Geithain:
k.wehr@vhsleipzigerland.de

allgemein:
info@vhsleipzigerland.de

www.vhsleipzigerland.de

Qualitätsmanagement als Lernprozess
Kontinuierlich-zielgerichtete Qualitätsentwicklung und -sicherung  
als Lernprozess im Netzwerkverbund sächsischer Bildungseinrichtungen  
mit dem Qualitätsmanagementsystem QESplus

3. Preis 2006 
Volkshochschule Leipziger Land und Partner

Unsere Vision

Durch das starke Netzwerk entwickelt 
sich QESplus in der Wahrnehmung  
der Öffentlichkeit zu einem Gütesiegel 
für qualitativ hochwertige Bildungs-
angebote und wird somit zu einem 
Kriterium bei  der Wahl der Bildungs-
einrichtung.
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Verknüpfung von Qualitätsmanagement und Netzwerkarbeit
Die Leitidee des Projektes besteht in der Verknüpfung von Qualitätsmanagement und 
Netzwerkarbeit zu einem tragfähigen Gestaltungskonzept. Ein Kriterium des Qualitäts-
managementsystems QESplus, Qualitätsentwicklungsarbeit in Einrichtungen der Erwach-
senen- bzw. Weiterbildung von Beginn an im Verbund zu favorisieren, erwies sich 
auch in der Entwicklungsgeschichte des Netzwerkverbundes als sinnvoll und für alle 
Beteiligten Gewinn bringend. Dahinter steht die Erfahrung, dass Qualität nicht mit der 
Einführung eines Qualitätsmanagementsystems per se entsteht. Die Herausforderung 
liegt darin, sie in einem zielgerichteten Prozess kontinuierlicher Reflexion zu entwickeln 
und zu sichern. Die Förderung von Synergieeffekten und die Bündelung von Kompeten-
zen, die die verschiedenen Einrichtungen aus ihrer täglichen Bildungspraxis in die 
Netzwerkarbeit einbringen, fördern Kompetenzen zur Qualitätsentwicklung und er-
leichtern es, die einrichtungsspezifische Arbeit systemisch zu gestalten. Im Rahmen des 
Projekts QESplus arbeiten zunächst zwei regionale Netzwerke von jeweils vier Partnern 
weitestgehend unabhängig voneinander und werden in zwei netzwerkübergreifenden 
Workshops zur gemeinsamen Qualitätsentwicklungsarbeit zusammengeführt. Die 
ausgesprochen positiven Erfahrungen aus diesen Treffen veranlassen die beteiligten 
Akteure auch nach dem Auslaufen der finanziellen Förderung durch den Freistaat 
Sachsen, die gemeinsame Arbeit zur Qualitätsentwicklung fortzusetzen und die beiden 
Netzwerke zum Netzwerkverbund QESplus zusammenzuschließen. Seit dessen Konstitu-
ierung im 1. Quartal 2005 arbeiten die Partner des Netzwerkverbundes QESplus kontinuier-
lich und eigenfinanziert zusammen. Als Basis der Kooperation dienen gemeinschaftlich 
verabschiedete Vereinbarungen zu Zielen und zur Arbeitsweise im Verbund.

Gestaltung der Netzwerkaktivitäten
Um sich der gemeinsamen Aufgabe einer beständigen Qualitätsverbesserung im Sinne 
des Qualitätsentwicklungskreises nach QESplus zu stellen, verständigten sich die Netzwerk-
partner auf die regelmäßige Durchführung thematischer Netzwerktreffen. Diese quartals-
weise stattfindenden Treffen werden in der Tradition des Netzwerkes im rotierenden 
Verfahren in den beteiligten Einrichtungen durchgeführt. Im Hinblick auf die Initiierung 
und Gestaltung unseres Netzwerkes haben sich in der Praxis folgende Organisations- 
und Lernschritte bewährt:

 ❚ Treffen der Projektpartner, um  
sich mit dem Modell auseinander-
zusetzen und dieses mit den aktuel-
len Aufgaben zu verknüpfen

 ❚ Rückkehr in die eigene Einrichtung und 
konkrete Arbeit mit QESplus um im 
Prozess der Arbeit das Lernen von 

Sichtweisen und Instrumenten zur 
Qualitätsentwicklung voranzubringen 
erneutes gemeinsames Treffen zur 
Reflexion der geleisteten Arbeit und  
zum Erfahrungsaustausch

 ❚ erneut Arbeit in der eigenen  
Einrichtung usw.

Erfolge des Ansatzes:
Im November 2005 konnte ein Ziel des Netzwerkverbundes QESplus erreicht werden – 
alle beteiligten Bildungseinrichtungen wurden erfolgreich durch den TÜV Thüringen e. V. 
zertifiziert. Weitere sächsische Bildungseinrichtungen haben bereits ihre Mitarbeit im 
Netzwerkverbund angeboten, um die Einführung des Qualitätsmanagementsystems 
im eigenen Hause zu unterstützen. Darüber hinaus folgen diesem Ansatz ein weiteres 
Netzwerk aus sieben sächsischen Volkshochschulen, der Netzwerkverbund von Partner-
einrichtungen der Lernenden Region Leipzig sowie die W+M 2000 GmbH Chemnitz mit 
ihren sieben regionalen Standorten in Sachsen, die im Auftrag der Sächsischen Landes-
anstalt für Medien die Sächsischen Ausbildungs- und Erprobungskanäle (SAEK) ver-
antwortlich gestaltet bzw. organisiert.
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Zielgruppe

 ❚ kleine und mittelständische  
Unternehmen

 ❚ Fachkräfte

 ❚ Arbeitssuchende

 ❚ Berufsfachschulabsolventinnen  
und -absolventen

 ❚ Realschülerinnen und -schüler

 ❚ Abiturientinnen und Abiturienten

 ❚ Jugendliche an der Schwelle zur 
Arbeitswelt

Projektziele

 ❚ flexible Fachkräfte für die Wirtschaft 
in den verschiedenen Bereichen der 
Biotechnologie zur Verfügung stellen, 
die in der Lage sein sollten, englisch-
sprachige Fachliteratur zu bewältigen 
oder in Unternehmen zu arbeiten,  
in denen Englisch Unternehmens-
sprache ist

 ❚ Teilnehmern mit unterschiedlichsten 
Vor kenntnissen den Einstieg in  
die Branche der Biotechnologie 
ermöglichen

Kontakt

Bildungsinstitut PSCHERER gGmbH
Reichenbacher Straße 39
08485 Lengenfeld

Tel. 037606 390
info@pscherer-online.de
www.pscherer-online.de

Fachkraft für Biotechnologie
Weiterbildung mit englischsprachiger Ausrichtung

3. Preis 2005 
Bildungsinstitut PSCHERER gGmbH

Unsere Vision

Als Bildungsinstitut verstehen wir uns 
als regionaler Moderator, der die Fäden 
zwischen den Partnern, die an verschie-
denen Bildungs-, Beratungs- und 
Entwicklungsprozessen beteiligt sind,  
in effektiver und konstruktiver Weise 
verknüpft.
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Ausbildung zur Fachkraft für Biotechnologie
Seit 1991 führt das Bildungsinstitut PSCHERER gGmbH (Lengenfeld / Vogtland) an seiner 
staatlich anerkannten Berufsfachschule laborbezogene Ausbildungen mit staatlichem 
Abschluss durch. In Erwartung des Ausbaus der Biotechnologie in Sachsen begannen 
ab 1997 die Vorbereitungen zur Aufnahme einer diesbezüglichen Erstausbildung. So 
startete im Jahre 1999 die Ausbildung von »Technischen Assistenten / Assistentinnen für 
chemische und biologische Laboratorien« an der Berufsfachschule für Technik Lengenfeld. 
Im Jahr 2000 wurde im Rahmen des Vogtländischen Energie- und Umweltparkes Lengenfeld 
ein neues chemisch-biologisches Laboratorium in Betrieb genommen. Ausgehend von 
der Erkenntnis, dass die Inhalte der zweijährigen Ausbildung zum Beruf »Technische*r 
Assistent*in für chemische und biologische Laboratorien« in Bezug auf die Anforderungen 
der Unternehmen und wissenschaftlichen Einrichtungen der Biotechnologie-Sparte noch 
ausbaubar ist, entwickelte das Bildungsinstitut PSCHERER gGmbH in Abstimmung mit 
Unternehmen der Region im selben Jahr die Weiterbildungsmaßnahme »Fachkraft für 
Biotechnologie«.

In Sachsen zum ersten Mal »Fachkräfte für Biotechnologie« ausgebildet
Den Teilnehmern, die aus ganz Sachsen kamen, wurde eine moderne Ausbildung zuteil, 
die einen Theorie- und einen Laborteil umfasst und in den Betriebspraktika in Sachsen 
sowie besonders in England ihren Höhepunkt hatte. 
Der Qualifizierung lag ein Stoffverteilungsplan mit folgenden inhaltlichen Schwerpunkten 
zugrunde: Grundlagen der Biotechnologie, Biochemie, Molekularbiologie und Molekular-
genetik, angewandte Biotechnologie, Bioethik, Information und Kommunikation, Rechts-
kunde und Biotechnologie, Europäische Union, Qualitäts- und Umweltmanagement, 
Laborpraktische Ausbildung in fünf thematischen Praktika, zwei 6-wöchige Betriebs-
praktika in Deutschland und England, Englisch in Umgangssprache und Labor.  
Besonderer Wert wurde auf labortechnische Grundfertigkeiten in folgenden Einzel-
praktika gelegt: Methodenpraktikum Chemie, Zytologisches Praktikum, Zell- und Gewebe-
kultur-Praktikum, Biotechnologisches Praktikum, Biochemiepraktikum. 
Der 2. Durchgang konnte bereits 2002 beginnen. Im gleichen Jahr wurde das Projekt 
»Fachkraft für Biotechnologie« im Rahmen des europäischen Forschungsprojekts »Local 
actions for employment« (Generaldirektion der EU-Kommission – Beschäftigung und 
lokale Entwicklung) als »European best practice« – Beispiel benannt und im Mai 2003 
in Maastricht auf dem »International meeting exchange ideas, experiences and instru-
ments« vorgestellt. 

Orientierung auf das Auslandspraktikum in Großbritannien 
Ausgerüstet mit dem »Europass Berufsbildung«, den Zertifikaten der Universitäten 
Cambridge und Leicester, den Bescheinigungen der deutschen Praktikumbetriebe sowie 
den Zeugnissen der Ausbildung im Bildungsinstitut PSCHERER gGmbH konnten die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Jahrgangs 2002/03 Arbeitsplätze in renommierten 
Firmen und Instituten akquirieren. Keiner der Teilnehmerinnen und Teilnehmer dieses 
Jahrgangs wurde aus der Maßnahme in die Arbeitslosigkeit entlassen. Der dritte Durchgang 
der »Fachkraft für Biotechnologie« begann mit 16 Teilnehmern am 1. September 2004. 
Dazu war der Lehrplan weiterentwickelt worden. 
Unter Beachtung der Erfordernisse der BIOTEC-Unternehmen wurde der Laboraus-
bildungsteil um mehrere Praktika erweitert. Auch das Sprachmodul Englisch wurde 
noch konsequenter auf biotechnologisches Laborenglisch ausgerichtet, was sich auch 
in Deutschland bewährte, wo Englisch in einigen Unternehmen die Arbeitssprache ist. 
Sieben mal wurde das EU-Projekt bisher durchgeführt. Insgesamt 90 junge Menschen 
konnten mit der Ausbildung Fachkraft für Biotechnologie ihre Chancen und Einsatz-
möglichkeiten am Arbeitsmarkt deutlich erhöhen. Gefördert wurden die Maßnahmen 
durch den europäischen Sozialfonds und den Freistaat Sachsen.
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Zielgruppe

 ❚ Kinder und Jugendliche

 ❚ Institutionelle Nutzergruppen

 ❚ Wirtschaftsunternehmen  
verschiedener Branchen, Unternehmen, 
die Nachwuchs suchen

Projektziele

Junge Menschen werden für die 
Zusammenhänge zwischen Technik, 
Naturwissenschaft und Wirtschaft 
interessiert und sensibilisiert. Sie 
können sich beruflich besser orientieren 
und sich auf eine mögliche Existenz-
gründung vorbereiten. Langfristig strebt 
das Projekt an, den Fachkräfte- und 
Unternehmensnachwuchs von morgen 
zu rekrutieren und das Konzept  
»GaraGe« zum Exportartikel Leipzigs  
und Sachsens zu entwickeln.

Kontakt

VDI – GaraGe gemeinnützige GmbH
(vormals: Technologiecentrum
für Jugendliche gGmbH GaraGe)
Karl-Heine-Straße 97
04229 Leipzig

Tel. 0341 870860
kontakt@g-a-r-a-g-e.biz
www.g-a-r-a-g-e.biz

Der neue Lernort
Technologiecentrum für Jugendliche mit Lehrangeboten,  
Beratung etc. zur Vermittlung zwischen Schule und Wirtschaft

3. Preis 2003 
Technologiecentrum für Jugendliche gGmbH GaraGe

Unsere Vision

Das Konzept für das Modellprojekt  
»GaraGe« wird weiter ausgebaut und 
den Erfordernissen potenzieller Nutzer 
angepasst. Dabei gilt es verstärkt,  
die einzelnen Angebote methodisch-  
didaktisch professionell abzusichern, 
damit die GaraGe im Wettbewerb  
der Bildungseinrichtungen bestehen 
kann und als »Lernort« bundesweit 
transferierbar wird.
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Erstes Technologiecentrum für Kinderund Jugendliche in Sachsen
Das Technologiecentrum bietet mit seinen über 80 Lehrangeboten / -programmen für 
schulische und außerschulische Beschäftigung mit Technik, Naturwissenschaft und 
Wirtschaft, seiner Praktikumsbörse, der Beratung und Betreuung von Schülerunter-
nehmen usw. ein fächerübergreifendes Lehr- und Ausbildungsangebot für Kinder und
Jugendliche, Lehrer und Eltern sowie Multiplikatoren.

Vermittlung zwischen Schule und Wirtschaft
Die GaraGe ist ein Kompetenzzentrum für die Themen Jugend und Technik sowie Jugend 
und Wirtschaft. Die Einmaligkeit des Konzeptes besteht in seiner Vermittlung zwischen 
Schule und Wirtschaft. Die so entstehende Dynamik von Partnern und Ressourcen 
garantiert die Qualität der Angebote auf hohem professionellem Niveau. Die GaraGe 
versteht sich auch als Kommunikationszentrum zwischen den genannten Zielgruppen, 
um Leistungsanforderungen und Leistungsfähigkeiten zu definieren. Die Mitarbeiter 
der GaraGe verfügen über das Know-How und die Erfahrungen, alle Beteiligten für diesen 
Dialog zu aktivieren, ihn zu organisieren und letztlich ergebnisorientiert zu steuern.

Die Weiterentwicklung des Projekts
Im Jahr 2002 besuchten insgesamt 58.000 Kinder und Jugendliche das Technologie-
centrum. Die Tatsache, dass die GaraGe als Non-Profit-Unternehmen bereits jetzt in
ein komplexes Marktsystem eingebunden ist, das sich durch einen hohen Vernetzungs-
grad auszeichnet, bewirkt außerdem eine stetige Ausdehnung des nationalen Einzugs-
bereiches. Besucherklassen aus den westlichen Bundesländern sind keine Ausnahme 
mehr, gegenwärtig wird der Transfer des Konzeptes in einige andere deutsche Städte 
vorbereitet. Hier wird die GaraGe als Service den Transfer sowie die Beratung und 
Betreuung der zukünftigen Partner anbieten.
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Zielgruppe

 ❚ Unternehmer

 ❚ Führungskräfte

 ❚ Fachkräfte

 ❚ Jugendliche

 ❚ Arbeitsuchende

Projektziele

 ❚ im Bereich der beruflichen Bildung 
Fachkräfte mit Kompetenzen  
im Umgang mit modernster CNC-
Steuerungstechnik ausbilden

 ❚ dem Mangel von CNC-Fachkräften  
in 79 Unternehmen entgegenarbeiten

 ❚ die Kooperation der Träger durch 
aufeinander abgestimmte Investitionen 
und in der Lehrorganisation

Kontakt

Bildungswerk der 
Sächsischen Wirtschaft e. V.
Rudolf-Walther-Straße 4
01156 Dresden
Postfach 280364
01143 Dresden

Tel. 0351 425020
info@bsw-mail.de
www.bsw-ev.de

CNC-Kompetenzzentrum
Kooperatives Unternehmensnetzwerk zur Qualifizierung von CNC-Fachkräften

2. Preis 2002 
Bildungswerk der Sächsischen Wirtschaft e. V.

Unsere Vision

Hoher Wirkungsgrad mit Weiterbildung 
in Sachsen
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Das CNC-Kompetenzzentrum
ist ein Netzwerk aus den Einrichtungen »BbV – Berufsbildungsverein Annaberg«, »bsw – 
Bildungswerk der Sächsischen Wirtschaft« und »BZE – Bildungszentrum Erzgebirge«. 
Ausgangspunkt war eine spezifische Herausforderung: 79 Unternehmen brauchten 
CNC-Fachkräfte. Für deren Qualifizierung wurde ein Konzept geschaffen, und zwar in 
Zusammenarbeit von Arbeitsamt, Unternehmen und den Bildungsträgern. Auf dieser 
Grundlage wurden Qualifizierungsmaßnahmen durchgeführt. Die ersten drei Lehrgänge 
erreichten eine Vermittlungsquote von 100 Prozent. Mittlerweile wurden 232 Personen 
qualifiziert. 92 Prozent konnten eine Arbeit aufnehmen.

Leitidee und Innovation
Beim CNC-Kompetenzzentrum besteht die Leitidee darin, berufliche Fähigkeiten und 
Fertigkeiten in ihrem Gesamtspektrum genau zu beschreiben, und zwar bezogen auf die 
regional eingesetzten Steuerungen von CNC-Maschinen, daraus Bildungsmaßnahmen 
abzuleiten, die jeweils einen Teilbereich erfassen und diese Teilbereiche mit verschiedenen 
Trägern zu verwirklichen, wobei die Teilnehmer in einem Rotationsprinzip alle Teilbe-
reiche und damit alle Träger durchlaufen. Darin liegt zugleich die Innovation des 
Projektes: in einer Verbindung aus Arbeitsteilung und Kooperation zwischen Bildungs-
einrichtungen, die eigentlich Konkurrenten sind.

Vorteile
 ❚ betriebswirtschaftlich und bildungsökonomisch: nötige Neuinvestitionen für die 

Qualifizierungsmaßnahmen geschehen nach Absprache, sodass – einfach gesagt – 
nicht einer alles kaufen muss und außerdem noch eine Vielfalt an Maschinen-
technik mit unterschiedlichen Steuerungen erreicht wird;

 ❚ regionalwirtschaftlich und arbeitsmarktpolitisch: Stärkung der regionalen 
Wirtschaft durch präzise Qualifizierung;

 ❚ individuell für den einzelnen Nutzer: Erwerbstätigkeit in der eigenen Heimatregion

Man kann also durchaus von einem Modell sprechen. Dementsprechend kommt es zu 
Nachnutzungen (Arbeitsamtsbezirke Bautzen und Riesa und Interesse in Karlovy 
Vary / Tschechien). Innovation betrifft somit zum einen die Ideen. Sie geben Kraft und 
Zielrichtung. Innovation betrifft aber auch die Umsetzung, d. h. die Struktur. Das CNC-
Kompetenzzentrum hat seinen Kern in der arbeitsteiligen Kooperation der drei Bildungs-
träger. Zu diesem innovativen Kooperationsverbund gehören außerdem die Handwerks-
kammer Chemnitz (Abnahme der Prüfungen), die Firma Henka Rittersgrün (als direkte 
Vertretung der Wirtschaft im CNC-Kompetenzzentrum), weitere Unternehmen der 
Wirtschaftsregion Erzgebirge und das Arbeitsamt Annaberg-Buchholz. Auf Letzteres 
sei besonders hingewiesen. Hieran wird nämlich deutlich, wie viel Innovationsmöglich-
keit in der herkömmlichen Struktur steckt und auch verwirklicht wird. In der aktuellen 
Diskussion zu Arbeitsamt und geförderter Weiterbildung wird das manchmal übersehen. 
Damit schließt sich der Kreis zu dem Motto »Herausforderung der Zeit und Antwort 
durch Lernen und Bildung«.
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Preisträger der Kategorie: 

Kultur und Interkulturalität

Weiterbildung - Was am Anfang einer Bildungslaufbahn 
mühselig erscheinen mag, trägt im Laufe des aktiv  

gelebten Lebens immer mehr zur Horizonterweiterung und Bereicherung 
in der Persönlichkeitsentwicklung bei. Diesen umfassenden Bildungs-
prozess durch einen Innovationspreis zu mobilisieren, dient den  
Einzelnen und der Gesellschaft als Ganzes, sei es für die lebendige 
Auseinandersetzung mit der Geschichte, sei es für die Ertüchtigung 
engagierter Bürgerinnen und Bürger, insgesamt für eine Kultur  
des Verstehens und der Verständigung einer zunehmend diversen  
Gesellschaft. –  Dr. Norbert Haase 

Sächsisches Staatsministerium für Wissenschaft, Kultur und Tourismus 
Referent, Referat 21, Allgemeine Kulturangelegenheiten, Sorben,  
Erinnerungskultur

Technologische und mediale Veränderungen beeinflussen 
nicht nur unsere Alltags-, sondern auch die Berufswelt.  

Für die Weiterbildung ist es von enormer Bedeutung diese  
Veränderungen mit einfließen zu lassen und das nicht nur inhaltlich. 
Die Preisträger*innen zeigen, wie man sich auf »digitale Füße«  
stellen kann. –   Janet Torres Lupp 

AWO Akademie Mitteldeutschland und Koordinierungsstelle Medienbildung 
Leiterin Bereich Weiterbildung (AWO) und Projektleiterin (KSM)

Durch die aktuellen politischen Entwicklungen und gesell-
schaftlichen Notwendigkeiten in Sachsen herausgefordert, 

gehören Projekte zum Thema «Kultur und Interkulturalität” seit  
der Auslobung des Sächsischen Innovations preises Weiterbildung  
immer wieder zu den für mich bemerkenswertesten Projekten.  
Ihre besondere Stärke: Integration wird als ein umfassender  
Bildungsprozess aufgefasst, der bei der Zielgruppe Kopf, Herz und  
Hand betrifft. –  Reinhard Langer 

Verband Sächsischer Bildungsinstitute e. V., Hauptgeschäftsstelle

Kulturelle Vielfalt bereichert unser Land. Interkulturelle 
Weiterbildung hilft, Menschen aus anderen Kulturen als eine 

solche Bereicherung zu begreifen. –  Prof. Gerald Svarovsky (Juryvorsitz) 
Repräsentant der ESO Education Group 
Bereich Bildung und Arbeitsmarkt
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»Engagierte Stadt Görlitz –
Gemeinsam qualifizieren und vernetzen«
Bürgerschaftlich Engagierte als aktive Gestalterinnen und Gestalter  
von Gesellschaft und Demokratie stärken

1. Preis 2019
Görlitz für Familie e. V.

Zielgruppe

 ❚ Menschen, die sich kurz- oder 
langfristig bürgerschaftlich 
 engagieren in Vereinen, Initiativen, 
Verbänden, Projekten etc.

 ❚ Engagierte aus allen Bereichen  
(wie bspw. Familienhilfe, internationale 
Jugendarbeit, Senior*innenarbeit, 
Soziokultur, Kunst und Kultur, Natur- 
und Umweltschutz, Demokratie-
förderung, Stadtpolitik oder Sport)

 ❚ Menschen, die sich künftig gern 
freiwillig engagieren möchten

Projektziele

 ❚ Vereine und Engagierte als aktive 
Gestalter*innen von Stadt und 
Gesellschaft stärken und in ihrer 
Selbstorganisation befähigen

 ❚ mehr Görlitzer*innen für ein  
frei williges Engagement begeistern

Kontakt

Görlitz für Familie e. V.
Demianiplatz 7
02826 Görlitz

Daniel Wiesner (Vorstandsmitglied)
vorstand@goerlitz-fuer-familie.de

Anna Olbrich (Projektkoordination)
engagierte-stadt@goerlitz-fuer-familie.de
Tel. 03581 8790282

www.engagiertes-goerlitz.de
www.goerlitz-fuer-familie.de
www.facebook.com/engagiertestadtgoerlitz

Unsere Vision

Görlitz hat eine vielfältige und aus-
geprägte Engagementlandschaft.  
Mehr als 400 Vereine und zahlreiche 
Initiativen ermöglichen eine aktive 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben: 
die Menschen machen die Stadt!

Unsere Vision: bürgerschaftliches 
Engagement ist eine selbstbewusste  
und an erkannte Säule der Stadt-
entwicklung. Dafür bauen wir an nach-
haltigen Struk turen für die gezielte 
Zusammenarbeit von Zivilgesellschaft, 
Stadt verwaltung und Wirtschaft und 
entwickeln Qualifizierungs- und 
Vernetzungsangebote für Engagierte.
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Komplexe Anforderungen an bürgerschaftlich Engagierte
Freiwillig Engagierte stehen vor vielfältigen Herausforderungen und haben häufig einen 
Balanceakt zwischen Beruf, Familie und Verein zu meistern. Neben ihrer eigentlichen 
ehrenamtlichen Tätigkeit in der Nachbarschaft mit Senior*innen oder bei kulturellen 
Veranstaltungen übernehmen sie immer mehr verantwortungsvolle Aufgaben bspw. 
als Projektmanager*innen ihrer eigenen Organisation.

Qualifizierung von bürgerschaftlich Engagierten
Mit dem Projekt wollen wir Vereine und Engagierte als aktive Gestalter*innen von 
Stadt und Gesellschaft stärken und in ihrer Selbstorganisation befähigen. Dazu bieten 
wir verschiedene digitale und analoge Begegnungs- und Lernmöglichkeiten an, die 
Akteur*innen aus Zivilgesellschaft, aber auch Verwaltung und Wirtschaft zusammen-
bringen, Identität stiften und Synergien erschließen.

Angebote kooperativ und bedarfsgerecht entwickeln
Alle Angebote zielen darauf ab, miteinander und voneinander lernen zu können. Vor-
handenes lokal-regionales Wissen wird sichtbar gemacht und persönlicher Austausch – 
sowohl unter den Engagierten wie auch den kooperierenden Organisationen – ange-
regt. Die Angebote werden nicht im Alleingang des Projektträgers umgesetzt. Gute 
bestehende Konzepte werden aufgegriffen und gemeinsam weiterentwickelt; Partner-
schaften zur Umsetzung neuer Konzepte werden geschlossen. Regelmäßiger Austausch 
und Abstimmung finden statt im Netzwerk der Koordinierungsstellen für bürger-
schaftliches Engagement sowie in der AG Weiterbildung. Dem ganzheitlichen Netz-
werkcharakter des Projekts entsprechend, liegen der Entwicklung von Angeboten 
auch immer wieder Bedarfsabfragen bei der Zielgruppe zugrunde, bspw. mittels einer 
Online-Umfrage.

Angebote der Engagierten Stadt Görlitz
Engagierte Stadt Camp | Die ganztägige kompakte Weiterbildungsveranstaltung im 
Format eines Barcamps versorgt ca. 50 Engagierte mit mehreren Kurzworkshops zu 
Themen der Vereins- und Projektarbeit und bietet ausreichend Raum für kollegialen 
Erfahrungsaustausch.

Ideenlabor | Das Ideenlabor ist ein niedrigschwelliges mobiles Beratungsangebot mit 
dem die Netzwerk partner*innen der Engagierten Stadt auf Festen und Veranstaltungen 
im öffentlichen Raum in Görlitz unterwegs sind. Als erfahrene Projektemacher*innen und 
Verwaltungsmitarbeitende helfen sie bei der Entwicklung von kleineren Projektideen, 
wie bspw. eine nachbarschaftliche Kennenlernaktion umzusetzen, weiter.

Onlineplattform für Engagement mit Wissens-Blog | Interessantes für die Vereins- 
und Projektarbeit bietet der Blog auf der Plattform www.engagiertes-goerlitz.de. Die 
Netzwerkpartner*innen und andere Organisationen aus dem Engagementbereich stellen 
hier Wissen und Erfahrungen zu Freiwilligenmanagement, Fördermittel akquise oder 
Projektstrukturierung zur Verfügung und informieren über aktuelle Ausschreibungen 
oder Aufrufe. 

EngagementBörse | Ca. 40 – 45 Vereine, Initiativen etc. präsentieren sich einer breiten 
Öffentlichkeit an bunten Marktständen und kommen in kollegialen Austausch unter-
einander als auch mit Menschen, die sich für Engagementmöglichkeiten interessieren. 
Die Börse fand erstmals auf Initiative des SeniorKompetenzTeams GörlitZgorzelec und 
des Ideenfluß e. V. statt.

SpeedBeratung | In jeweils 10-minütigen Runden treffen Vertreter*innen von Vereinen 
auf Fachexpert*innen (meist Unternehmer*innen) und können drängende Fragen zu 
bspw. Vereinsrecht, Konfliktmanagement oder Öffentlichkeitsarbeit loswerden und 
erhalten erste Tipps und hilfreiche Kontakte. Die SpeedBeratung fand erstmals auf 
Initiative der Sozialen Netzwerk Lausitz gGmbH statt.

Vereinsstammtisch | In entspannter Feierabendatmosphäre in einem Café in der Görlitzer 
Altstadt finden monatlich Kurz-Inputs zu Themen wie Social Media, Nachwuchsgewin-
nung etc. mit anschließendem Erfahrungsaustausch statt. Der Stammtisch ist eine 
Initiative der Volkshochschule Görlitz und des Oberlausitzer Kreissportbundes.
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Zielgruppe

 ❚ Personen mit Mehrfach – oder 
Einzeleinschränkungen, so z. B. 
körperlichen, psychischen, geistigen 
Einschränkungen sowie blinde  
und gehörlose Menschen

 ❚ Kinder, Jugendliche mit verhalten-
sauffälligem Hintergrund

 ❚ Erwachsene jeden Alters,  
auch mit Migrationshintergrund

 ❚ Ehrenamtliche Mitarbeiter

 ❚ Menschen jeglicher Konfession, 
Nationalität und Kultur / Geschlecht

Projektziele

Das Zusammenspiel von Menschen 
verschiedener Generationen, Natio-
nalitäten und Menschen mit und ohne 
Einschränkungen, das gleichberechtigte 
und achtungsvolle Zusammenspiel 
sollen nicht nur bei den Mitwirkenden, 
sondern auch beim Publikum zu  
einem Abbau von Barrieren führen.  
Die Botschaft – ein respektvoller und 
toleranter Umgang miteinander  
über vermeintliche Grenzen hinweg. 
Jeder Mensch ist wertvoll und  
im Rahmen seiner Möglichkeiten  
leistungsfähig.

Kontakt

Förderkreis Centro Arte Monte Onore e. V.
Lochmühlenstraße 8
09648 Kriebstein OT Ehrenberg

Pier Giorgio Furlan
Künstlerischer Leiter

Rosa Louise Dekker
Projektkoor dinatorin

Petra Pietzsch
Künstlerische Assistenz

Tel. 034327 58787
centromonteonore@t-online.de
www.centro-monte-onore.de

»Innovatives Theaterprojekt ›MARCO POLO‹«
Ein gemeinsames Werk erschaffen durch einen generationenübergreifenden  
Lernprozess von Menschen mit und ohne Behinderung aus unterschiedlichen  
Nationen, Kulturen und Religionen

2. Preis 2019 
Förderkreis Centro Arte Monte Onore e. V., Rittergut Ehrenberg

Unsere Vision

Der Verein beschäftigt sich seit 2000 
mit dem Thema Inklusion und Diversität 
von Menschen mit verschiedensten 
Einschränkungen und Altersklassen in 
Zusammenarbeit mit Personen ohne 
Einschränkung. Im Laufe der Jahre hat 
sich die Erfahrung auf diesem Gebiet 
immer mehr erweitert. So arbeiteten wir 
in den letzten Jahren z. B. mit Seh-
behinderten, Gehörlosen und Schwerst-
eingeschränkten zusammen. Durch  
die auch überregionale Bekanntschaft  
unserer kulturellen Angebote haben 
neue Mitstreiter ihr Interesse bekundet 
und wurden in das Theaterprojekt mit 
einbezogen.
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Ziel des Projektes war die Begegnung und Zusammenarbeit verschiedener Menschen 
bei der Erarbeitung und Aufführung eines selbstentwickelten Theaterstückes beruhend 
auf den Reiselegenden von Marco Polo. Die Darsteller zeigten in ihren Spielen keine 
Theatershow, sondern präsentierten sinnlich-romantische Phantasien und Anekdoten 
in Form von Tanz, Spiel und Pantomime. Mit der Erfahrung des vorherigen Projektes 
wollten wir neue Zielgruppen aus anderen Einrichtungen mit einbeziehen. Auch Gäste 
der vorangegangenen Theaterstücke sowie Teilnehmer und Besucher anderer Projekte 
mit dem Thema Inklusion wollten sich gern aktiv an diesem Projekt beteiligen.

Menschen, die sich in ihrem normalen Alltag eher weniger begegnen, sollten zusammen-
finden, gemeinsam Ideen entwickeln und dabei die Erfordernisse im gegenseitigen 
Miteinander kennenlernen. Erfolgserlebnisse entstanden durch die Verwirklichung des 
Projektes mit dem Ziel einer öffentlichen Aufführung. Die Kommunikation zwischen 
allen Beteiligten wurde dadurch gefördert. Das Ziel war ein barrierefreies Theater – 
nicht in Bezug auf räumliche Gegebenheiten, sondern auf den Abbau von Barrieren im 
Umgang miteinander, dessen Ergebnis das gemeinsame Spiel auf der Bühne war. Dabei 
sollte jeder Teilnehmer seine eigenen Grenzen ausloten und überwinden. Dies konnte 
man im Wesentlichen durch die drei Phasen Ich – Wir – Die Anderen beschreiben.

Die erste Phase umfasste die Überlegung, wie sich die einzelnen Teilnehmer bzw. 
Gruppen in das zu entstehende Stück einbringen möchten und welche Aussage ihr 
Teil in der Inszenierung haben sollte. In der zweiten Phase stand die Überlegung, mit 
welchen Mitteln diese Aussage zum Ausdruck gebracht werden sollte, wie die Emotio-
nen, Gefühle und Erfahrungen auch für die Anderen sichtbar gemacht werden konnten. 
Außerdem war die Abstimmung mit den weiteren Mitgliedern der Gruppe wichtig, 
damit am Ende der Arbeit ein Gesamtkunstwerk entstehen konnte, in dem sich jeder 
Einzelne, aber auch die Gruppe als Gesamtheit wiederfand. Die dritte Phase war dann 
die Aufführung vor Publikum. Dabei konnte man faszinierende Dinge erleben.

Menschen, die es bisher nie gewagt hatten, vor Anderen zu spielen, traten nun vor 
einem Publikum in der Öffentlichkeit auf und präsentierten ihr Werk. Durch dieses 
Medium Kunst und auch durch das Publikum verschwanden Berührungsängste und 
aus diesem gemeinsamen Erleben erwuchs die Anerkennung der Leistung der Anderen 
und wurde zu einem positiven Erlebnis für alle Mitwirkenden.

Durch die Zusammenarbeit von Laien, Jugendlichen, Gehörlosen, Blinden, körperlich 
Schwersteingeschränkten, Kindern aus sozial schwachen Familien, Jugendlichen, Arbeit-
suchenden usw. wurde ein Produkt geschaffen, das von den Zuschauern anerkannt 
und angenommen wurde.

Das Etikett »Behindertenprojekt« sollte verschwinden und nur die Anerkennung für 
ein »Menschenprojekt« sollte in Erinnerung bleiben. Zuerst erarbeitete sich jede Gruppe 
ein Maskenspiel zum Thema »Marco Polo«. Anschließend entstand ein gemeinsames 
Theaterstück aus den einzelnen Arbeiten. Jede Gruppe präsentierte sich dabei selbst. 
Es entstanden aber auch neue gemeinsame Stücke, in denen die Teilnehmer mitein-
ander und gruppenübergreifend agierten. Insgesamt nahmen 10 – 13 Gruppen teil.

Phasen des Projektes: – Ideenfindung – Themenfindung, Auswahl der Stücke, Schreiben 
des Drehbuches – Maskenherstellung – Anfertigen der Kostüme – Auswahl der Musik – 
Kulissenbau – Marionettenbau – Einstudieren der Szenen – verbunden zu einem 
komplexen Gesamtbild. Die einzelnen Szenen sollten mit kleinen Intermezzi miteinander 
verbunden werden, so dass inspiriert von den Reisegeschichten von Marco Polo ein 
theatralisches Reisetagebuch an der Grenze zwischen Realität und Extravaganz entstand, 
dabei die kollektive Phantasie beflügelnd und eine parallele Welt bauend, in welcher 
der Phantasie keine Grenzen gesetzt waren.

Im Februar fanden dann die beiden Aufführungen des Gesamtwerkes in der Oper 
Chemnitz statt. Die einzelnen Inhalte der Szenen wurden als Texte während der Auffüh-
rung für das Publikum in die musikalische Umrahmung integriert. Für gehörlose Be-
sucher standen Gebärdendolmetscher zur Übersetzung der Handlung zur Verfügung.
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Zielgruppe

 ❚ Erwachsene Geflüchtete in sächsischen 
Erstaufnahmeeinrichtungen

Projektziele

 ❚ Entwicklung und Erprobung eines 
Curriculums für die sprachliche und 
kulturelle Erstorientierung von 
Geflüchteten in sächsischen Erst-
aufnahmeeinrichtungen

Kontakt

Sächsischer Volkshochschulverband e. V.
Prof. Dr. Ulrich Klemm
Bergstraße 61
09113 Chemnitz

Tel. 0371 35427-50
info@vhs-sachsen.de
www.vhs-sachsen.de ARBEIT UND LEBEN 

Sachsen e. V.
Stefan Grande
Löhrstraße 17
04105 Leipzig

Tel. 0341 710050
info@arbeitundleben.eu
www.arbeitundleben.eu

»Wegweiserkurse für Asylsuchende  
in Erstaufnahmeeinrichtungen«
Entwicklung und Erprobung eines Curriculums für die sprachliche und kulturelle  
Erstorientierung von Geflüchteten in sächsischen Erstaufnahmeeinrichtungen

2. Preis 2017 
Sächsischer Volkshochschulverband e. V. und ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V.

Unsere Vision

Miteinander – Voneinander – Füreinander lernen, und das  
mit Kopf, Herz und Hand. Unter dieser Prämisse entwickelten 
wir die einwöchigen Wegweiserkurse für Asylsuchende in 
Erstaufnahmeeinrichtungen. Menschen also, die erst seit 
kurzem in Deutschland leben und doch ihren Alltag in der 
fremden Umgebung meistern müssen. 

Um hierbei Unterstützung zu geben, werden in der Sprach-
werkstatt des Kurses grundlegende Deutschkenntnisse für  
den alltäglichen Gebrauch vermittelt. 

Im Kursteil »Alltagsorientierung« vermitteln Kulturmittler mit 
eigener Migrations erfahrung in der Muttersprache der 
Zielgruppe wichtige Informationen zum Zusammenleben  
in Deutschland.
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Erstorientierung
Ziel des Projektes war die Entwicklung und Erprobung eines Curriculums für die sprach-
liche und kulturelle Erstorientierung von Geflüchteten in sächsischen Erstaufnahme-
einrichtungen. Dies bedeutet, dass Asylsuchende, die erst seit kurzer Zeit in Deutschland 
leben, unter der Verantwortung des Sächsischen Volkshochschulverbandes und von 
ARBEIT UND LEBEN Sachsen eine Erstorientierung nach dem Ankommen erhalten. 
Dabei geht das Konzept der Wegweiserkurse nicht nur von der Integrations- Prämisse 
»Auf den Anfang kommt es an« aus, sondern hat auch das Ziel, einen Prozess des 
Verstehens und der Selbsterklärung in Gang zu setzen.

Herausforderungen und Perspektiven
Ein besonderer Fokus der Kurse lag auf den Themenbereichen:

 ❚ räumliche Orientierung

 ❚ Leben in der Erstaufnahmeeinrichtung

 ❚ Asylverfahren

 ❚ Bildung und Arbeit

 ❚ Zusammenleben in Deutschland 
(Werte und Normen)

 ❚ Mobilität

 ❚ Gesundheit

 ❚ Umwelt

 ❚ Kommunikation

 ❚ Selbstlernmöglichkeiten.

Frühzeitig und auf einfache Art wurden im Unterricht aber auch sensible Themen des 
Zusammenlebens, wie das Geschlechterverhältnis und Diskriminierung behandelt. 
Diese Informationen erleichtern die Orientierung in Deutschland und helfen, Konflikte 
zu vermeiden sowie das Verständnis der Geflüchteten für die alltäglichen kulturellen – 
und institutionellen – Gegebenheiten vor Ort zu fördern. So wurden die Teilnehmenden 
in der Bewältigung ihres Alltags unterstützt, in ihrer Sprachkompetenz geschult, in ihrer 
Selbstwirksamkeit gestärkt.

Transfer in die Praxis
Zum Einsatz in den Kursen kamen neben erfahrenen Sprachdozenten insbesondere 
auch Muttersprachler*innen mit eigenen Migrationserfahrungen als Kulturmittler*innen. 
Dabei handelte es sich um Menschen, welche die gleiche Muttersprache wie die Asyl-
suchenden sprechen und die die Herausforderungen bei der Orientierung in einer 
anderen Kultur nachvollziehen können. Das bot zudem einen zusätzlichen Raum für 
gemeinsame Diskussionen und individuelle Fragen der Teilnehmenden und ermöglichte 
eine besondere Verständigungs- und Vertrauensebene. 
Die Wegweiserkurse zeigen, dass Methoden aus der interkulturellen Bildung, in denen 
ARBEIT UND LEBEN über langjährige Erfahrungen verfügt, auch im Integrationsprozess 
Zugewanderter eine bedeutsame Rolle spielen können. Der Sächsische Volkshochschul-
verband e. V. (SVV) und ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V. führen den Kurs in Kooperation 
mit den lokalen Volkshochschulen durch. Dem SVV oblag dabei die Gesamtkoordination 
des Projektes inklusive der Organisation der einzelnen Kurse, die Gestaltung des Deutsch-
unterrichts und die Ausbildung der Deutsch-Lehrkräfte. ARBEIT UND LEBEN Sachsen 
sicherte das Projekt-Controlling und – Monitoring sowie die Gewinnung, Ausbildung 
und die fachliche und pädagogische Begleitung der Kulturmittler*innen. 
Das Modellprojekt wurde im Auftrag und mit Unterstützung der Sächsischen Staats-
ministerin für Integration und Gleichstellung durchgeführt. Mit Wirkung vom 01.09.2017 
werden die Wegweiserkurse als Erstorientierungskurse in Verantwortung der Erstaufnahme-
einrichtungen mit fachlicher Begleitung des Sächsischen Volkshochschulverbandes und 
ARBEIT UND LEBEN Sachsen fortgeführt.
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Zielgruppe

 ❚ ehrenamtlich tätige Bürgerinnen  
und Bürger aller Altersgruppen und 
Einsatzgebiete

Projektziele

 ❚ Schaffung einer Willkommenskultur 
in Dresden

 ❚ Vermittlung von Wissen und  
Entwicklung von Basis- und Fach-
kompetenzen für vielfältige  
Bereiche des gesellschaftlichen Lebens

 ❚ Wertschätzung ehrenamtlicher 
Tätigkeit

Kontakt

Volkshochschule Dresden e. V.
Projektleitung: Ulrike Struck und
Ivo Gerhard
Schilfweg 3
01237 Dresden

Tel. 0351 254400
post@vhs-dresden.de

»Erwachsenenbildung 
als Dienst an der Bürgergesellschaft«
»Willkommen in Dresden« und »EhrenamtsKomPass« –  
Weiterbildungskursefür ehrenamtlich tätige Bürgerinnen und Bürger

2. Preis 2015
Volkshochschule Dresden e. V.

Unsere Vision

Wir wünschen uns eine lebendige Bürger-
gesellschaft, an deren Ausgestaltung  
sich möglichst viele Bürgerinnen und  
Bürger freiwillig beteiligen – und dass 
sie dabei die nötige Anerkennung  
und Unterstützung finden.
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Basiskompetenzen für das Ehrenamt
Um eine lebendige Bürgergesellschaft nachhaltig zu fördern, nahm die Volkshoch-
schule Dresden Kurse in ihr Angebot auf, die sich speziell an Erwachsene mit Interesse 
an bürgerschaftlichem Engagement richten. Mit der Weiterbildungsreihe »Ehrenamts-
KomPass« bietet sie diesen die Möglichkeit, Kenntnisse zu erwerben, die für eine 
qualifizierte ehrenamtliche Tätigkeit in vielen gesellschaftlichen Bereichen wichtig sind. 
In einem Zeitraum von vier Semestern werden Basiskompetenzen zu den Themenfeldern 
»Recht, Finanzen und Verwaltung, Marketing und Öffentlichkeitsarbeit« sowie »Kom-
munikation und Persönlichkeit« vermittelt. Nach Ablauf eines vollständigen Zyklus 
beginnt die Kursreihe erneut. Dies bietet die Gelegenheit, zu unterschiedlichen Zeit-
punkten in das Programm einzusteigen. Die einzige Voraussetzung für die Teilnahme 
an den Weiterbildungskursen besteht darin, dass sich die Bewerberinnen und Bewerber 
nachweislich bereits bürgerschaftlich engagiert haben.

Unterstützung von Asylbewerber-Begleitern
Diese Weiterbildungsreihe ergänzte die Volkshochschule Dresden durch einen neuen 
Angebotskomplex. Er wendet sich speziell an die Bürgerinnen und Bürger, die Asyl-
suchende auf ihren ersten Schritten in der neuen Umgebung begleiten möchten. 
Unter dem Thema »Willkommen in Dresden« bietet das Veranstaltungsportfolio Wissens-
vermittlung und praxisorientierte Übungen zu den drei Bereichen »Sprache und Ver-
ständigung«, »Hintergründe und Zusammenhänge« sowie »Hilfe und Begleitung«. Im 
Mittelpunkt der einzelnen Veranstaltungen stehen Themen wie »Fremdenfeindlichkeit und 
ethische Toleranz« oder »Traumatische Erfahrungen von Flüchtlingen«. Auch Fragen 
der Asylgesetzgebung in Deutschland und des kultursensiblen Umgangs mit Asyl-
suchenden werden behandelt.

Vielfältige Arbeitsformen, kompetente Partner
Die Auswahl der Inhalte und Methoden für die einzelnen Weiterbildungsveranstaltungen 
orientiert sich am konkreten Bedarf und wird in Abstimmung mit aktuellen und poten-
ziellen Kursteilnehmerinnen und – teilnehmern entwickelt. Dabei bezieht die Volks-
hochschule Dresden als Initiator und Organisator des Projekts zahlreiche Netzwerk- 
Partner wie Vereine und Initiativen ein. So nutzt sie für die Veranstaltungen auch 
Räumlichkeiten dieser Partner. Außerdem werden geeignete Referentinnen und Refe-
renten einbezogen, die bereits in diesen Einrichtungen als Lehrende tätig waren. Die 
angewandten Kursformen sind vielfältig und hängen von den jeweiligen Zielen und 
Inhalten ab. Sie reichen vom Lehrervortrag über Gruppen- und Partnerarbeit und 
Rundgespräche bis zu Teilnehmerreferaten und Planspielen. Im Mittelpunkt stehen 
stets die Teilnehmenden, die selbsttätig Kompetenzen erwerben und somit ihre indi-
viduellen Fähigkeiten und Anlagen entfalten können.

Nachhaltigkeit gesichert
Alle Veranstaltungen sind so angelegt, dass sie Hilfe zur Selbsthilfe bieten. Viele der 
erworbenen theoretischen Kenntnisse werden erst bei ihrer Anwendung in der Praxis
erprobt und manifestieren sich in neuen Fähigkeiten. Daher werden die Kursteilneh-
merinnen und -teilnehmer von vornherein ermutigt, in den jeweiligen Praxisfeldern 
ständig mit-, um- und weiterzulernen. Infolgedessen können sie ihr Wissen sowie ihre 
Erfahrungen an andere ehrenamtlich Tätige weitergeben. Um die Qualität der Angebote 
zu gewährleisten, wird jeder einzelne Kurs evaluiert. 

Alle Kurse beider Teilprojekte – »EhrenamtsKomPass« und »Willkommen in Dresden« – 
werden durch die Landeshauptstadt Dresden gefördert.
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Zielgruppe

 ❚ Menschen mit Lernbehinderung

 ❚ Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern  
in Einrichtungen und Diensten der 
Behindertenhilfe

Projektziele

 ❚ Schulung von Menschen mit  
Behinderungen zur UN-Behinderten-
rechtskonvention und Ausbildung  
zur Trainerin / zum Trainer – die in 
der Lage sind, ihr Wissen methodisch 
abwechslungsreich, strukturiert  
und anschaulich an Mitarbeitende  
in Einrichtungen und Diensten der 
Behindertenhilfe weiterzugeben

Kontakt

Diakonische Akademie 
für Fort- und Weiterbildung e. V.
Bahnhofstraße 9
01468 Moritzburg

Tel. 035207 84350
info@diakademie.de
www.diakademie.de

Meine Rechte – Meine Stimme
Menschen mit Lernbehinderung werden zu Trainerinnen und Trainern in  
Bezug auf die UN-Behindertenrechtskonvention ausgebildet und lernen,  
wie sie Mitarbeitende in Einrichtungen der Behindertenhilfe schulen können

1. Preis 2013
Diakonische Akademie für Fort- und Weiterbildung e. V., Moritzburg

Unsere Vision

Inklusion verwirklichen! 

Menschen mit Behinderung haben  
mit ihren Rechten und Erwartungen 
einen Platz inmitten der Gesellschaft. 
Dafür stehen die Kursangebote der 
Diakonischen Akademie für Fortund 
Weiterbildung.
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Menschen mit Behinderungen als Trainerinnen und Trainer
Die UN-Behindertenrechtskonvention (BRK), die 2009 in Deutschland in Kraft trat, fordert 
die Inklusion von Menschen mit Behinderungen in die Gesellschaft. Dies bedeutet, 
dass sich nicht der Mensch mit Behinderung anzupassen hat, um am gesellschaftlichen 
Leben teilhaben zu können, sondern dass sich alle gesellschaftlichen Bereiche den 
Bedürfnissen der Menschen anpassen müssen. Es ist unerlässlich, Menschen mit Be-
hinderungen am Prozess der Umsetzung dieses wichtigen Übereinkommens zu betei-
ligen. Dies ist der Ausgangspunkt und gleichzeitig ein wesentlicher innovativer Aspekt 
des Projektes »Meine Rechte – Meine Stimme«. Im Rahmen des Projektes schult die 
Diakonische Akademie für Fort- und Weiterbildung e. V. Menschen mit Behinderungen 
zur BRK und bildet sie zu Trainerinnen und Trainern aus, die dann im Rahmen von 
Weiterbildungsveranstaltungen an der Akademie als »Experten in eigener Sache« Mit-
arbeitende aus Einrichtungen der Behindertenhilfe schulen.

Inhalte und Methoden der Ausbildung
Die künftigen Trainerinnen und Trainer werden zu ihren Aufgaben vor, in und nach 
einem Seminar sowie zu Fragen der BRK von Menschen mit Behinderungen geschult.
Diese werden dabei durch Co-Trainer unterstützt, die nicht behindert sind. Im Rahmen 
dieser Ausbildung werden vor allem solche Schwerpunkte berücksichtigt, die sich durch 
Befragungen von Werkstatträten und Heimbeiräten in Sachsen als für die Betroffenen 
besonders wichtig herauskristallisiert haben. So wurden u. a. Themen wie »Selbst-
bestimmt leben«, »Wohnen und Familie«, »Bildung«, »Arbeit« und »Mobilität« im Konzept 
aufgegriffen. In Form von Gruppenarbeiten, Präsentationen, Rollenspielen und Unter-
richtsgesprächen tauschen die Teilnehmenden eigene Erfahrungen aus, erlangen 
Kenntnisse zum jeweiligen Thema und erarbeiten gemeinsam mit den Trainerinnen 
und Trainern, welche Möglichkeiten es gibt, aktiv seine Rechte einzufordern und 
selbst zur Umsetzung der BRK beizutragen. Spezielle Seminareinheiten widmen sich 
der Befähigung zur Trainerin / zum Trainer. In ihnen geht es um deren / dessen Rolle 
und Kompetenzen, Trainingsmethoden und – materialien, Kommunikationsformen 
und den Ablauf eines Trainingskurses. Durch diese Kombination der Schulungsinhalte 
erlangen die Teilnehmenden zunehmend Sicherheit in der Anwendung von Methoden 
und Materialien. Sie werden in die Lage versetzt, selbstbewusst, fachlich fundiert und 
abwechslungsreich Trainings durchzuführen. 

Phasengliederung
Das Projekt gliedert sich in zwei Phasen: Die erste umfasst die Schulung der Menschen 
mit Behinderung zu Trainerinnen und Trainern, die zweite deren Einsatz in Weiter-
bildungsveranstaltungen der Diakonischen Akademie für Mitarbeitende in Einrichtungen 
und Diensten der Behindertenhilfe. Vorgesehen sind dafür die Heilpädagogische Zusatz-
qualifikation für Mitarbeitende in Wohnformen, Beratungsstellen u. ä. (HPZ), die Sonder-
pädagogische Zusatzqualifikation für Gruppenleiter in Werkstätten für behinderte 
Menschen (SPZ) und die Zusatzausbildung »Sozialpsychiatrie« für Mitarbeitende, die 
mit psychisch kranken Menschen arbeiten (SPs). Es ist ein wichtiges Anliegen, auch 
nach der Projektlaufzeit die Schulungen fortzuführen und als festen Bestandteil in 
Fortbildungsprogrammen zu etablieren. Deshalb ist vorgesehen, gemeinsam mit den 
bereits ausgebildeten Trainerinnen und Trainern weitere Seminare anzubieten – auch 
in Kooperation mit anderen Einrichtungen und Bildungsträgern.

Solide Finanzierung
Sowohl die erste Schulungswoche für Menschen mit Behinderung als auch die erste 
Schulung von Mitarbeitenden durch die ausgebildeten Trainerinnen und Trainer wurden 
aus EU-Mitteln finanziert. Um im Anschluss an die Projektphase die nachhaltige Etablie-
rung der Schulungen als regelmäßiges Angebot zu ermöglichen, wird für die Zukunft 
eine reguläre Finanzierung über Teilnehmerbeiträge und Weiterbildungsangebote 
geplant. – Der Preis berücksichtigt alle entstehenden Kosten wie z. B. Honorare, Miete 
usw., damit gewährleistet ist, dass die Schulungen weiterhin unter angemessenen 
Rahmenbedingungen und in hoher Qualität stattfinden können.
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Zielgruppe

 ❚ Kinder

 ❚ Jugendliche

 ❚ Erwachsene

Projektziele

 ❚ Erlernen handwerklicher und gestalte-
rischer Fertigkeiten und Fähigkeiten

 ❚ Erlangen sozialer Kompetenz im 
gemeinsamen kreativen Lernen  
von Menschen unterschiedlichen 
Alters, auch mit Behinderungen  
und Beeinträchtigungen

Kontakt

KJF e. V.
Bernsdorfer Straße 135
09126 Chemnitz

Tel. 0371 49502100
Kjf-chemnitz@kjf-online.de
www.kjf-online.de

Kreativzentrum
Liddy-Ebersberger-Straße 2
09127 Chemnitz

Tel. 0371 49502430
kreativzentrum@kjf-online.de

»Wanderer« – Legende und Visionen
Ein ungewöhnlicher Weg, die Industriekultur der »Wanderer«-Werke in Chemnitz 
aufzuarbeiten und künstlerisch zu interpretieren

2. Preis 2012
Kinder-, Jugend- und Familienhilfe e. V. (KJF), Chemnitz

Unsere Vision

Unsere Vision war, ist und bleibt, Menschen 
aller Generationen, unterschiedlicher 
Herkunft und in individuellen Lebens-
situa tionen dabei zu unterstützen, sich 
die Welt, die sie umgibt, bewusst zu 
machen. Wir möchten sie auf dem Weg 
begleiten, auf ihre ganz persönliche 
Weise auszudrücken, wie sie ihre Welt 
empfinden, wie sie sie sich wünschen 
und wie sie sie verändern können.
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Der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe e. V. Chemnitz ist ein freier Träger der Jugendhilfe, 
der seit 1992 Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsangebote für Kinder, Jugendliche, 
Eltern und Familien unterbreitet. Seit 2004 gehört das Kreativzentrum, das sich 1990 
als »Keramik kreativ e. V.« gegründet hat, zur Angebotspalette des KJF e. V. Chemnitz.

Vergangenes forschend und lernend hinterfragen
Zurückliegende Projekte widmeten sich bedeutenden Persönlichkeiten, die maßgeblich 
zur Entwicklungsgeschichte der Stadt Chemnitz beigetragen haben. Anlass für dieses 
Projekt war die Gründung der »Wanderer«-Werke vor etwa 100 Jahren in Chemnitz. Es 
ging um die Visionen, den unbedingten Willen und die Besessenheit früherer »Industrie-
pioniere«. Die Verarbeitung des Wissens um die Legende der »Wanderer«-Werke, das 
Wirken der Gründer, das Wachsen des Industriezweiges sowie eigene Visionen, all das 
bot eine Menge an Anregungen für das Projekt. Was Herbert Esche für die Textil-
industrie und Richard Hartmann als »Sächsischer Lokomotivkönig« in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts für Chemnitz, waren Winkelhofer und Jaenicke als Gründer 
der »Wanderer«-Werke zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Sie waren die »Urväter« der 
Fahrrad-, Auto- und Büromaschinenherstellung. 
Die Beschäftigung mit der Geschichte seiner Heimatstadt in allen ihren Facetten eröffnet 
Möglichkeiten, Vergangenheit zu hinterfragen, Gegenwart besser zu verstehen und 
dieses Wissen in die Zukunft mitzunehmen. Mit den Ausdrucksweisen der Malerei, 
Grafik, Plastik, Objektgestaltung und Fotografie haben die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer ihre Gedanken, Ideen und Befindlichkeiten zum Thema sichtbar gemacht.
Eine Wandgestaltung aus Keramik-Reliefplatten (1,80 m x 0,75 m), die Strukturen, 
Firmenzeichen, Produkte und Gebäude der »Wanderer«-Werke wiedergeben, wurde 
durch eine Frauengruppe erarbeitet. Seit März 2012 hat sie ihren Platz im Sächsischen 
Fahrzeugmuseum gefunden. Malerei und Grafik sowie plastische Objekte werden im Laufe 
des Jahres in verschiedenen Ausstellungen gezeigt. Ein Textilfries (1,50 x 3,00 m) 
entstand in einer generationsübergreifenden Gruppe (18 bis 75 Jahre).

Menschen mit den unterschiedlichsten Voraussetzungen arbeiteten mit
Kinder der Mal- und Zeichenwerkstatt des Kreativzentrums, Kinder und junge Menschen 
im Alter von 6 bis 16 Jahren mit individuell unterschiedlichen sozialen, bildungs- und 
damit lernbedingten Voraussetzungen – einige Kinder dieser Gruppe sind hör- und 
sprachgeschädigt–, Schüler eines Kunstkurses der Klassen 8 bis 10, Schüler der Werkstufe 
(17 bis 19 Jahre) der Förderschule für geistig Behinderte, Erwachsene und Jugendliche 
unserer Weiterbildungskurse Malerei / Grafik und Keramik (18 bis 75 Jahre, vorwiegend 
Seniorinnen) waren in zwei Teilprojekten aktiv. 
Im Teilprojekt »Spurensuche« hinterfragten sie die historische Entwicklung, verbunden 
mit der Produktentwicklung. Die Vermittlung von Fakten in Bezug auf die Gesamtheit 
des Wissens um die geschichtliche, technische, kulturhistorische und soziologische 
Entwicklung der »Wanderer«-Werke war dabei Voraussetzung für individuelles »Nach-
forschen«. Intensive Materialstudien in Archiven, im Industrie- und Fahrzeugmuseum 
gingen der künstlerischen Arbeit voraus. 
Beim Teilprojekt »Wanderer«-Aktionen führten geistig behinderte Jugendliche eine 
mehrtägige Fotoaktion zu Gebäuden der »Wanderer«-Werke, zur »Wanderer«-Siedlung 
und ins Sächsische Fahrzeugmuseum durch. Hier war eine besonders feinfühlige, den 
individuellen Auffassungs- und Verarbeitungsmöglichkeiten der einzelnen Behinderten 
angemessene Anleitung und Wissensvermittlung notwendig. 

Ausstellung in der »Villa Esche« 
Es entstanden zahlreiche Einzelarbeiten der Malerei und Grafik sowie Objekte unter-
schiedlichster Aussagen zum Thema. Ein großer Teil der Arbeiten konnte in einer 
Ausstellung von November 2011 bis Februar 2012 in der von Henry van der Velde um 
1900 erbauten »Villa Esche« in Chemnitz einem breiten Publikum vorgestellt werden.
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Zielgruppe

 ❚ Eltern von Kindern im Schulalter

Projektziele

 ❚ Entwicklung eines empathischen 
Netzwerkes mit allen Akteuren  
der Elternakademie  
(Eltern und Projektpartner)

 ❚ Schaffung einer sozialen Bildungs- 
und Beratungs dienstleistung für Eltern

 ❚ Förderung der Vernetzung der Eltern 
untereinander

Kontakt

Volkshochschule Leipziger Land
Jahnstraße 24 a
04552 Borna

Ralph Egler
(Leiter der VHS)
Tel. 03433 201091
r.egler@vhsleipzigerland.de
www.vhsleipzigerland.de

Elternakademie der Volkshochschule  
Leipziger Land in Kooperation mit der  
Paul-Guenther-Schule Geithain
Plattform zur Schulung von Eltern und zum elterlichen Erfahrungsaustausch

2. Preis 2011
Volkshochschule Leipziger Land

Unsere Vision

Das Projekt ist Bestandteil der  
Bemühungen der Volkshochschule 
Leipziger Land zur regionalen  
Entwicklung des ländlichen Raumes.  
Wir verstehen uns als Initiator und 
Moderator von gemeinwesenorientierten 
Bildungsangeboten im Aktionsrahmen 
regionaler Netzwerkstrukturen und 
hoffen auf die systema tische Ermög-
lichung der Nachhaltigkeit und eines 
gemeinnützigen Ideentransfers des 
vorgestellten Projektes.
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Eltern als Partner von Schule
Trotz vielfältiger Aktivitäten zur Unterstützung der Kinder seitens der Schule und 
anderer Träger findet ein wesentlicher Partner in der Erziehungsarbeit bisher kaum das 
notwendige Augenmerk – die Eltern, deren sachliche Kompetenz die Potenzialentfaltung 
der Kinder entscheidend beeinflusst.
Die Idee der Einrichtung einer Elternakademie knüpft an den steigenden Bedarf an 
pädagogisch-psychologischer Beratung und Betreuung angesichts der stetig anwach-
senden Anforderungen an Eltern und Kinder bei der Bewältigung familiärer und 
schulischer Situationen an: Mit der Elternakademie in Geithain wurde erstmalig eine 
Einrichtung geschaffen, in der aktuelle pädagogische und psychologische Erfahrungen 
und Erkenntnisse zu Bildung und Erziehung systematisch populärwissenschaftlich 
vermittelt und mit Eltern diskutiert werden.

Elterncafé – die Basis
Die Elternakademie in Geithain organisiert sich neben der Bereitstellung einer Internet-
plattform vorrangig über das Angebot des sogenannten Elterncafés. In Rahmen dieser 
Bildungs- und Kommunikationsplattform stehen drei Komponenten gleichermaßen 
im Vordergrund: Wissensvermittlung, gemeinsamer Austausch und Vernetzung.

Wissensvermittlung | Im Elterncafé werden Bildungsund Entwicklungsprozesse von 
Kindern sowie aktuelle Erkenntnisse aus der Pädagogik und Erziehung wissenschaft-
lich, aber dennoch in einer für Eltern verständlichen Weise vermittelt und diskutiert. 
Die Eltern haben die Möglichkeit, selbst gewählte, sie persönlich berührende Fragen
zu diskutieren.

Gemeinsamer Austausch | Das Elterncafé dient dem Erfahrungsaustausch der Eltern 
über alltägliche, schulische und familiäre Problemlagen: Am Beispiel eigener Erfahrungen 
und der Erfahrung anderer werden mögliche Lösungen für Problemlagen der Kindes-
entwicklung entworfen. Dabei werden die elterlichen Kompetenzen zur Entwicklung 
konkreter Bewältigungsstrategien für den familiären Alltag einbezogen.

Vernetzung | Erklärtes Ziel des Elterncafés ist die Kontaktknüpfung und Beziehungs-
gestaltung der Eltern untereinander. Auf diese Weise soll ein empathisches Netzwerk
entstehen, in welchem alle Akteure gleichberechtigt und füreinander agieren. Dies 
bedeutet auch, dass die Kommunikation auf gegenseitiger Wertschätzung und Aner-
kennung basiert. In den Elterncafés werden deshalb unter anderem empathische 
Umgangs- und Kommunikationsformen besprochen.

Psychologen als Begleiter und Experten
Die Treffen der interessierten Eltern werden von spezialisierten Psychologen des Zentrums 
für Bildungsgesundheit Leipzig begleitet. Die anfängliche Begleitung durch diese Psycho-
logen dient der Entwicklung der Gesprächsführung und des Erfahrungsaustausches 
sowie der Befähigung der Akteure, die Diskussion auch gesellschaftlich tabuisierter 
Themen auf Augenhöhe zunehmend selbstständig zu gestalten und aus dieser Diskussion 
heraus Themen zu präferieren, welche Gegenstand weiterer Psychoedukation sein 
könnten.
Die Initiatorinnen und Initiatoren des Projektes beabsichtigen, die Projektidee inhaltlich 
weiter auszubauen und für einen längeren Zeitraum zu etablieren. Auch zu diesem 
Zweck wird das Projekt durch das Zentrum für Bildungsgesundheit Leipzig begleitet 
und evaluiert. Im Ergebnis soll die Nachhaltigkeit des Projektes gesichert werden.
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Zielgruppe

 ❚ wohnungslose Menschen

 ❚ Bürgerinnen und Bürger

Projektziele

 ❚ Verbindung von praktischer Arbeit der 
Zielgruppe im Sinne von praktischer 
Ausbildung mit Theorieinhalten im 
Bereich Garten- und Landschaftsbau

 ❚ psychosoziale Arbeit mit der  
Zielgruppe, insbesondere Nach-
reifungsprozesse des Selbstwert-
gefühls und persönlicher sowie  
sozialer Kompetenzen.

 ❚ Schaffung einer öffentlichen Präsenz, 
Erlebbarkeit von Kommunikation  
und Akzeptanz für das bisher 
tabuisierte Thema der Wohnungs-
losigkeit in der Stadt Hainichen.

 ❚ Schaffung eines Ortes der Entspannung 
und der Begegnung

Kontakt

Roland Koppka
Oberdorfstraße 40
OT Mühlbach
09669 Frankenberg

Tel. 037206 84979
m-weigel-koppka@t-online.de

Gartenlabyrinth Hainichen  
Wege zwischen Vergangenheit und Zukunft 
Lebenslanges Lernen als biografische Aufgabe
Förderung der Kompetenzen und des Selbstbewusstseins wohnungsloser Menschen

3. Preis 2011
Lebensräume e. V., Hainichen

Unsere Vision

Wir Menschen gestalten unsere 
Lebensräume lebenswert und ermög lichen 
damit Begegnungen und Beziehungen, 
im Einklang mit unserer natürlichen 
Umwelt.
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Wohnungslose werden lernend aktiv, 
ein Prozess des Umdenkens wird vorangetrieben
Wesentlicher Bestandteil der Arbeit des Vereins Lebensräume e. V. ist die Betreuung der 
wohnungslosen Menschen in Hainichen. Anliegen bei der Projektumsetzung des Garten-
labyrinths war die Einbeziehung dieser Menschen in die Bauarbeiten. Das Projekt ver-
bindet praktische Arbeit / Ausbildung der Zielgruppe mit der Vermittlung von Wissen 
im Bereich Garten- und Landschaftsbau sowie Informationen zu Sinn und Geschichte 
von Labyrinthen. Psychosoziale Arbeit wird verknüpft mit der Förderung der öffentlichen 
Akzeptanz von Wohnungslosen und der Auseinandersetzung mit dem bislang weit gehend 
tabuisierten Thema der Wohnungslosigkeit in Hainichen. Dies betraf die unwürdige 
Unterbringung der Wohnungslosen. Mittlerweile gab es Gespräche mit dem Stadtrat, 
einen Workshop zum Thema und auch den Umzug des Wohnungslosenprojektes in 
neue Räume. 

Lernen einmal ganz anders
Mit dem Gartenlabyrinth-Projekt als einem niederschwelligen Bildungsangebot soll 
die Zielgruppe der wohnungslosen Menschen besser erreicht werden. Soweit es geht, 
werden Theorieinhalte mit unmittelbarem Bezug zur momentanen praktischen Tätigkeit 
vermittelt. Die Beteiligten erhalten ein positives und konstruktives Tagesfeedback zum 
Arbeitstag, durch das eine kontinuierliche Selbstwertsteigerung und Selbstreflexion 
erreicht werden soll. In Gruppengesprächen (Soziofeedback) werden die Reaktionen 
der Hainichener Bürger, Passanten und Anwohner besprochen – kritische Äußerungen 
können in der Gruppe so besser aufgefangen werden. Zusätzlich wird eine intensive 
sozialpädagogische Beratungsarbeit aufgebaut, die dem Aufbau tragfähiger und ver-
trauensvoller Beziehungen als Grundlage für die Lernarbeit dienen soll – sowohl 
zwischen Projektleiterinnen und Projektleiter und Teilnehmerinnen und Teilnehmern als 
auch zwischen den Beteiligten untereinander. Die wohnungslosen Beteiligten erhalten 
eine weitergehende Begleitung der persönlichen Wandlungsprozesse, zum Beispiel bei 
der (erneuten) Suche nach eigenem Wohnraum oder Arbeit.

Mehr als nur Bildung
Das Gartenlabyrinth ist ein vielschichtiges und vielfältiges Bildungsprojekt. Dies ent-
spricht der Grundphilosophie des Vereins: Räume sind lebendig, wenn sie alle zur 
Verfügung stehenden Dimensionen nutzen und viele darin enthaltene Entfaltungs-
möglichkeiten provozieren. Die Bildungsprozesse beziehen sich in erster Linie auf die 
Labyrinth-Erbauerinnen und - erbauer, aber auch auf die Bürgerinnen und Bürger der 
Stadt Hainichen und die unmittelbaren Anwohnerinnen und Anwohner. Mit dem Projekt 
wird Bildung als sozialräumliches Geschehen öffentlich erlebbar und wächst damit über 
die reine Wissensvermittlung hinaus. Das Projekt verknüpft die individuelle Fähigkeits-
erweiterung (insbesondere persönlicher Kompetenzen) mit der unmittelbaren Erfahrung 
von gesellschaftlicher Reaktion und Resonanz.
Auch die »Lehrenden« nehmen etwas aus dem Bau des Gartenlabyrinthes mit – so die 
Aussagen und das Erleben der Projektleiterinnen und Projektleiter: »Das war ein tolles 
Erlebnis, die Wohnungslosen zu motivieren, etwas so Ästhetisches und Schönes wie das 
Labyrinth zu bauen, etwas, das man sehen, riechen, hören (Klangschalen), schmecken 
(Kräuter) und fühlen kann – etwas, das sie in ihrem Alltag kaum erleben oder ganz 
lange nicht erlebt haben. Da standen sie (die Erbauerinnen und Erbauer) mit Stolz vor 
ihrer Arbeit.« 
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Zielgruppe

 ❚ Menschen mit geistiger  
(z. T. mehrfacher) Behinderung

Projektziele

Das Projekt »Sprachbilder 2008« ist ein 
innovatives Weiterbildungsprogramm 
mit dem Ziel, auf der Grundlage eines 
ganzheitlichen Herangehens und unter 
gezieltem Einsatz künstlerischer Mittel die 
Sprach-, Schreib- und Lesefähigkeiten 
dieser Menschen anzuregen oder neu zu 
beleben und je nach individuellen Fähig-
keiten zu erweitern.

Kontakt

Evangelische Erwachsenenbildung
Sachsen, Landesstelle
Barlachstraße 3
01219 Dresden

Pfarrer Karl-Heinz Maischner
Tel. 0351 4717295
Mobil 0177 2375787
maischner@eeb-sachsen.de
www.eeb-sachsen.de

»Sprachbilder 2008«
Ein Kunst- und Weiterbildungsprojekt für Menschen mit Behinderung

3. Preis 2009
Evangelische Erwachsenenbildung Sachsen

Unsere Vision

Eine gesellschaftliche Leitidee ganz -
heit licher Bildung setzt sich durch,  
die alle Bereiche ergreift und die 
Menschen in einem System lebens-
begleitenden Lernens – in allen  
Altersstufen – unterstützt. Ihr Ziel  
ist es, dass alle Menschen neben  
einer soliden fachlichen Ausbildung  
auch eine gute Allgemeinbildung,  
Urteils-kraft und gesellschaftliche 
Hand lungs fähigkeit erwerben.
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In vier Werkstattgruppen wandten sich Künstlerinnen und Künstlern, Pädagoginnen und 
Pädagogen sowie 31 Teilnehmende auf unterschiedliche Weise dem Thema Sprache 
zu. Die Kurse mit jeweils 40 Veranstaltungen à 4 x 45 Minuten fanden jeweils an drei 
Tagen der Woche statt.

Sprach- und Musikwerkstatt
Diese Werkstatt widmete sich der spielerisch-musikalischen Förderung der Sprach-
fähigkeit. Zunächst wurden einzelne Buchstaben gesprochen und dann spielerisch in 
Tonfolgen und chorische Gesänge verwandelt. Der Buchstabenchor wurde geboren. In 
der Auswahl von Orff-Instrumenten gestalteten die Teilnehmer grafische Blätter mit 
Zeichen und Buchstabenfolgen und schrieben, passend zu ihren Instrumenten, kleine 
Kompositionen, die dann einstudiert wurden. Höhepunkte waren die öffentlichen Auf-
führungen der entstandenen Musiktheaterinszenierung in der Kleinen Szene Dresden.

Buchstabenwerkstatt
Hier reaktivierten und erweiterten die Teilnehmer ihre Schreib- und Lesekenntnisse von 
Buchstaben und einzelnen Worten. Zusätzlich stellten sie in enger Zusammenarbeit 
mit der Musik- und Sprachwerkstatt Requisiten und Spielmaterialien her und ent-
wickelten für die am Ende der Projektzeit geplante Musiktheaterinszenierung einen 
Bühnenraum. Bei der Arbeit an großen Formaten und Objekten gewannen sie Einblicke 
in die handwerklichen und gestalterischen Anforderungen im Bereich der Theater-
technik.

Schreib- und Textwerkstatt
In dieser Werkstatt ging es um das Schreiben kleiner Geschichten bzw. literarischer Texte. 
Nach einem gemeinsamen »Einstieg« in spielerischer Form suchte sich jeder Teilnehmer 
ein persönliches Thema, um konkret daran zu arbeiten. Durch »Fantasiereisen« wurden 
die Beteiligten in verschiedene Orte als mögliche Handlungsschauplätze einer Ge-
schichte eingeführt. Als sehr beliebt erwies sich dann das Schreiben in Reimen, das 
auch für ein »Tier-ABC«, ein Gemeinschaftswerk der Gruppe, genutzt wurde. Unter 
Beteiligung der anderen drei Projektgruppen entstand schließlich eine gestaltete 
Mappe mit allen im Gedicht beschriebenen Tieren.

Buchwerkstatt
Hier wurde zunächst das Verständnis von Texten vermittelt. Den nicht lesenden bzw. 
hörenden Teilnehmenden wurden die Inhalte durch Vorlesen, Umsetzen in einfache 
Sprache oder erklärende Zeichnungen nahe gebracht. Gemeinsam wurden Ideen für 
Illustrationen entwickelt und in verschiedenen Techniken umgesetzt. Ausgehend von 
den Texten aus der Schreibwerkstatt entstanden u. a. mehrere Bücher. Im September 
präsentierten die Buchund die Textwerkstatt ihre Arbeiten in einer sechswöchigen 
Ausstellung im Werkstattladen im Kunsthof. Abschließender Höhepunkt war eine 
öffentliche Lesung im Societaetstheater. Der Schauspieler Albrecht Goette trug  
gemeinsam mit den Autorinnen und Autoren Texte vor. Diese wurden musikalisch 
umrahmt von Teilnehmern der Musikwerkstatt und den Musikern Hartmut Dorschner 
und Karoline Schulz.
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Zielgruppe

 ❚ Personal von Kinder-
tageseinrichtungen

 ❚ Kinder und Eltern

Projektziele

 ❚ gelebte Vielfalt in Leipziger Kinder-
tageseinrichtungen

 ❚ Pädagogisches Personal, Kinder und 
deren Eltern sollen für ein inter-
kulturelles Zusammenleben sensibilisiert 
werden und entsprechende Metho-
den erlernen

 ❚ Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und 
Rechtsextremismus entgegenwirken 
durch das Erleben von Vielfalt als 
normales und bereicherndes Element 
von Kindesbeinen an

Kontakt

ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V.
Löhrstraße 17
04105 Leipzig

info@arbeitundleben.eu
www.arbeitundleben.eu

Für eine Kultur des Verstehens und 
der Verständigung in Kitas der Stadt Leipzig
Interkulturelle pädagogische Arbeit mit in Leipzig lebenden Paten aus Europa,  
Afrika und Südamerika

1. Preis 2008 
ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V.

Unsere Vision

Unsere Vision ist es, mit den Bildungs-
angeboten Menschen zu befähigen,  
ihre jeweiligen Arbeits und Lebens-
verhält nisse bewusster und kompetenter 
zu gestalten. Wir fördern den Abbau 
sozialer, kultureller und gesellschaftlicher 
Diskriminierungen und die gesellschaft-
liche Teilhabe innerhalb und außerhalb 
der Arbeitssphäre.
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Pädagogisches Personal, Kinder und deren Eltern 
für ein interkulturelles Zusammenleben sensibilisieren
Das Projekt wurde im Zeitraum von Oktober 2007 bis September 2008 in Kindertages-
stätten der Stadt Leipzig realisiert. Sechs in Leipzig wohnhafte Bürger und Bürgerinnen 
aus Partnerstädten in Honduras, Äthiopien, Tansania und Kamerun wurden eingeladen 
und qualifiziert, von Januar bis Juli 2008 in drei Kindertagesstätten der Stadt Leipzig 
aktiv mitzuarbeiten. Sie übernahmen dabei eine Patenschaft im Sinne eines interkultu-
rellen Austauschs und begleiteten sechs Monate lang den pädagogischen Alltag, indem 
sie ihn mit ihren Ideen, spezifischen Kompetenzen und interkulturellen Aktivitäten 
bereicherten.

Als Paten in die Kitas
Die Zusammenarbeit war besonders darauf ausgerichtet, Rassismus, Fremdenfeindlich-
keit und Rechtsextremismus entgegenzuwirken und Erzieherinnen, Eltern und Kinder 
mit der Normalität des friedvollen Zusammenlebens der Kulturen vertraut zu machen. 
Die Paten kamen zwei Tage pro Woche in die Einrichtungen, um mit den Kindern zu 
lernen, zu spielen und ihnen ihre Kultur näherzubringen (z. B. »Backen wie in Äthiopien«, 
»Schmuck aus Tansania« etc.). Die Erzieherinnen bekamen dadurch eine »Weiterbildung 
on the job«, indem sie interkulturelle Methoden in der Praxis kennenlernten. Der Weiter-
bildung des pädagogischen Personals dienten zusätzlich einrichtungsübergreifende 
Veranstaltungen, auf denen sich die Mitarbeiter der drei Einrichtungen mit den Projekt-
kooperationspartnern austauschten und die Weiterarbeit planten. Auch unter den Paten 
fand ein Erfahrungsaustausch statt: Mehrere Schulungen gaben ihnen die Möglich-
keit, ihre Erfahrungen in den Einrichtungen zu artikulieren und neue Ideen zur inter-
kulturellen frühkindlichen Erziehung miteinander zu diskutieren. Das Projekt wurde 
fortlaufend von einem Coach und einem Evaluationsteam betreut.

Aufdecken von Stereotypen im Denken und Verhalten 
gegenüber Menschen aus anderen Ländern
Der ursprüngliche Wunsch seitens der Kindertageseinrichtungen, dass die Paten vor 
allem ihre »traditionelle Kultur« repräsentieren sollten, zeigte das unbewusste Fortwirken 
typischer Klischees. Deshalb wurde besonders darauf geachtet, dass die jeweiligen 
persönlichen Kompetenzen der Paten zum Ausdruck kamen. Nicht die Herkunft sollte 
als wichtigstes Merkmal herausgestellt werden. Daher wurden auch Familien und 
biographische Erfahrungen der Paten in Leipzig in die Gestaltung des Arbeitsalltags 
einbezogen. Die Erzieherinnen erlebten, dass der Ansatz, direkt auf Ereignisse bzw. auf 
Äußerungen der Kinder einzugehen, günstig für interkulturelles Lernen ist. So wurde 
beispielsweise der Ausspruch eines Kindes: »Schau mal, der ist ja schwarz und dreckig!« 
als Thema einer Veranstaltung genutzt, bei der über Hautfarbenunterschiede bei allen 
Menschen gesprochen wurde.

Einbeziehung ausländischer Kinder und Eltern in die pädagogische Arbeit
Die Arbeit am Projekt bewirkte, dass die Erzieherinnen von sich aus über weitere Möglich-
keiten der interkulturellen Öffnung nachdachten und verstärkt Kinder und Eltern anderer 
Herkunft in die pädagogische Arbeit einbezogen. So gestaltete z. B. der irakische Vater 
eines in der Kita betreuten Kindes gemeinsam mit den Paten ein Frühlingsfest. Beobach-
tungen ergaben, dass die Kinder in den Einrichtungen sehr daran interessiert waren, 
neue Länder kennenzulernen und Freude in der Zusammenarbeit mit den Paten zeigten. 
Ihre anfänglichen Ängste und Ablehnungen gegenüber dem »fremden schwarzen Mann« 
wurden durch das gemeinsame Tun und Gestalten im Kindergartenalltag überwunden. 

Transfer 
Der Projektansatz wurde 2009 mit Unterstützung des Preisgeldes bestimmungsgemäß 
in andere Regionen Sachsens transferiert. In Kooperation mit der Volkshochschule 
Sächsische Schweiz sowie der Heilpädagogischen Kindertagesstätte Pirna und der 
Kindertagesstätte Flohkiste in Heidenau wurden dabei sowohl die Erzieherinnen und 
Erziehern und die Kita-Leitungen als auch die Kinder und Eltern in ihren interkultu-
rellen Kompetenzen gestärkt. Im Jahr 2011 erfolgte der Transfer der Projektidee in die 
Region Chemnitz.
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Zielgruppe

 ❚ Kinder und Jugendliche,

 ❚ junge Familien,

 ❚ junge Erwachsene,

die sich auf weiterführende Bildungs-
wege vorbereiten oder besonderen 
Interessen nachgehen möchten

Projektziele

 ❚ Jugendliche für Bildung außerhalb 
des Unterrichtes interessieren

 ❚ im Rahmen des Projektes den Teil - 
nehmerinnen und Teilnehmern  
das besondere Metier der darstellenden 
und bildenden Künste nahebringen

 ❚ den Jugendlichen vermitteln, dass 
Hochkultur mit ihrem Leben zu  
tun hat und dass Oper ein lebendiges 
Gesamtkunstwerk darstellt

Kontakt

Volkshochschule Dresden e. V.
Schilfweg 3
01237 Dresden

Tel. 0351 254400
post@vhs-dresden.de
www.vhs-dresden.de

Musiktheater für junge Leute
Workshops zur Heranführung an die darstellenden und bildenden Künste

2. Preis 2006
Volkshochschule Dresden e. V.

Unsere Vision

Gesamtgesellschaftliches Engagement 
für die Entwicklung unserer Kinder  
und Jugendlichen, Zugang zu Kunst  
und Kultur und Chancengleichheit  
für alle
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Bildung außerhalb des Unterrichts
Das Projekt wurde in Kooperation der Sächsischen Staatsoper Dresden und der Volks-
hochschule Dresden e. V., Fachbereich Junge Volkshochschule, unter Mitwirkung der 
Staatlichen Kunstsammlungen Dresden und des Staatsschauspiels Dresden realisiert. 
Im Prozess der Erarbeitung der Aufführung wurden die Jugendlichen von den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern der Volkshochschule angeleitet und mit Workshops für die 
Gestaltungsteams unterstützt. Die 25 Teilnehmerinnen und Teilnehmer pro Projekt 
wurden durch die Zusammenarbeit von MitarbeiterInnen der Volkshochschule und 
Direktorinnen und Direktoren mehrerer Dresdner Gymnasien gewonnen. Das Projekt 
förderte Persönlichkeitsfindung und -entwicklung, soziale und kulturelle Kompetenz und 
Allgemeinbildung neben spezifischer Wissensvermittlung. Die Jugendlichen lernten Kultur 
als Bestandteil von Bildung verstehen. Sie erlernten fächerübergreifendes Denken, 
erfuhren Stimulation für Innovation und Kreativität, die nicht nur für Kunst- oder Geistes-
wissenschaften nutzbar ist, sondern ebenso für naturwissenschaftliche Orientierungen.

Kunst ist nicht gleich »elitäre Hochkultur«
Die Ernsthaftigkeit der künstlerischen Auseinandersetzung mit den Problemen unserer 
Zeit verstehen Jugendliche am besten, wenn sie in den Prozess der Entstehung eines 
Kunstwerkes Einblick erhalten und in ihn einbezogen werden. Das Gesamtkunstwerk 
Musiktheater bietet hierfür ein umfangreiches Bildungspotenzial zu aktuellen Themen 
wie Gewalt, Fremdenfeindlichkeit oder Umweltzerstörung, das mit diesem Konzept voll 
ausgeschöpft werden kann. Das Projekt bestand aus 5 Workshops, die zeitnah statt-
fanden. »Einstimmung und Einführung in das Projekt«, »Bild in Bewegung – Was hat 
in Bild mit Theater zu tun?«, »Welche Sprache spricht der Tanz?«, »Wort in Bewegung – 
Wieso Schau-Spiel?«, »Emotion in Bewegung – Wie wirkt Musik? Was kann Gesang?«, 
»Alles in Bewegung – Bild, Wort, Bewegung, Musik – Warum das alles Oper ist«. In den 
ersten vier Workshops wurde das Gesamtkunstwerk Musiktheater in seine Bestandteile 
zerlegt, im fünften Workshop in der Semperoper wieder zusammengesetzt und als 
Aufführung erlebt. Danach folgte eine sechste Veranstaltung in der Volkshochschule, 
die der Auswertung und Festigung des Erlebten diente und in die Erarbeitung einer 
Projektpräsentation durch die Jugendlichen mündete.

Gründung eines Jugendclubs
Im Anschluss an das Projekt wurde die Gündung eines Jugendclubs beschlossen und 
als weiteres Kooperationsprojekt von Semperoper und Junger Volkshochschule ein 
halbes Jahr später als SemperOper-Jugendclub ins Leben gerufen.
Die im Projekt bewährte Zusammenarbeit der beiden Kooperationspartner findet darin 
die angestrebte, über den Modellversuch hinaus gehende Fortsetzung. Der SemperOper-
Jugendclub entwickelte sich innerhalb seines ersten Jahres zu einer lebendigen Interessen-
gemeinschaft und verzeichnet einen ständigen Mitgliederzuwachs. Der Verbund aus 
Semperoper, Junger Volkshochschule, Kultureinrichtungen der Stadt, Dresdner Schulen 
und dem SemperOper-Jugendclub kann nun für die Weiterbildung von Mitarbeitern 
aller Verbundpartner und darüber hinaus genutzt werden. Ziel einer solchen Weiter-
bildung ist die Erweiterung des fachspezifischen Wissens der Teilnehmer durch un-
mittelbares Erleben der Vernetzung mit den fachverwandten Nachbargebieten und die 
Sensibilisierung für die Entwicklung eigener spartenübergreifender Projekte. Besonders 
wünschenswert ist die Weiternutzung durch Jugendliche. Dem SemperOper-Jugendclub 
kommt hierbei eine besondere Bedeutung zu.
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Zielgruppe

 ❚ Berufstätige

 ❚ Eltern

 ❚ Senioren

 ❚ Kinder und Jugendliche

 ❚ Analphabeten

 ❚ ausländische Mitbürgerinnen  
und Mitbürger

 ❚ Aussiedlerinnen und Aussiedler

 ❚ sozial Schwache

Projektziele

 ❚ Architektur und Weiterbildung 
verbinden

 ❚ eine Lernumgebung schaffen, die 
nachhaltig Lernmotivation und –  
erfolg steigert

 ❚ moderne Anforderungen an Lernorte 
erfüllen und gleichzeitig neue Ideen 
realisieren

Kontakt

Volkshochschule Chemnitz
Moritzstraße 20
09111 Chemnitz

Tel. 0371 4884343
Fax 0371 4884399
info@vhs-chemnitz.de
www.vhs-chemnitz.de

Weiterbildung und Architektur – DAStietz
Umbau eines historischen Warenhauses zu einem modernen,  
lernförderlichen Bildungsort

2. Preis 2005
Volkshochschule Chemnitz

Unsere Vision

Als Ort der Bildung, Begegnung  
und Kommunikation initiiert, fördert 
und begleitet die Volkshochschule 
lebenslanges Lernen. 

Ihr ganzheitliches, innovatives und 
finanzierbares Bildungsangebot macht 
die Volkshochschule zum Drehund 
Angelpunkt für Weiterbildung in allen 
Bereichen, für alle Menschen.
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DAStietz – Ort für Bildung und Begegnung
Im Jahre 2001 begann im Herzen von Chemnitz der Umbau des historischen Warenhauses 
Tietz zu einem Ort, wo Bildung, Kultur, Begegnung und Handel harmonisch miteinander 
verschmelzen. Im Oktober 2004 wurde in gleicher Hülle und doch mit anderer Seele 
DAStietz wieder eröffnet. Als Bildungs- und Kultureinrichtung vereint DAStietz die 
Volkshochschule, die Stadtbibliothek, das Museum für Naturkunde und die Neue 
Sächsische Galerie. Herausforderung des Umbaus war neben der Symbiose aus histo-
rischer Bausubstanz und moderner Innenarchitektur insbesondere die Verbindung 
zwischen Architektur und Weiterbildung. In intensiver Zusammenarbeit der Bauherrin 
mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Volkshochschule und dem beauftragten 
Architekten entstand eine einzigartige Lernumgebung, die pädagogisches Handeln dank 
innovativer Innenraumgestaltung im Bau erlebbar macht und die Lernenden in den 
Mittelpunkt stellt. DAStietz belebt die Vision, die vielschichtigen Facetten von Erwachsenen-
bildung transparent zu präsentieren, Neugier zu wecken, Hemmschwellen abzubauen
und Freude zu machen.

Vom Warenhaus zum Bildungszentrum
Für das gesamte Haus entwickelten die Beteiligten ein modernes Raum-, Farb- und 
Materialkonzept, das sich in die bestehende Bausubstanz einfügt und gleichzeitig die 
Anforderungen an moderne Lernorte erfüllt. Fade rechteckige Kursräume wichen 
unsymmetrischen Grundrissen mit verschiedenen Wandlängen. Schräg angelegte oder 
gar weggelassene Wände sorgen für ständig wechselnde und überraschende Raum-
situationen.
Die Farben Rot, Orange und Gelb wie auch die Materialien Buche, Edelstahl und Glas 
wirken freundlich und strahlend. Vor allem aber überraschend, da auf das übliche 
neutrale Grau vollständig verzichtet wurde. 
Drei helle Lichthöfe charakterisieren DAStietz und machen Weiterbildung in der Volks-
hochschule im wahrsten Sinne des Wortes transparent. Alle den Lichthöfen zugewandten 
Wände sind baulich zurückgesetzt und verglast. Dadurch wird bei einem Rundgang 
um die Höfe nicht nur der Blick in die Museen und die Bibliothek frei. Auch jedweder 
Einblick in die Kursräume und das Bildungsgeschehen steht offen. 
Die faszinierende Atmosphäre der neu geschaffenen Räume fördert die Freude am 
Lernen und begeisterte bereits kurz nach dem Umzug der Volkshochschule in DAStietz
doppelt so viele Menschen für Bildung wie vor dem Umzug.
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Zielgruppe

 ❚ Erwachsene

 ❚ Schülerinnen und Schüler

 ❚ Holzbildhauer

 ❚ Lehrerinnen und Lehrer

 ❚ Studierende

Projektziele

 ❚ Die Teilnehmenden werden im 
Rahmen einer Weiterbildung zu den 
verschiedenen Kulturen, Traditionen, 
Lebensarten und Glaubensrichtungen 
fremder Völker aus aller Welt  
schulen und parallel eine interne 
Lernbefähigung ausbilden.

 ❚ Die Kursteilnehmer werden Multi-
plikatoren für den Gedanken der 
Völkerverständigung und fungieren 
später als Dozenten für die haus-
interne Weiterbildung.

Kontakt

Daetz-Stiftung
Schlossallee 2
09350 Lichtenstein

Tel. 037204 585821
contact@daetz-stiftung.org
www.daetz-stiftung.org

Konzeption zur umfassenden Weiterbildung  
im Daetz-Centrum
Kurse, Symposien und Workshops zur Entfaltung eigener schöpferischer Kräfte  
und zur Sensibilisierung für eine Verständigung der Völker

3. Preis 2002
Daetz-Stiftung Lichtenstein

Unsere Vision

 ❚ Junge Menschen während der 
Aus bildung für die Weiterbildung,  
für das lebenslange Lernen,  
für das Verständnis für fremde 
Völker sensibilisieren

 ❚ Die bessere Nutzung der  
Verbin dungen zwischen Kultur, 
Wirtschaft und Bildung
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»Leben und Kunst in Bildung und Lernen«
Im Mittelpunkt der Lern-Aktivität steht die künstlerische Arbeit mit Holz, und dies in 
den beiden Hauptzugängen, die es immer gibt im Zusammenhang mit Kunst:

 ❚ rezeptiv: wahrnehmen, aufnehmen, 
auf sich wirken lassen;

 ❚ produktiv: ins Mitschwingen kommen, 
reagieren, tun, selbst gestalten.

Für den einen Zugang steht die Dauerausstellung mit mehr als 600 Holzbildhauerar-
beiten aus fünf Kontinenten, eingebettet in ihren jeweiligen kulturellen Rahmen, z. B. 
durch landestypische Musik. Die Ausstellung bietet Elemente zum Miterleben. In diesem 
Impuls zum lebendigen Bildungsgeschehen zeichnet sich der andere Zugang ab: das 
eigene aktive Gestalten. Dieses Gestalten hat seinen zentralen Platz in der Entwicklung 
künstlerischer Professionalität. Das Daetz-Centrum bietet hierfür künstlerisch-wissen-
schaftliche Weiterbildung durch Seminare, Symposien und Workshops für Holzbildhauer 
aus aller Welt an, außerdem die berufliche Fortbildung für Lehrkräfte in der Schnitzerei 
und Holzbildhauerei, aber auch für Kunsterzieher und andere Lehrkräfte allgemein bilden-
der Schulen, und schließlich die künstlerische Ausbildung durch den Studiengang 
Holzbildhauerkunst.

Persönlichkeitsbildung durch die Entfaltung schöpferischer Fähigkeiten
Dazu gehören Programme mit Schulen und Bildungsund Begegnungs-Angebote für 
Erwachsene, wobei »Begegnung« sowohl den lebendigen Austausch mit Künstlern als 
auch die Beschäftigung mit anderen Kulturen einschließt. Die Leitidee und Innovation 
des Ganzen liegt in dem, was für Kunst generell gilt: Kunst nimmt Leben auf. Sie 
verdichtet es zu neuem Leben in einem Werk: in der Tonkunst zu einer Melodie, in der 
Choreographie zu einer Sequenz von tänzerischen Bewegungen – oder eben in der 
Holzbildhauerkunst zu einer Skulptur. Dieses Werk wiederum löst in uns Reaktionen aus, 
Empfindungen, Einfälle. Das heißt: Wir antworten darauf mit unserem eigenen Leben.

Kunst verdichtet Leben, und davon geht neues Leben aus
Deshalb lautet unser Leitwort »Leben und Kunst«, und wir können es auch umkehren: 
»Kunst und Leben«, weil das Werk in den Menschen weiter wirkt und dadurch Leben 
verändert. Der eine Aspekt der innovatorischen Leistung besteht also darin, dass Kunst 
und Leben durch Bildung und Lernen miteinander verbunden werden. Der andere Aspekt 
von Innovation liegt darin, dass dies integrativ geschieht. Die Bildungsaktivitäten 
umgreifen verschiedene Lebensalter (Senioren, Menschen in mittleren Jahren, junge 
Erwachsene, Schüler), verschiedene Orientierungen (Kunst als Beruf, Kunst als Lieb-
haberei, künstlerisches Tun als Teil persönlicher Entwicklung), verschiedene Gegen-
standsbereiche (Holzbildhauerei, kulturelles Wissen, historisches Wissen, praktische 
Fähigkeiten).

Innovationsaspekt Struktur
Struktur ist schon beinahe selbst ein Kunstwerk: Es gibt Stifterpersönlichkeiten (das Ehe-
paar Daetz), die eine umfangreiche Sammlung von Holzbildhauerarbeiten zur Verfügung 
stellen. Hierfür rekonstruierte eine Kommune (die Stadt Lichtenstein) ein repräsenta-
tives Gebäude (das Schlosspalais) und errichtete einen Neubau. Es entstand ein privat-
wirtschaftliches Zentrum, das von einer Gesellschaft mit kommunalen und privaten 
Teilhabern (Stadt Lichtenstein, Landkreis Chemnitzer Land und die Daetz- Stiftung) be-
trieben wird. Der Studiengang Holzbildhauerkunst wird getragen von einer Fachhoch-
schule (der Westsächsischen Hochschule Zwickau mit ihrem Fachbereich Angewandte 
Kunst Schneeberg), die verantwortlich ist für die fachliche Seite und das Prüfungswesen, 
und vom Daetz-Centrum, zuständig für die sachliche und personelle Ausstattung und 
das Budget. Vereinbarungen mit Berufsverbänden, Ausbildungseinrichtungen und In-
nungen – auch international – wurden getroffen. Diese Struktur ist bemerkenswert 
kooperativ angelegt. Sie verbindet beispielhaft privates und öffentliches Engagement 
zum Wohle von Bildung und Lernen, Kultur und Kunst. 
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Preisträger der Kategorie: 

Medien und Technik

Digitalisierung ist mehr als ein rein technischer Prozess  
und Medienkompetenz mehr als das Bedienen von  

Geräten. Die Preisträgerprojekte der vergangenen Jahre haben  
eindrucksvoll gezeigt, dass  Medienbildung viele Dimensionen hat  
und die Voraus setzung für Teilhabe an der Gesellschaft im  
digitalen Zeitalter ist –  Robert Helbig | Sächsischer Volkshochschulverband e. V. 

Geschäftsführer

Die Corona-Pandemie hat neue gesellschaftliche  
Herausforderungen mit sich gebracht und Herausforderungen 

aufgezeigt, die auch in Weiterbildungsformate Eingang finden  
werden. Das große Thema »Digitalisierung« wird uns die nächsten  
Jahre beschäftigen, der Innovationspreis bietet hervorragende  
Anreize dafür. –  Andrea Gaede | Landesverband Soziokultur Sachsen e. V. 

stv. Geschäftsführerin und Grundsatzreferentin

Die Digitalisierung geht nicht »vorbei«, sie ist nicht  
irgendein technologischer Trend. Vorbeigehen wird  

höchstens der Gedanke daran, dass sie vorbeigeht. (M. Pachmajer)
Die Digitalisierung braucht den Menschen nicht, sie erweitert  
vielmehr seine Möglichkeiten. (P. Bartels) –  Reinhard Langer 

Verband Sächsischer Bildungsinstitute e. V.  
Hauptgeschäftsstelle

Die gezielte Nutzung der sozialen Medien und der sich  
stets verbessernden technischen Möglichkeiten beinhaltet 

Chancen und Risiken zugleich. Weiterbildungsangebote in diesen  
Bereichen helfen, aus den Chancen das Beste für die Gesellschaft  
zu machen. –  Prof. Gerald Svarovsky (Juryvorsitz) | Repräsentant der ESO Education Group, 

Bereich Bildung und Arbeitsmarkt
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Zielgruppe

 ❚ Menschen der Stadt Bernsdorf

 ❚ Menschen jeden Alters  
und Geschlechts

 ❚ Bernsdorfer Vereine und  Initiativen

Projektziele

 ❚ Konzeptionierung einer eigenen 
digitalen Bürger*innenplattform  
für die Stadt Bernsdorf

 ❚ Ausgestaltung der Inhalte der 
Webseite

 ❚ Einbindung der Bernsdorfer*innen  
zur Umsetzung der Seite 

 ❚ Stärkung digitaler Kompetenzen

 ❚ Förderung des Verständnis  
für abstrakte Digitalisierungs-
mechanismen 

Kontakt

Forum für Kultur und  
Bildung gemeinnützige UG  
(haftungsbeschränkt)
Oliver Gibtner-Weidlich
Sebastian-Bach-Straße 27
04109 Leipzig

Tel. 0341 23106874 
post@f-kub.org
f-kub.org 

Unsere Vision

Unsere Vision ist es,  Menschen aller 
Alters gruppe durch die selbstständige, 
aktive Arbeit mit Medien zu befähigen, 
an der digitale Gesellschaft teil- 
zuhaben, selbst aktiv zu werden und 
eigene Ideen umzusetzen. 

»Bernsdorf digital –
Medienkompetenz generationenübergreifend«
Medienkompetenz vermitteln, Generationen verbinden, Gemeinschaft stärken

Sonderpreis »Weiterbildung verbindet!  
Gesellschaftlicher Zusammenhalt in besonderen Zeiten« 2021
Forum für Kultur und Bildung gemeinnützige UG, Leipzig
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Menschen aus der Kleinstadt Bernsdorf (Oberlausitz), von Jugendlichen bis zu Senior*innen, 
haben gemeinsam, im Rahmen eines medienpädagogischen Prozesses, eine eigene Online-
plattform von und für Bürger*innen ihrer Stadt entwickelt: mein-bernsdorf.de

Im Laufe eines Jahres wurde gemeinsam mit den Ein wohner*innen der Kleinstadt an 
einer Plattform gearbeitet, die das kulturelle und gesellschaftliche Leben digital unter-
stützen und vernetzen soll. 
Das Projekt wurde dabei durch Medienpädagog*innen des Forums für Kultur und Bildung 
und in enger Zusammenarbeit mit dem Mehrgenerationenhaus Bernsdorf ermöglicht.

Auf dem Weg zur digitalen Gesellschaft
Der Prozess startete im Januar 2020 mit einer zentralen Frage, die die Teilnehmenden 
erarbeiten sollten: Was kann eine digitale Bürger*innenplattform für die Gemeinschaft 
in unserer Stadt leisten?  
Bei regelmäßigen Treffen (in Präsenz und digital) sowie in einer eigens angelegten 
digitalen Beteiligungsplattform wurde entwickelt, diskutiert und moderiert. Insgesamt 
beteiligten sich über 40 Personen an »Bernsdorf digital«.
Das Herausragende am Projekt Bernsdorf digital: Die Teilnehmenden haben die Plattform 
von Grund auf selbst konzipiert, entwickelt und immer wieder getestet. Nichts war vor-
gegeben, gestartet wurde mit dem sprichwörtlichen weißen Blatt. 
Alle Funktionen, das Aussehen, der Name und vieles mehr wurde von den Teilnehmenden 
in einem medienpädagogischen Prozess diskutiert, entwickelt und ausprobiert. Dabei 
wurden Themen wie Datenschutz, (online) Verhaltensregeln und die Möglichkeiten digitaler 
Angebote besprochen, aber auch die Fragestellung, ob die künftigen User*innen auf der 
Plattform mit Du oder Sie angesprochen werden sollen. 
Auf Basis der Vorstellungen und Entwicklungen der Teilnehmenden aus Bernsdorf wurde 
die Plattform Stück für Stück programmiert. 
Im November ging der erste vollständige Prototyp der von den Teilnehmenden entwickel-
ten Plattform online, welcher dann umfassend getestet wurde, um mögliche Änderungen 
und Anpassungen vorzunehmen. Im März 2021 fand ein Nutzer*innentest mit diversen 
Ver tre ter*innen der Bernsdorfer Gesellschaft statt. 
Seit Anfang Mai ist die Plattform offiziell für alle Menschen in Bernsdorf online. Der 
Entwicklungsprozess war aber nur der Anfang: Die Plattform wird von freiwilligen 
Bernsdorfer*innen redaktionell betreut und wird gemeinsam mit dem Mehrgenerationen-
haus und dem Forum für Kultur und Bildung weiterentwickelt.

Was bietet mein-bernsdorf?
Die von den Teilnehmenden entwickelte Plattform bietet u. a. einen News-Bereich, ein 
schwarzes Brett für Nachbarschaftshilfe, eine Job- und Ausbildungsbörse, Möglich-
keiten für Vereine und andere engagierte Gruppen sich und die eigenen Angebote zu 
präsentieren sowie einen Veranstaltungskalender. 
Menschen aus Bernsdorf sowie Vereine und Initiativen können sich auf der Plattform 
unkompliziert anmelden und teilhaben, auch die Mitarbeit in der Redaktion ist für alle 
offen. Nutzer*innen mit fehlenden Erfahrungen im Umgang mit Onlineangeboten 
werden durch Hilfsangebote im Mehrgenerationenhaus unterstützt, zudem können 
für diese Nutzer*innen auch E-Mailadressen auf der Plattform angelegt werden. So 
soll der Zugang allen Menschen in Bernsdorf ermöglicht werden.

Das Projekt »Bernsdorf digital« vermittelt Medienkompetenz, verbindet Generationen 
miteinander und stärkt die Gemeinschaft!
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Zielgruppe

 ❚ Menschen die bisher wenig digitale 
Lernangebote genutzt haben

 ❚ Frauen, die sich bisher nicht für das 
(männerdominierte) Thema Grillen 
interessieren

 ❚ Männer die sich bisher nicht für die 
Lernangebote der vhs interessieren 
(vhs-Kurse werden zu 75 % von 
Frauen besucht)

Projektziele

 ❚ Förderung der digitalen Bildung

 ❚ Bekanntmachung der Lernplattform 
»vhs.cloud«

 ❚ Förderung der gesunden Ernährung

Kontakt

Volkshochschule Leipzig
Löhrstr. 3 – 7
04105 Leipzig

Frau Heike Richter
(Leiterin)
Herr Peter Kabitzsch
(Pädagogischer Mitarbeiter)

Tel. 0341 1236069
vhs@leipzig.de
www.vhs-leipzig.de

»grillMOOC - Ernährungsbildung online«
Vier Themenwochen zum Grillen – online und live an den beteiligten Volkshochschulen

1. Preis 2020 
Volkshochschule Leipzig

Unsere Vision

Unsere Vision ist, möglichst viele 
Menschen mit den Möglichkeiten 
digitaler Bildung vertraut zu  
machen und damit erweiterte Möglich-
keiten zur Teilhabe an Bildung zu 
schaffen.
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Die Volkshochschule Leipzig verfolgt das Ziel, Menschen mit den Möglichkeiten digi-
taler Bildung vertraut zu machen und damit erweiterte Möglichkeiten zur Teilhabe an
Bildung zu schaffen. Dafür haben die Volkshochschulen mit der vhs.cloud eine Lern-
plattform entwickelt, die die technische Basis für digitale Lernangebote bildet. Die 
meisten Teilnehmer*innen der Volkshochschulkurse haben bisher wenig Erfahrungen 
mit digitalen Lernangeboten gemacht. Mit dem ubiquitären Thema »Grillen« sollte 
diese Zielgruppe mit der vhs.cloud und der Möglichkeit, Volkshochschule digital zu 
erleben, vertraut gemacht werden.

Der grillMOOC war von seiner Konzeption darauf angelegt, deutschlandweit von 
Teilnehmer*innen der Volkshochschulen bearbeitet werden zu können.

Im Mai 2019 wurde das Thema Grillen innerhalb von vier Wochen als Massive Open 
Online Course sowohl in digitalen Lernbausteinen in der vhs.cloud als auch analog in
drei großen Veranstaltungen in den Volkshochschulen vor Ort, bearbeitet.

Dafür wurden vier Themenwochen geplant. Die erste Woche stand unter dem Gesichts-
punkt von Ökologie und Nachhaltigkeit. Es wurden die Themen energieeffizientes Grillen, 
nachhaltiges (Einweg-)Geschirr und Grillgut, Plastikvermeidung beim Einkauf sowie 
verschiedene Alternativen zur Holzkohle aus Bambus, Olivenabfällen und Kokosnuss-
schalen behandelt. In der zweiten Themenwoche wurde der Fokus auf die gesundheit-
lichen Aspekte des Grillens gelegt. In der dritten Themenwoche standen Grillmethoden, 
Grillgeräte und Zubehör im Mittelpunkt.

Es wurden viele verschiedene Grillgeräte mit unterschiedlichen Brennmaterialen vor-
gestellt und getestet und das Thema »Grillen in der Stadt« mittels indoor-tauglichen
Grillgeräten den Lernenden näher gebracht. Zum Abschluss des grillMOOCs wurde das 
für die Volkshochschulen, die in ihren Kursen Teilnehmer*innen aus vielen Kulturen 
unterrichten, naheliegende Thema des interkulturellen Grillens gewählt und korrespon-
dierende Getränke vorgestellt.

In den MOOCbars anderer Volkshochschulen konnte gemeinsam mit den Teilnehmenden 
der Livestream über Edudip (Software für online durchgeführte Seminare) verfolgt 
werden. Unter dem Begriff einer MOOCbar wurden in anderen MOOCs lokale Veran-
staltungen der begleitenden Bildungseinrichtungen verstanden, in denen sich vor Ort 
über die Inhalte des MOOCs ausgetauscht werden konnte. Diese MOOCbars dienen 
dazu, die Teilnehmer*innen aus der (gefühlten) Anonymität digitaler Lernangebote 
zurück in bekannte Präsenzformen zu holen und einen direkten Austausch zu ermög-
lichen Die Lerninhalte des grillMOOC wurden online als Lernbausteine im Kursraum der 
vhs.cloud bereitgestellt, welche wochenweise freigeschaltet wurden. In den Lernbau-
steinen wurden verschiedene Darstellungsformen und interaktive Lernüberprüfungen 
in Form von Quizzen, Zuordnungsaufgaben oder Multiple Choice Tests durchgeführt.
Für die zweite und dritte Themenwoche wurden Lernvideos angefertigt. Die Entschei-
dung, diese Themen in Form von Lernvideos und darauf aufbauendem Wissenstest zu
erstellen, liegt darin begründet, dass sich Handlungsabläufe filmisch besser darstellen 
lassen als in reiner Textform.

Die Vermittlung durch (bewegtes) Bild und Ton spricht verschiedene Sinneskanäle an. 
Die Videos sind strukturell gleich aufgebaut, um den Zuschauer*innen eine Orientierung 
zu geben. Die Dauer der Videos liegt zwischen zwei und sechs Minuten, um die Auf-
merksamkeitsspanne der Zuschauenden nicht zu überreizen. Des Weiteren standen in 
dem Kursraum die Rezepte der Kursleitenden als Download zur Verfügung, konnten 
Bilder der MOOCbars hochgeladen werden und es erfolgte ein Austausch mit den 
Teilnehmer*innen über das Forum. Einige Tage nach den Grillevents wurde die Auf-
zeichnung der Liveshows zum Nachschauen zur Verfügung gestellt.
Die Lernbausteine, Lernmaterialien und Videos stehen unter www.grillmooc.de auf 
einer offenen Seite der vhs.cloud zur Verfügung.
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Zielgruppe

 ❚ ehren- und hauptamtliche 
Mitarbeiter*innen steuerbegünstigter 
Organisationen, Initiativen und 
Projekte

 ❚ Privatpersonen mit Bezug zu 
gemeinnütziger, mildtätiger oder 
kirchlicher Tätigkeit

 ❚ die nachwachsende Generation der 
sog. »Digital Natives«

 ❚ die ältere Generation und Lehrpersonal, 
die jeweils im Umgang mit digitalen 
Medien geschult werden sollen

Projektziele

Zentrale Herausforderung und Strategie
des Projekts sind zum einen die Trans-
formation der klassischen Weiterbildungs-
formate in digitale Formate(Live-Online-
seminare / Video on Demand (VoD)) 
sowie die Schaffung und Etablierung 
völlig neuer digitaler Weiterbildungs-
angebote und -kanäle (Vodcast, Podcast, 
VSZ-App, Training: Fit fürs E-Teaching!) 
Zudem gehört zur Strategie des 
Projektes stets, die Weiterbildungs-
angebote immer so nah wie möglich an 
die Zielgruppe heran zu tragen, keine 
Bevölkerungsschicht auszuschließen 
und zugleich stets eine hohe Reichweite 
zu erzeugen.

Kontakt

Vereins- und Stiftungszentrum e. V.
Vorstand:
Jens Trocha, Jan Graupner
Erna-Berger-Straße 5
01097 Dresden

Tel. 0351 2067000
Fax 0351 20670019
mail@vereine-stiftungen.de
www.vereine-stiftungen.de

»VSZ.digital«
Digitale Weiterbildungsangebote für Vereine und Stiftungen

2. Preis 2020 
Vereins- und Stiftungszentrum e. V., Dresden

Unsere Vision

Das Projekt »VSZ.digital« soll die Nachteile und Zugangsbarrieren der klassischen 
Weiterbildungsformate überwinden und internetbasierte, mobil verfügbare Formate 
der Bildung etablieren. Dabei soll die damit verbundene höhere Reichweite bewusst 
genutzt werden. Unsere Vision ist, ein Weiterbildungsangebot zu schaffen, dessen 
Zugang jedem Menschen, zu jeder Zeit, an jedem Ort über eine Vielzahl von Kanälen 
auf die jeweils vom Teilnehmer*innen bevorzugte Weise zu einem erschwinglichen 
Preis möglich ist. 

Weiterbildung soll dann stattfinden können, wenn der Nutzer*innen nach dieser 
verlangt und in einer für ihn effektiven und nutzbringenden Form. Der Fokus  
liegt auf der Unabhängigkeit, da wir dadurch auch einem gewissen Ausgleich 
bestehender regionaler Disparitäten schaffen können.
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Nach anfänglich ersten kleineren Testausflügen in die digitale Onlinewelt und der daraus 
resultierenden positiven Resonanz der Nutzer unseres Digitalangebotes, wurde das 
Projekt »VSZ.digital« im Herbst 2019 ins Leben gerufen und in der Folgezeit umgesetzt. 
Unser Projekt »VSZ.digital« beinhaltet derzeit die Umsetzung von drei verschiedenen 
digitalen Formaten über zwei Kanäle sowie ein Kompetenztraining für Referent*innen 
zur Anwendung digitaler Bildungsformate. Zum Beispiel folgende:

Digitales Weiterbildungsformat: Live-Onlineseminare
Hierbei handelt es sich um Vorträge in Echtzeit, welche live über das Internet gestreamt 
werden.  Mit diesem Format schafft das VSZ generell die Möglichkeit, die Vortragsinhalte 
allen Interessierten via Livestream zeitgleich an alle gewünschten Orte mit Internet-
verbindung (z. B. Wohnung, Büro, Verkehrsmittel, externe Veranstaltungsräume etc.) 
zu übertragen. Durch die öffentliche Ausstrahlung des Livestreams in den Vereins-
Zentren und Freiwilligenagenturen können Personen erreicht werden, die z. B. aufgrund 
fehlender Mobilität nicht persönlich am Seminar teilnehmen können.

Digitales Weiterbildungsformat: Video on Demand (VoD)
Bei den VoD handelt es sich um aufgezeichnete Seminare zum Onlinestreaming, weshalb 
dieses Format in Bezug auf die flexible Verfügbarkeit des Weiterbildungsangebotes 
noch einen Schritt weiter geht: es überwindet nicht nur die Ortsgebundenheit, sondern 
ermöglicht eine auch in zeitlicher Hinsicht unabhängige Nutzung. Werden dann hier-
für mobile Geräte eingesetzt (z. B. Smartphones, Tablets), wird hieraus sogar eine 
»Weiterbildung zwischendurch« bzw. eine »Weiterbildung-to-go« möglich. Durch diese 
Möglichkeiten kann die persönliche Lerngeschwindigkeit selbst festgelegt werden 
und das Gehörte individuell noch einmal gefestigt.

Digitales Weiterbildungsformat: Vodcast/Podcast
Die eigens durch das VSZ produzierten Vodcasts (= digitale Videobeiträge) und Podcasts 
(= digitale Audiobeiträge), geben kurze Fachbeiträge zu ausgewählten Themen wieder.
Hierbei handelt es sich bei uns nicht um Seminare oder Vorträge, sondern um 
Experten/-innen-Interviews mit einer Länge von ca. 5 – 10 min. Dieses Angebot stellt 
eine sinnvolle Ergänzung zu den obig beschriebenen Formaten dar.
Zudem gibt es eine eigene VSZ-APP für die mobil optimierte Nutzung der Formate.
Die oben genannten Weiterbildungsangebote können jederzeit wahrgenommen werden. 
Dies ist vor allem vor dem Hintergrund wichtig, da der Bedarf an einer Weiterbildung 
erfahrungsgemäß meist situativ entsteht und ein Aufschub nur selten sinnvoll ist. 
Wenn sich Mitglieder und Mitarbeiter*innen in Vereinen und Stiftungen zu bestimmten 
Themen zu einem konkreten Zeitpunkt informieren wollen, ist es nur bedingt hilfreich, 
auf ein möglicherweise in der Zukunft irgendwann stattfindendes Seminar angewiesen 
zu sein. Die einzigen Alternativen hierzu bilden die eigene zeitaufwendige Recherche 
in der Fachliteratur und/oder Internet oder konkrete Beratungstermine bei Fachleuten, 
welche durch die 1:1-Beratung meist sehr kostenintensiv sind.

Weitere strategische Ansätze
Wir legen im Rahmen des Projektes Wert auf die Bereitstellung qualitativ hochwertiger 
Inhalte bei gleichzeitig möglichst geringen technischen Anforderungen für die 
Nutzer*innen, damit eine uneingeschränkte Nutzung durch Jedermann möglich ist.  
So vermeiden wir bei der Auswahl und Nutzung der Formate und Kanäle, das 
Nutzer*innen erst komplexe Softwareprogramme installieren, zusätzliche Datenüber-
tragungsvolumen buchen oder Hardwarekomponenten erneuern müssen, um unsere 
Weiterbildungsangebote wahrnehmen zu können.
Wir haben uns das Ziel gesetzt, das E-Learning, Vod- und Podcast, VoD, Online-Semi-
nare & Co. im Bereich des bürgerschaftlichen Engagements hierzulande aus den 
Kinderschuhen erwachsen zu lassen.
Durch die Umsetzung unseres Projekts »VSZ.digital« haben wir es geschafft, eine breit 
gefächerte digitale Angebotspalette zu entwickeln, die konsequenter Weise über ver-
schiedene digitale Kanäle stationär, aber auch problemlos mobil nutzbar ist. Damit wird 
die digitale Transformation nicht nur punktuell durchgeführt, sondern durchdringt 
folgerichtig den gesamten Produktlebenszyklus der Weiterbildungsangebote.
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Zielgruppe

Kinder und Jugendliche zwischen
13 – 19 Jahren. Darüber hinaus
intergenerationelle Angebote  
fürMenschen von 20 – 85 Jahren

Projektziele

 ❚ Digital kulturelle Bildung für  
Jugendliche

 ❚ Revitalisierung des ländlichen 
Raumes

 ❚ Vermittlung von  
Creative Technologies für Laien

 ❚ Inspiration zum Nachahmen  
und Selbermachen

Kontakt

Constitute e. V. Dresden
Herr Sebastian Piatza
Jordanstraße 16
01099 Dresden

Mobil 0151 59215114
sebastian@fabmobil.org
www.fabmobil.org

»Fab-Mobil«
Ein fahrendes Kunst- und Digitallabor für die Oberlausitz

Sonderpreis »Erwachsenenbildung in der digitalisierten Welt« 2018
Constitute e. V. Dresden

Unsere Vision

Das Fab-Mobil ist ein fahrendes Kunst-, 
Kultur- und Zukunfts labor für die Ober- 
lausitz. Es ist ein mit Digitaltechnik  
und Werkzeugmaschinen ausgestatteter 
Doppeldeckerbus und bietet Workshops 
und Kurse an – für Kids, Jugendliche 
und darüber hinaus. Ziel des Fab-Mobils 
ist es, creative Technologies wie 3D-Druck, 
Virtual Reality, Robotik und Program-
mierung in den ländlichen Raum zu 
bringen, zur Vitalisierung und Aktivierung 
bestehender Angebote und zum Aufbau 
neuer, digitaler und zeitgenössischer 
Kultur- und Erlebnisformate. 

Das Fab-Mobil ist regelmäßig in Ost - 
sachsen unterwegs und fährt Schulen, 
Jugendzentren und Begegnungsorte an.
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Projektidee
Unser Fab-Mobil ist als ein fahrendes Kunst- und Digitallabor mit aktueller Digital- und 
Prototypingtechnologie ausgestattet. Zu diesen neuen Technologien gehören 3D-Drucker, 
Lasercutter, Robotikbausätze, Mikroelektronik, 360°-Kameras und Virtual Reality 
Headsets. Die dazu erforderlichen Kenntnisse werden von geschulten Workshopleitern, 
teils spielerisch, vermittelt. Ähnlich einer Fahrbücherei fährt der Bus wöchentlich 
Schulen, Kulturzentren und Begegnungsstätten in der ostsächsischen Oberlausitz an.
In regelmäßigen Workshops und einer offenen Medienwerkstatt bieten wir Jugendli-
chen die Möglichkeit, Kreativtechnologien unter Betreuung auszutesten und Kompe-
tenzen in digital- und gesellschaftspolitischen Bereichen zu erlangen.

Projektablauf
Das Fab-Mobil versteht sich als sinnstiftender und mobiler Agent für außergewöhnliche 
Kultur- und Bildungsangebote – ein bewusst offenes Kulturlabor mit kosmopolitischer 
und interkultureller Ausrichtung für den ländlichen Raum. Im Verlauf der kontinuier-
lichen Zusammenarbeit mit Schulen und anderen öffentlichen Einrichtungen möchten 
wir eine Transformation der Jugendlichen vom Konsumenten hin zum kulturellen Pro-
duzenten anstoßen. Durch unser Angebot fördern wir kulturelle Selbstverwirklichung, 
berufliche Qualifizierung und eine breite soziokulturelle Teilhabe. Mobile Workshops, 
Kurse und kreativkulturelle Erlebnisangebote ermöglichen dabei ein ergebnis offenes 
Experimentieren und vermitteln ein offenes Gesellschaftsbild.
Das Fab-Mobil bietet den jungen Akteuren einen beständigen und verlässlichen Freiraum 
zur Entwicklung und Erprobung neuer ortsbezogener, digitaler Kulturformate. Projekt-
basiertes Miteinander ist wichtig: Das freie und unterstützte Ausprobieren, die Freude 
am Experiment und das spielerische Lernen eröffnen neue Perspektiven für die berufliche 
und private Zukunft.

Ziele der verschiedenen Workshopangebote

 ❚ Begeisterung für technologie- 
basierte und künstlerische Kultur 
erzeugen

 ❚ emanzipatorische Praktiken  
und kulturelle Bildung vermitteln 

 ❚ individuelle Kritikfähigkeit gegenüber 
neuen digital-technologischen Trends 
fördern

 ❚ selbstbewussten, schöpferischen und 
sozial-reflektierten Umgang mit 
(Online-) Technologie entwickeln

Konkrete Ziele und Methoden
Es gibt in den ländlichen Regionen Ostdeutschlands eine extreme Leerstelle im Bereich 
der kulturell-politischen Bildung und der Bildung mit Neuen Medien. Ziel dieses Projektes 
ist es, durch regelmäßiges Entwerfen, Testen und Arbeiten mit neuen Technologien 
ein tieferes Verständnis für Digitalität zu erlangen. Dies ist unserer Meinung nach für 
einen zukünftigen Lebensweg im 21. Jahrhundert unabdingbar. Dabei thematisieren 
wir inhaltlich vor allem kulturelle, soziale und gesellschafts-politische Aspekte.
Es ist uns ein persönliches Anliegen, einen gesellschaftspolitischen und nachhaltigen 
Beitrag zur Verbesserung der kulturellen, künstlerischen und sozialen Kompetenz der 
Jugendlichen in diesen Gebieten zu leisten. Dass wir mit dem Fab-Mobil direkt zu den 
Jugendlichen gelangen, ist auf dem Land ein großer Vorteil.
Das Fab-Mobil verbindet darüber hinaus in intergenerationellen Angeboten jugendliche 
Smartphoneprofis mit arbeitserfahrenen und teils pensionierten Technikexperten – so 
kann ein langfristiger und generationsübergreifender Lernprozess entstehen. Durch 
den mobilen Charakter des Projektes entsteht eine engere Vernetzung der in der Region 
verteilten Kultur- und Bildungsorte. Somit wird das Informationsmaterial breiter 
verteilt und Aufmerksamkeit für ein regionales Kulturangebot erzeugt, was zur Knüp-
fung von neuen Netzwerken führen kann.

Gefördert durch
Das Projekt ist gefördert durch die Kulturstiftung des Bundes, die Kulturstiftung des 
Freistaates Sachsen, das Sächsische Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst 
sowie die PwC-Stiftung.
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Zielgruppe

 ❚ Jugendliche als Hauptzielgruppe

 ❚ Lehrerinnen und Lehrer  
verschiedener Schularten

Projektziele

 ❚ Konzepterstellung für ein innovatives 
regionales Bildungszentrum, das 
nach einheitlichem Grundmodell, 
aber regional modifizierbar in verschie-
denen Kommunen aufgebaut werden 
kann

 ❚ langfristige Unterstützung der 
Nach wuchsgewinnung und  
-förderung, insbesondere für 
Unternehmen der Region

Kontakt

VDI-GaraGe gGmbH
Dr. Angelika Träger-Nestler
Karl-Heine-Straße 97
04229 Leipzig

Tel. 0341 870860
kontakt@g-a-r-a-g-e.biz
www.g-a-r-a-g-e.com

»Techniklernwelten: ein neues, integratives und 
adaptierbares Konzept für Bildung mit Zukunft«
Modular aufgebautes Konzept zur optimalen Vermittlung von technischem  
Grund wissen für Jugendliche sowie Weiterbildungsangebot für Lehrende vor Ort

1. Preis 2016
VDI-GaraGe gemeinnützige GmbH, Leipzig

Unsere Vision

Technische Bildung ist ein wesentlicher 
Bestandteil der ganzheitlichen Erziehung, 
der Allgemeinbildung undunserer Kultur. 
Mit dem Wissen um die rasante Ent - 
wicklung von Technik, den modernen 
Technologien und dem Einfluss auf die 
gesellschaftliche Entwicklung sehen  
wir es als unsere Aufgabe, technischer 
Bildung mehr Raum und Aufmerksamkeit 
zu geben.
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Projektidee und -ziel
Die VDI-GaraGe Leipzig verzeichnet jährlich rund 80.000 Besucher, die die unterschied-
lichsten Lehr- und Lernangebote im Bereich der technischen Bildung und Berufsorien-
tierung nutzen. Arbeit und Produktion, Transport und Verkehr, Bauen und Wohnen, 
Information und Kommunikation sowie Versorgung und Entsorgung sind Themenge-
biete, die als Kernkompetenz technischer Bildung an Jugendliche vermittelt werden 
sollen. Angepasst an die Erfahrungen der jungen Lernenden, ihre Lebenswelt, ihr Wissen, 
ihre Interessen und Neigungen werden verschiedene Programme und Projekte ange-
boten. Diese sind sowohl im Rahmen der schulischen Ausbildung als auch in der Freizeit 
nutzbar. Pädagogisches Ziel ist die Entwicklung der Fach-, Handlungsund Sozialkompe-
tenzen der jugendlichen Teilnehmenden mit dem Ziel einer langfristigen Nachwuchs-
gewinnung und -förderung für regionale Unternehmen. Zudem werden Weiterbildungs- 
und Qualifizierungsmöglichkeiten für Lehrende angeboten. Eine fachliche Begleitung 
durch Betreuer der VDI-GaraGe führt zur Entlastung der Schulen und fördert Kontakte 
für und mit Unternehmen.

Das Konzept »Techniklernwelten«
Im Projekt wurde ein bisher einzigartiges, neues und reales Techniklernkonzept entwickelt 
sowie konzeptionell und räumlich umgesetzt. Dieses wird als Best-Practice-Modell 
deutschlandweit zur Verfügung gestellt und soll als Alternative zu vielen Einzelangeboten 
gesehen werden. Das modular aufgebaute Konzept steht für ein zeitgemäßes Kennen-
lernen und Erleben von Technik, Berufen im Ingenieur- und Technikbereich sowie 
Unternehmensabläufen. Aktives Forschen und Arbeiten sollen dazu beitragen, Verände-
rungen erlebbar zu machen sowie Interesse und Motivation für die Gestaltung der 
Zukunft zu wecken. Darüber hinaus wurden gesellschaftsrelevante Zukunftstechnologien 
über ein Szenario abgebildet und in das Konzept aufgenommen. Damit bietet das 
Konzept mehr Motivation und Inspiration für die Nutzer, ein pädagogisch ausgereiftes 
Vorgehen, ein Höchstmaß an Handlungsorientierung und Flexibilität für die Lernenden. 
Es stellt zugleich einen Beitrag zur Digitalisierung der Bildung in Sachsen dar. Der 
Transfer des Projektes in andere Städte wird vorbereitet, wodurch dessen Nachhaltigkeit 
gefördert wird.

Ein Grundmodell und seine Anwendung
Auf der Grundlage einer Analyse der Lehrpläne für Technik- und Naturwissenschaften 
sowie angrenzender Lernbereiche wurde ein Grundmodell mit verschiedenen Lernwelten 
erarbeitet. Sowohl das Grundmodell als auch die modularen Erweiterungen gliedern 
sich in Themenbereiche. Sie umfassen die Erlebnis- und Techniklernwelten »Werkstoffe 
und Materialien«, »Elektrotechnik und Elektronik«, »Automatisierungstechnik – Indus-
trie 4.0«, »Bionik«, »Robotik«, »Informations- und Kommunikationstechnik« sowie »Res-
sourcen«. Die Thermenbereiche stellen unterschiedliche Lehr- und Lernangebote zur 
Nutzung zur Verfügung. Mittels einer für sie geschaffenen »Unternehmens- und Berufe-
welt« erwerben junge Lernende beispielsweise Wissen über Fertigungs- und Verfahrens-
abläufe. Und in einer »transparenten Fabrik« (Industrie 4.0) erleben sie selbst, wie 
spannend Technik und Naturwissenschaften sein können.

Arbeitsformen und Methoden
Für die konkreten Unterrichtseinheiten wurden und werden Handlungsabläufe und 
Handreichungen für Lehrende und Lernende erarbeitet bzw. vorhandenes Material 
aufbereitet und modifiziert. Die nach Altersstufen und Technikbereichen neu konzi-
pierten, modular aufbereiteten Lehrprogramme können der jeweiligen Situation ent-
sprechend modifiziert werden. Sie sind angepasst an die Bildungsbedarfe der Lernenden, 
an das zur Verfügung stehende Zeitvolumen sowie an die zu nutzenden Unterrichts-
einheiten. Dadurch wird eine interessante, aktuelle und zukunftsorientierende Vermitt-
lung technischer Bildung möglich.
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Zielgruppe

Menschen mit und ohne Behinderung

Projektziele

 ❚ Unterstützung des gleichberechtig-
ten Zusammenlebens von Menschen 
mit und ohne Behinderung

 ❚ Ermöglichung individueller Weiter-
bildung und aktiver Teilnahme der 
Zielgruppe am kulturellen Leben

 ❚ Sensibilisierung für Ideen, Gedanken 
und Gefühle von Behinderten, 
Wahrnehmung als Bereicherung  
für unsere Gesellschaft

Kontakt

Evangelische Erwachsenenbildung
Sachsen
Karl-Heinz Maischner
Tauscherstraße 44
01277 Dresden

Tel. 0351 6561540
www.eeb-sachsen.de
info@eeb-sachsen.de

Projektleitung: Kathleen Roth
Redaktion2013@yahoo.de
www.redaktion-kaffeepause.de

Gründung der Zeitschrift »kaffeepause«
Besondere Menschen gestalten eine Zeitschrift für Bildung, Kultur und  
Kommunikation zum Lesen für alle Interessierten

3. Preis 2014 
Evangelische Erwachsenenbildung Sachsen, Dresden

Unsere Vision

Mit der Zeitschrift »kaffeepause« wollen 
wir auch in Zukunft Anlässe schaffen, 
damit sich Menschen Zeit nehmen, um 
sich mit »Genuss« in ihrer Verschieden-
artigkeit kennenzulernen.
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Projektidee und -ziel
In vorangegangenen Projekten fand sich eine kleine Gruppe von Autoren zusammen, die 
großes Interesse am Formulieren und Mitteilen eigener Standpunkte hat. Daraus ent-
stand der Gedanke, eine Zeitschrift herauszugeben, in der Menschen mit Behinderung tätig 
sind. Mit der Arbeit an der Zeitschrift werden zum einen die individuellen Kompetenzen 
der Teilnehmenden gesteigert und zum anderen verdichtet sich die Kommunikation 
zwischen den Beteiligten und den Lesern.
Im Wesentlichen werden folgende Ziele erreicht:

 ❚ 1. Weiterentwicklung der Fähigkeiten 
zur Kommunikation und im Umgang 
mit Kommunikationstechnik

 ❚ 2. Integration von Menschen  
mit geistiger Behinderung in der 
Gesellschaft

 ❚ 3. Einbindung von Menschen  
mit geistiger und mehrfacher 
Behinderung in gesellschaftliche  
Prozesse 
 

 
Inhalte und Methoden
Die Zeitschrift, »zubereitet von besonderen Menschen zum Lesen für alle«, bietet die 
Möglichkeit des projektbezogenen Lernens und geht auf die Bedürfnisse nach Kommuni-
kation und Selbstverwirklichung ein. Dadurch entsteht einerseits die Motivation aktiv zu 
sein und andererseits die Bereitschaft eigene Kompetenzen zu erweitern.
Drei Arbeitsbereiche mit unterschiedlichen Methoden führen zum Ziel des Projektes:

Themenfindung:
 ❚ in Interviews und Gruppengesprächen 

Gestaltung:
 ❚ Freude am Mitteilen durch spiele-

rischen Umgang mit Sprache und Bild
 ❚ Vermittlung von Kenntnissen über 

verschiedene Strukturen von Text

 ❚ Bildsprache als eigenständiges 
Ausdrucksmittel

 ❚ Kennenlernen des Computers  
als Arbeitsmittel 

Organisation / Kommunikation:
 ❚ Zusammenarbeit in der Gruppe in 

wöchentlicher Redaktionssitzung
 ❚ Wissensaustausch zwischen den 

Arbeitsgruppen in Projekt sitzungen 
bei beteiligten Trägereinrichtungen

 ❚ Chance der Integration durch 
Kommunikation mit allen Leserinnen 
und Lesern 

Kooperationen
Die Redaktionsgruppe, dreizehn Menschen mit Behinderung, traf sich wöchentlich im 
Ambulanten Behindertenzentrum des Diakonischen Werkes. Dieses stellte kosten los 
Räumlichkeiten und bestehende Infrastrukturen zur Verfügung, bewarb das Projekt und 
stellte die Ergebnisse in einer Dauerausstellung aus. Die Hochschule für Bildende Künste 
Dresden bildet Künst lerinnen und Künstler in einem Aufbaustudium im Fachbereich 
Kunsttherapie aus. Zwei Praktikantinnen der Hochschule assistierten den Teilnehmenden 
beim Schreiben. Rehabilitationswerkstätten für Menschen mit Behinderungen in Dresden 
und Umgebung nahmen aktiv teil am Projekt. Sie stellten Gruppen zusammen, waren 
Bindeglied zwischen Gruppen und Projektleitung und bewarben und verteilten die Zeit-
schrift. Besonders kooperativ war die Zusammenarbeit mit dem Atelier der Inpuncto 
Werkstätten der Lebenshilfe in Radebeul, mit dem es eine gemeinsame Ausstellung gibt.

Nachhaltigkeit
Mit der Erweiterung der persönlichen Kompetenzen der Teilnehmenden und den Im-
pulsen, die durch den Dialog von Menschen mit und ohne Behinderung gegeben werden, 
erreicht das Projekt einen nachhaltigen Bildungseffekt. Die Zeitschrift bleibt über den 
Projektzeitraum hinaus als Dokumentation der Arbeit des Projektes erhalten. Sie kann 
somit auch als Ausgangsmaterial in neuen Arbeits zusammenhängen genutzt werden. Die 
Projektidee lässt sich auf andere Weiterbildungssituationen übertragen. Zeitschriften 
von Menschen mit Behinderung können in allen Bundesländern erscheinen. Die Methoden 
der Projektidee lassen sich in vielen Bildungsbereichen, wie z. B. Förderschulen, einsetzen.



88 | 

Zielgruppe

 ❚ funktionale Analphabeten

 ❚ Multiplikatoren, Vereine, Verbände 
aus dem Bereich Alphabetisierung 
und Grundbildung

 ❚ Menschen, denen das Thema  
Analphabetismus nicht oder  
kaum bekannt ist

Projektziele

 ❚ Selbstwahrnehmung der Projekt-
teilnehmer schärfen

 ❚ Selbstvertrauen und Glauben an  
die eigenen Fähigkeiten der Projekt-
teilnehmer stärken

 ❚ Funktionalen Analphabeten  
Mut machen, sich an eine Bildungs-
einrichtung zu wenden

 ❚ Fähigkeiten funktionaler Analphabeten 
verdeutlichen

 ❚ Bevölkerung, Unternehmen und 
Institutionen für die Problematik des 
funktionalen Analphabetismus 
sensibilisieren

 ❚ Wissenshorizont bezüglich der 
Thematik erweitern

 ❚ Tabuisierung und Stigmatisierung 
abbauen 
 
 
 

Kontakt

Volkshochschule Chemnitz
Moritzstraße 20
09111 Chemnitz
Stefan Markov

Tel. 0371 4884343
Fax 0371 4884399
info@vhs-chemnitz.de
www.vhs-chemnitz.de

ALPHAFILM - leben schreiben
Filmprojekt als sozial-integrative und öffentlichkeitswirksame Maßnahme für  
und von funktionalen Analphabeten mit künstlerischem und pädagogischem Auftrag  
zur Förderung gesellschaftlicher Teilhabe, Steigerung eigener Kompetenzen und  
Bildung von Nachhaltigkeit

1. Preis 2010
Volkshochschule Chemnitz

Unsere Vision

Als Ort der Bildung, Begegnung und 
Kommunikation initiiert, fördert und  
begleitet die Volkshochschule Chemnitz 
lebenslanges Lernen. Ihr ganzheitliches, 
innovatives und finanzierbares Bildungs-
angebot macht die Volkshochschule 
zum Dreh- und Angelpunkt für Weiter-
bildung in allen Bereichen, für alle 
Menschen.
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Ausgangssituation
In Deutschland leben 7,5 Millionen funktionale Analphabetinnen und Analphabeten. 
In Sachsen wird die Zahl derer, die nicht ausreichend lesen und schreiben können, auf 
200.000 geschätzt. Allein in Chemnitz müssen 12.000 Menschen mit schriftsprachlichen 
Anforderungen kämpfen, die sich ihnen im Alltag stellen. Diese Zahlen belegen: Das 
Phänomen des Analphabetismus ist aktuell und brisant. Die Darstellung des Analpha-
betismus in den Medien begrenzt sich oftmals auf die Beschreibung einzelner Schicksale 
und ist stark problemfixiert. In Abgrenzung dazu stehen im Projekt ALPHAFILM der 
Volkshochschule Chemnitz nicht die Einschränkungen, sondern die Fähigkeiten von 
Analphabeten im Fokus. Ansatz des Projektes ist, dass sie durchaus in der Lage sind, 
mit Hilfe professioneller Unterstützung komplexe Vorgänge – wie beispielsweise die 
Filmproduktion – zu bewältigen, selbst wenn ihre Biografien eher durch ein bildungsfernes 
Milieu geprägt sind.

Aufgabe
Das Projekt ALPHAFILM sollte die Teilnehmerinnen und Teilnehmern motivieren, den 
drängenden Fragen ihres Lebens selbst nachzugehen. Sie nutzten das Medium Film, um 
etwas zu erzählen, wozu sonst die Schriftsprache dient. Nicht vor der Kamera, sondern 
als Dramaturgen, Regisseure und Kameraleute bewährten sich die angehenden Filme-
macher hinter der Linse.
Für den eigenen Film setzten sie sich selbstständig mit einer Erfahrung, einem Ereignis 
oder einer Begegnung auseinander und nahmen die Rolle der aktiv Fragenden ein. Ob 
dabei Lesen und Schreiben die vorrangige Rolle spielen sollte, entschied jeder selbst.

Ergebnis
Es entstanden sechs individuelle Kurzfilme, die nicht nur Auszüge aus dem Leben der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer, sondern eindrucksvolle Dokumente unerwarteter 
Fähigkeiten funktionaler Analphabeten sind. Die Filmbeiträge ermöglichen einen 
spannenden Sichtwechsel, der den Projektteilnehmerinnen und – teilnehmer neue Pers-
pektiven auf ihre individuelle Situation eröffnet und die Zuschauerinnen und Zuschauer 
für den Moment des Filmes durch andere Augen sehen lässt.
Die Kurzfilme sind eingebettet in einen Begleitfilm, in dem die Protagonisten porträtiert 
und bei der Arbeit am eigenen Film vorgestellt werden. Dadurch erhalten die Filmbeiträge 
einen Rahmen und die Geschichten einen Hintergrund.

Vielfältige Herausforderungen
Gefordert waren die Teilnehmerinnen und Teilnehmer nicht nur von den vielen Aufgaben, 
die es zu bewältigen galt, sondern auch von der konsequenten Verfolgung eines Kon-
zepts. Ideen wurden entwickelt, verworfen, überdacht und wieder aufgenommen. Die 
Bedienung der Kamera musste bewältigt werden, Interviews waren zu führen, das um-
fangreiche Material war zu sichten, zu sortieren und zu schneiden. Unterstützt wurden 
sie in ihrem Vorhaben durch ein Filmteam, bestehend aus einer Drehbuchautorin, einer 
Regisseurin und Cutterin sowie einer pädagogischen Fachkraft.
Für die Dreharbeiten mussten sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zunächst daran 
gewöhnen, die Kamera direkt auf ihren Interviewpartner zu richten. Für manche war es 
ungewohnt, Fragen zu stellen, die nicht unmittelbar sie selbst betrafen. Auch die Bedie-
nung der Kamera war Neuland. Schritt für Schritt machten sich die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer mit der Filmtechnik, aber auch und vor allem mit der eigenen Persönlich-
keit und den eigenen Fähigkeiten vertraut.
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Zielgruppe

 ❚ Jugendliche mit sonder-
pädagogischem Förderbedarf im 
Förderschwerpunkt Lernen

Projektziele

Ziel des Projektes ist die Produktion 
eines Lehrfilms mit dem Titel  
»Schwierigkeiten mit dem Gesetz« 
welcher im Kampf gegen die Kinder- 
und Jugendkriminalität eingesetzt 

werden und als Weiterbildungs- 
angebot der Kriminalpolizei Bautzen 
dienen soll. Wesentliche Ziele des 
Projekts bestehen darin, die Präven-
tions und Aufklärungsarbeit zum 
Problemkreis Jugendkriminalität zu 
verstärken, das Bewusstsein für die  
Notwendigkeit von Zivilcourage  
und für demokratisches Engagement  
im Alltagsleben zu erhöhen und  
vor den Konsequenzen kleinst krimi-
neller Aktivitäten zu warnen. Daneben 
sollte das aktive Mitwirken am  
Projekt Medienkompetenz vermitteln.

Kontakt

Schule zur Lernförderung 1 Bautzen
»Martin Andersen Nexö«
Am Schützenplatz 6
02625 Bautzen

Tel. 03591 44278
Foerderschule-LB1Btz.M.A.Nexoe
@t-online.de

»Schwierigkeiten mit dem Gesetz«
Lehrfilm über Einstiegskriminalität von diesbezüglich gefährdeten Jugendlichen  
für Weiterbildungsangebote der Kriminalpolizei Bautzen

1. Preis 2008
Schule zur Lernförderung 1 Bautzen »Martin Andersen Nexö«

Unsere Vision

Weitere Qualitätssteigerung unserer 
sonderpädagogischen Arbeit; Aufbau 
eines Netzwerkes zur Förderung 
benachteiligter Kinder und Jugendlicher 
von der Frühförderung bis zur Ein-
gliederung ins Berufsleben.



| 91

M
ed

ie
n 

un
d 

Te
ch

ni
k

Aggressionen und Einstiegskriminalität als schulisches Thema
Da in den letzten Jahren vor allem bei den männlichen Schülern der Bautzener Förder-
schule »Martin Andersen Nexö« eine Erhöhung des Aggressionspotenzials festgestellt 
wurde und sich die Probleme der Einstiegskriminalität von Jahrgang zu Jahrgang in ähn-
licher Weise manifestierten, entwickelten die Kollegen A. Bartneck und M. Michlenz 
der Schule die Idee, einen Lehrfilm zu produzieren. 
Der Lehrfilm war vor allem für den Einsatz in Weiterbildungsveranstaltungen der Kriminal-
polizei Bautzen sowie im Unterricht der Förderschule und in anderen schulischen 
Einrichtungen des Landkreises konzipiert. 
Im Lehrfilm wurde auf den Einsatz von Schauspielerinnen und Schauspielern und auf die 
Nachstellung von Szenen komplett verzichtet. Dafür konnte durch Einbeziehung zahl-
reicher Partner aus dem realen gesellschaftlichen Leben – Polizei, Staatsanwälte, 
Gefangene der JVA, Personal – ein hoher Grad von Glaubwürdigkeit hergestellt werden.

Dreharbeit, Schnitt, Präsentation
Die Produktionszeit betrug ca. zwei Monate einschließlich Organisation und Vorberei-
tung, Dreh, Schnitt und Postproduktion. Die Dreharbeiten wurden im Rahmen eines 
medienpädagogischen Projektes von Kindern und Jugendlichen durchgeführt, die zuvor 
im SAEK Bautzen in die Geheimnisse der Film- und Fernsehproduktion eingeweiht 
worden waren.
Alles entstand aus eigener Hand und wurde in originalen Milieus umgesetzt. So zeigt der 
Film u. a. schwerstkriminelle Jugendliche beim Verhör, erschütternde und ergreifende 
emotionale Momente, wahre Schicksale und Situationen, wie man sie nur in einer 
Justizvollzugsanstalt erleben kann. So entstand ein beeindruckendes Werk von außer-
gewöhnlicher Authentizität. Innovativ am Projekt ist vor allem, dass sich hier eine Ziel-
gruppe ausschließlich mit sich selbst und den Konsequenzen falscher Handlungsweisen 
beschäftigt, um sich während der Projektrealisierung weiterzubilden.

Eine weitere Besonderheit des Projektes ist die enge Vernetzung zahlreicher Partner – 
von Schülern über die Kriminalpolizei bis hin zum Landgericht – die in den Entstehungs-
prozess des Filmes einbezogen werden. 

Positive Resonanz
Allein die Kriminalpolizei setzte den Lehrfilm bereits im ersten Monat über 30 Mal ein. 
Mittlerweile entwickelte sich der Film zum Selbstläufer und zieht seine Kreise nicht 
nur in der Oberlausitz. Um keine Zugangsbarrieren für ein interessiertes Publikum zu 
schaffen, wurde von vornherein auf einen gewinnorientierten Vertrieb der Produktion 
verzichtet.
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Zielgruppe

 ❚ Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene

 ❚ Familien, Eltern, Großeltern,

 ❚ Multiplikatorinnen und Multiplikato-
ren aus Einrichtungen der Kinder- 
und Jugendhilfe

 ❚ Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
der Verwaltungen

Projektziele

 ❚ Insbesondere Fachkräften aus den 
Arbeitsfeldern Kindertagesstätte und 
Hort werden Praxismethoden zur Ein- 
 beziehung neuer Medien und sozialer 
Netzwerke in ihre Arbeit vermittelt.

 ❚ Anwendungsvielfalt und Gefahren 
neuer Medien werden diskutiert.

 ❚ Pädagogische Fachkräfte erarbeiten 
sich eine Orientierung für den 
Einsatz neuer Medien und sozialer 
Netzwerke zur Ausgestaltung 
pädagogischer Angebote.

 ❚ Die Chancen und Grenzen neuer 
Medien werden erörtert.

Kontakt

CVJM Computerclub e. V.
Am Laubengang 15
09116 Chemnitz

Tel. 0371 303011
Fax 0371 303016
info@cvjmcc.de
www.cvjmcc.de

Generationenübergreifende Vermittlung
von Medienkompetenz
an Erzieher in Kindergarten und Hort durch Jugendliche als Experten

1. Preis 2006
CVJM Computerclub e. V.

Unsere Vision

Ein selbstverständlicher, offener und 
ehrlicher Austausch zwischen den 
Generationen wird gefördert. Er ist ein 
Gewinn für alle Beteiligten. 
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Erzieherinnen und Erzieher sind zunehmend mit »neuen Medien« konfrontiert
Kinder und Jugendliche werden in vielen Fällen durch den täglichen Umgang schnell zu 
»Experten« in Sachen Mediennutzung. Bereits frühzeitig wachsen sie in eine globali-
sierte Mediengesellschaft hinein, die zunehmend durch soziale Netzwerke dominiert wird. 
Das Projekt des CVJM Computerclub e. V. versuchte, zwei Gruppen die Begegnung zu 
ermöglichen: Jugendliche aus einer Jugendeinrichtung und Erzieherinnen und Erzieher 
aus Kindertagesstätten, Horten und Sozialeinrichtungen lernten gemeinsam vonein-
ander. Dabei wurden junge Menschen in Theorie und Praxis zu Wissensvermittlern der 
praxisbezogenen Mediennutzung. Sie vermittelten methodische Schlüsselkompetenzen. 
In verschiedenen thematischen Veranstaltungen begleiteten Jugendliche pädagogische 
Fachkräfte aus Kindergarten und Hort. Dazu gehörte das Kennenlernen sozialer Netz-
werke ebenso wie das gemeinsame Spiel an Computer und Spielkonsole.
Die ungezwungene Arbeit der Jugendlichen als »Lehrer« mit den pädagogischen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern als Teilnehmer trug zu einer Lernatmosphäre bei, in 
der neue Inhalte erarbeitet und ausprobiert werden konnten, ohne zuerst auf den 
Frontalunterricht als Vermittlungsform zurückgreifen zu müssen. Die Jugendlichen 
lernten aber auch von den Erzieherinnen und Erziehern. Vor allem deren Erfahrung und 
Lebenskompetenz führten in manchen Fällen dazu, dass auch Alltagsproblemlagen von 
Jugendlichen fast »nebenbei« besprochen und geklärt werden konnten: Ein Gewinn 
für beide Seiten.

Die Arbeit in Kleingruppen brachte den Erfolg
Die Aufgabe der Jugendlichen war die Betreuung einer Kleingruppe, in der bis zu 
sechs Personen das Kursprogramm absolvierten. Dabei bestand die Chance, durch 
kleinere, überschaubare Aufgaben in die »Referentenrolle« hineinzuwachsen. Auf der 
Basis einer »Peergroup-Wissensvermittlung« gaben die älteren Jugendlichen ihre Erfah-
rungen in der Multiplikatorenbildung an Jüngere weiter. Diese Vermittlungsform orien-
tierte sich an den jeweiligen Inhalten sowie an bewährten Basismethoden der klassischen 
Wissensvermittlung. Alle Referenten erhielten am Seminarende ein qualifiziertes Feedback 
der Teilnehmer. Eine detaillierte Supervision für die jugendlichen Kursleiterinnen und 
Kursleiter rundete das Kursprogramm ab. Interessierte Einrichtungen konnten nach 
dem Seminar die begonnene Arbeit mit ihrem »Juniorpartner« fortführen. Dies geschah 
in kleineren Projekten oder speziellen Weiterbildungsveranstaltungen vor Ort. 

Basiswissen und Methodenkompetenz wurden kombiniert
Zu den Vermittlungsschwerpunkten zählten u. a.

 ❚ die Grundlagen der PC-Technik 
(Hardware),

 ❚ Grundlagen der Textverarbeitung  
für einfache Anwendungsfelder  
(z. B. eine »Kindergartenzeitung«) und 
Grundlagen der Tabellenkalkulation,

 ❚ prinzipielle Anmerkungen zur 
pädagogischen Einschätzung  
von Spiel- und Lernprogrammen,

 ❚ die Nutzungsmöglichkeiten des 
Internets in Kindergarten und Hort,

 ❚ Digitalfotografie und Bildbearbeitung 
für die Gruppenarbeit,

 ❚ die Nutzung von Lernprogrammen 
für den Vorschulbereich,

 ❚ Grundlegende Informationen  
über soziale Netzwerke.

Brückenschlag zwischen Jugendarbeit und Kindertagesstätten / Horten
Das Projekt sollte mehrere Träger und Einrichtungen miteinander vernetzen und damit 
langfristige und nachhaltige Strukturen zwischen Arbeitsfeldern schaffen. Um Ressourcen 
effizient zu nutzen, wurden Synergieeffekte angestrebt und erzielt. Zusätzlich konnten 
pädagogische Fachkräfte durch die Arbeit mit den »jugendlichen Lehrkräften« besonders 
für die Probleme in den Lebensübergangsphasen (z. B. vom Hort in Schule / Jugendarbeit) 
sensibilisiert werden. Das Amt für Jugend und Familie Chemnitz unterstützte die 
kontinuierliche Qualitätssicherung im Vorhaben und eröffnete so die Möglichkeit für 
eine Weiterentwicklung des Angebotes.
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Zielgruppe

 ❚ Kinder und Jugendliche

 ❚ Multiplikatorinnen und Multiplikatoren

 ❚ Tutorinnen und Tutoren

 ❚ ausländische Kinder und Jugendliche

Projektziele

 ❚ Jugendliche aus Sachsen und  
Ländern der EU arbeiten gemeinsam 
an Kurzfilmprojekten.

 ❚ Möglichkeiten zu Ausbildung und 
beruflicher Entwicklung von Aus-
ländern in Sachsen sowie für 
Sachsen im Ausland werden vor-
gestellt.

 ❚ Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
entwickeln mit Hilfe professioneller 
Betreuung eigene Ideen für Kurzfil-
me und produzieren diese in national 
gemischten Gruppen.

Kontakt

Medientraktor e. V.
Verein für Medienbildung und
internationale Zusammenarbeit
Postfach 10 06 03
01076 Dresden

Tel. 0351 41723447
mt@medientraktor.de
www.medientraktor.de

Internationaler Filmworkshop
Informationsaustausch über Aus- und Weiterbildung im Bereich Medien 
in Sachsen und Ländern der EU

2. Preis 2006
Medientraktor e. V.

Unsere Vision

Entwickeln eines regen internationalen 
Austausches im Bereich Medienpädagogik, 
Überwinden der bestehenden Barrieren, 
Herstellen von Verbindungen zur 
hiesigen Wirtschaft und Politik, um die 
Arbeit zum Nutzen der Region und  
ihrer Menschen entwickeln zu können
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Gemeinsame Herstellung von Kurzfilmen
In das internationale Medienprojekt waren Jugendliche aus Sachsen und mehreren 
Ländern der EU eingebunden. Wir luden die Jugendlichen ein, gemeinsam Kurzfilme zu 
produzieren. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmern entwickelten mit Hilfe professioneller 
Betreuerinnen und Betreuer eigene Ideen und setzten diese in gemischtnationalen 
Gruppen um. Am Beginn des 14-tägigen Workshops kam ein erprobtes Einstiegskonzept 
zum Einsatz. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden in den ersten 2 bis 3 Tagen 
bei einem Gruppendurchlauf durch definierte Stationen (Geschichtenentwicklung, 
Produktion, Filmschnitt) mit den Angeboten des Workshops vertraut gemacht. Parallel 
lief ein erstes sehr kurzes und strukturiertes Filmprojekt für alle Teilnehmer. Am Ende 
des Workshops hatte jede Gruppe ein eigenes Produkt geschaffen.

Angebot handlungsorientierter Medienpädagogik für Jugendliche
Es ging darum, nicht nur Wissen zu vermitteln, sondern auch Ängste zu nehmen. Die 
Erfahrung bestätigte, dass Probleme, die ggf. durch unzureichende Sprachkenntnisse der 
Teilnehmer entstehen, durch die Intensität des Einsatzes bei der gemeinsamen Arbeit 
wettgemacht werden können. Die verbindende Qualität von Medien, die eine Verstän-
digung über die oft trennende Sprache hinweg ermöglicht, sollte beim Kennenlernen 
von vorerst Fremdem nutzbar gemacht werden.

Orientierung für Ausbildungs- und Berufswege
In der Veranstaltung wurden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer über Möglichkeiten 
medienbezogener Ausbildung und beruflicher Entwicklung von Ausländern in Sachsen 
sowie für Sachsen im Ausland informiert. Die beim gemeinsamen Arbeiten entstehende 
Atmosphäre der Nähe schuf Neugier und stellte dadurch den Bezug zu den Informa-
tionen her. Diese Informationen über Bildungs- und Arbeitsangebote in Sachsen sowie 
in Staaten der EU konnten von den Jugendlichen besser eingeordnet werden. Durch 
das Wissen über Medienunternehmen und -ausbildung wurden Zugänge zu kulturell 
unterschiedlichen Weiterbildungs- und Arbeitswelten hergestellt. Die Arbeit im inter-
nationalen Kontext – eine Herausforderung Die das Projekt begleitenden Tutoren 
mussten ausgewiesene Expertinnen und Experten in der thematischen Medienarbeit sein 
und dabei gleichzeitig die unterschiedliche Aufnahme gleicher Inhalte in verschiedenen 
Kulturkreisen beachten. Wir bilden gegenwärtig ein internationales Team von Tutoren, 
die sowohl den medialen als auch kulturellen Aufgaben der Workshops gewachsen 
sind. Dabei greifen wir auf ein wachsendes Netzwerk europäischer Partner zurück. 
Das Projekt ist langfristig angelegt. Einer seiner wesentlichen Bestandteile ist die 
Partnerschaft mit hiesigen Schulen, Ausbildern und Unternehmen. Wir werden bei 
seiner Entwicklung jeweils geeignete Partner in die Arbeit einbeziehen und dadurch 
Möglichkeiten für Aus- und Weiterbildung im Medienbereich kommunizieren.

Denken in europäischen Dimensionen
Ein junger Deutscher, der mit uns zusammengearbeitet hat, arbeitet jetzt in Dänemark. 
Andere absolvierten Teile ihrer Ausbildung als Ausländer in Deutschland bzw. als 
Deutsche im Ausland. Die Arbeit an einem gemeinsamen Projekt ist eine der besten 
Möglichkeiten, Kommunikation zwischen Menschen verschiedener Länder, Kulturen 
und Sprachen herzustellen. Gleiche Interessen und Ziele fördern den Willen zum 
Kommunizieren.

Ergänzung um weitere Projekte
Die Entwicklung eines »sinnvollen und verfilmungsfähigen« Drehbuches lässt sich auf-
grund der zahlreichen Erfordernisse, vor allem aber aufgrund der dafür notwendigen Zeit 
nur schwerlich innerhalb von 3 Projekttagen verwirklichen. Aus diesem Defizit heraus 
entstand das Konzept der Drehbucherstellung über einen Ideenwettbewerb im Internet 
(z. B. dieser: www.medientraktor.net/competitions/international-script-competition-2009) 
sowie das Konzept der Entwicklung einer eigenständigen, internationalen Drehbuch-
akademie, genannt »outofthewhite. net« (http://outofthewhite.net). Dadurch wurden 
die Kurzfilm-Workshops entlastet und konnten sich auf die Produktion ausrichten.
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Zielgruppe

 ❚ Kinder und Jugendliche

 ❚ Erwachsene

 ❚ Pädagoginnen und Pädagogen

Projektziele

 ❚ eine interaktive Onlineplattform  
zum Informations- und Er- 
fahrungsaustausch für den Kita-
Bereich um setzen alle relevanten  

Informationen rund um das Thema 
Kita an einem zentralen Ort  
(www.kita-bildungsserver.de) zeit- 
und ortsunabhängig bereitstellen

 ❚ die Medienkompetenz der Pädago-
ginnen und Pädagogen stärken und 
diese mit Materialien, Weiterbildungen 
und einer Online-Begleitung  
bedarfsorientiert unterstützen

 ❚ Pädagoginnen und Pädagogen an  
die Medienpädagogik heranführen, 
sodass sie die verschiedenen Medien 
gezielt und kreativ für die tägliche 
Arbeit einsetzen können

Kontakt

Medien- und Kulturzentrum
Dresden e. V.
Schandauer Straße 64
01277 Dresden

Tel. 0351 31540678
post@medienkulturzentrum.de
www.medienkulturzentrum.de

Projekt:
ziegler@kita-bildungsserver.de
www.kita-bildungsserver.de

Der Sächsische Kita-Bildungsserver
»www.kita-bildungsserver.de«
Eine interaktive Onlineplattform zum Informationsaustausch und zur  
medienpädagogischen Weiterbildung von Pädagoginnen und Pädagogen

1. Preis 2005
Medien- und Kommunikationszentrum Medienzille e. V.

Unsere Vision

Der Kita-Bildungsserver soll als ERSTE 
Adresse im Netz für das Fachpersonal  
in der sächsischen Kita-Landschaft 
etabliert und DAS Fachportal für 
frühkindliche Bildung, Erziehung und 
Betreuung im Freistaat Sachsen werden
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Zum Projektinhalt
Sächsische Kita-Bildungsserver ist eine Online-Plattform für pädagogische Fachkräfte, 
Eltern, Studierende und Fachleute rund um Kindertageseinrichtungen. Er vereint in sich 
einen informativen und einen (selbst)bildenden Part.

Informativ
Sämtliche Informationen für den Kita-Bereich unter Einbeziehung der unterschied-
lichsten Strukturen und Ressorts werden bereitgestellt: z. B. Rahmenbedingungen für 
optimale Bildungsvoraussetzungen für Kinder, Tagungen und Veranstaltungen, Ansprech-
partnerinnen und - partner, Veröffentlichungen sowie ein Newsletter. Außerdem findet 
sich eine Datenbank mit allen sächsischen Kita-Adressen, ein Fortbildungskalender 
für die Kita-Branche im Freistaat Sachsen und ein Stellenmarkt.

(Selbst)bildend
Der sächsische Kita-Bildungsserver stellt Materialien zu Themen der Bildung und 
Bildungsbedingungen bereit, so z. B.

 ❚ Diplom- und Abschlussarbeiten,

 ❚ Projektveröffentlichungen und 
-beschreibungen, 

 ❚ Rechtstexte sowie

 ❚ Tagungsinformationen und  
-materialien.

Die Anfänge des Projektes

 ❚ März 2004:  
Start des Modellprojektes Kita- 
Bildungsserver auf der Grundlage  
der Erfahrungen und Ergebnisse  
des Modellprojektes P.I.N.G.U.I.N. – 
des Bedarfs an Austausch, Information 
und Materialbereitstellung

 ❚ Januar 2005:  
www.kita.bildungsserver.de  
wird offiziell gestartet

 ❚ Februar 2005:  
bereits mehr als 10.000 Zugriffe  
im Monat

 ❚ März 2005:  
Einladung zum Treffen bundesweit 
arbeitender Institutionen und 
Webseitenbetreiber im Kita-Bereich

 ❚ Juli 2005:  
mehr als 13.000 Zugriffe im Monat

 ❚ 2005:  
mehr als 10.000 Downloads

 ❚ 2004 / 2005:  
Weiterbildungsveranstaltungen  
auf den unterschiedlichsten medien-
pädagogischen Gebieten, Beginn der 
Pilotphase zum Online-Training 
(2005). Der Kita-Bildungsserver ist  
in seinem Angebot und seinem 
Umfang bundesweit einmalig und 
beispielgebend für andere Bundes-
länder in Deutschland. 
 
 

Die Weiterentwicklung des Projektes

 ❚ 2007:  
Fusion mit dem  
Medien kulturzentrum e. V.,  
aktueller Trägerverein des Projektes

 ❚ Kontinuierliche Weiterentwicklung 
des Angebots (Etablierung  
eines Stellenmarktes 2009,  
eines Fortbildungskalenders 2010)

 ❚ Zurzeit Zuwachs auf ca. 10.000 Be - 
sucher mit ca. 40.000 Seitenaufrufen 
im Monat
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Zielgruppe

 ❚ Studierende

 ❚ Mitarbeiter und Führungskräfte  
aus Unternehmen und öffentlichen 
Einrichtungen

 ❚ Jugendliche

 ❚ Erwachsene und Ältere

Projektziele

 ❚ Beitrag zum generationen-
übergreifenden lebenslangen  
Lernen und zur gezielten  
beruflichen Weiterbildung von 
Multiplikatoren der Nachwuchs-
entwicklung

 ❚ Kinder und Jugendliche erleben 
Technik und Naturwissenschaften  
auf neue, anregende Weise und 
entwickeln Neugier, Engagement  
und Interesse für technische und 
naturwissenschaftliche Aufgaben-
stellungen sowie innovatives  
und unternehmerisches Denken  
und Handeln

Kontakt

Technische Universität Chemnitz
Institut für Pädagogik und Philosophie
(Professur Erwachsenenbildung
und Weiterbildung)
Reichenhainer Straße 41
09126 Chemnitz

Tel. 0371 5314532
jana.voigt@phil.tu-chemnitz.de
www.tu-chemnitz.de/phil/ipp/ebwb

Heurekia! Forum für Kreativität und Technik
Technik und Naturwissenschaften einmal ganz anders präsentieren

Preisträger 2004
Technische Universität Chemnitz, Institut für allgemeine,  
berufliche und mediale Bildung, Professur Erwachsenenbildung  
und betriebliche Weiterbildung

Unsere Vision

Bildung steht künftig als gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe im Vordergrund. 

Angebote muss es auch dort geben,  
wo sich Bildung im rein markt-
wirtschaftlichen Sinne kurzfristig  
»nicht rechnet«. 

Unser langfristiges Ziel ist der Aufbau 
eines Kreativitätszentrums in der Region 
Südwestsachsen. 
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Forum für Kreativität und Technik
Vor dem Hintergrund des raschen technischen Wandels, der fortwährenden Änderung 
gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Strukturen sowie der Bevölkerungs- und Fach-
kräfteentwicklung entstand das sachsen- und bundesweit einmalige »Heurekia! Forum 
für Kreativität und Technik«. Es fand vom 8. bis zum 22. November 2003 im Industrie-
museum Chemnitz statt und wurde von der damaligen Professur Erwachsenenbildung 
und betriebliche Weiterbildung der Technischen Universität Chemnitz ausgerichtet.

Interaktive Weiterbildungsangebote
Durch Experimente, Tests und Simulationen wurde in vier Themenbereichen ein handlungs-
orientiertes und interaktives Lernen angeregt, das Erleben und Entdecken, Lernen und 
Verstehen, Erfahren und Erkennen, Experimentieren und Forschen in den Vordergrund 
stellte. Im Bereich Wahrnehmung standen interaktive Weiterbildungsmöglichkeiten 
zur Verfügung, die die Sinne Sehen und Hören, aber auch Riechen und Tasten ansprachen. 
Im Rahmen des Bereiches Naturwissenschaften wurden Experimente der Mathematik und 
der Physik durchgeführt. Im Bereich Technik / Wirtschaft sollte der kreative, erfinderische 
und unternehmerische Schaffensprozess von der Idee bis zur Markteinführung anhand 
regionaler Beispiele vermittelt werden. Im Heurekia!-Erfinderkabinett standen Erfinder-
geist und logisches Denken im Mittelpunkt.

Ganzheitliches Konzept
Zusätzliche Lernmöglichkeiten im Rahmen des Projektes, das unterschiedliche Organi-
sationsformen und didaktische Ansätze miteinander verband, waren Technikworkshops, 
Fortbildungsangebote für Lehrende, Fachtagungen und Diskussionsrunden. Auch 
künstlerische Abendveranstaltungen wie z. B. Lesungen und Vorträge, Filmabende, eine 
Tanzperformance-Show oder eine Finissage trugen auf spezifische Weise zur Kreati-
vitätsentwicklung bei und rundeten das Forum ab.

Resonanz
Das vierzehntägige interaktive »Heurekia!-Forum« wurde von über 3500 Gästen besucht. 
Die täglichen Besucherzahlen lagen zwischen 150 und 450. 18 Mittelschulen und 
Gymnasien des Regionalschulamtsbereiches Chemnitz suchten die interaktive Aus-
stellung mit insgesamt 1053 Schülerinnen und Schülern der Klassenstufen 5 bis 10 auf.
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Zielgruppe

 ❚ Multiplikatoren  
(Sozialpädagoginnen und  
Sozial pädagogen, Lehrkräfte,  
Erzieherinnen und Erzieher)

 ❚ Kinder und Jugendliche

 ❚ Senioren

Projektziele

 ❚ Unterstützung der demokratischen, 
gemeinwesenorientierten Gesamt kultur 
in Leipzig und Umgebung

 ❚ Zivilcourage gegen Rechtsextremismus, 
Fremdenfeindlichkeit und Gewalt 
handlungsorientiert fördern

 ❚ die Öffentlichkeit sensibilisieren

Kontakt

Landesfilmdienst Sachsen 
fürJugend- und Erwachsenen-
bildung e. V.
Medienzentrum Leipzig
Karl-Heine-Straße 83
04229 Leipzig

Tel. 0341 4774155
medienverleih@
landesfilmdienst-sachsen.de
www.landesfilmdienst-sachsen.de

Courage leben - gegen Rechtsextremismus
Mediengestützte Schulungsprogramme zum Thema Rassismus

Preisträger 2004
Landesfilmdienst Sachsen für Jugend- und Erwachsenenbildung e. V.

Unsere Vision

Die weitere Gestaltung und Entwicklung 
einer modernen, für alle Generationen 
zugänglichen medienpädagogischen 
Einrichtung als eine Grundlage, Medien 
und Medieninhalte verantwortlich und 
selbstbestimmt sowie als Kommunika-
tionsmittel aktiv zu nutzen
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Schulungsprogramm zum Thema Rassismus
Zum Erkennen und zur Bewältigung von Fremdenfeindlichkeit und rechtsextremem 
Gedankengut, zum kritischen Hinterfragen eigener Auffassungen und zum Erarbeiten 
von Handlungsmöglichkeiten bei Auseinandersetzungen mit rechtsextremistischem 
und rassistischem Hintergrund werden im Rahmen des Projektes »Courage leben« 
Schulungen für interessierte Gruppen aus der breiten Öffentlichkeit erarbeitet und 
durchgeführt. 
Die Schulungen sollen z. B. von Schulklassen, Unternehmen oder anderen Gruppen ge-
nutzt werden können. Referenten der Schulungen im Jahr 2003 waren Anna Kannemann, 
André Sobotta (Landesfilmdienst Sachsen e. V.), Berit Lahm, Eiko Kühnert (Fachstelle 
für Extremismus und Gewaltprävention des Jugendamts Leipzig) und Solveig Höppner, 
Friedemann Affolderbach (Kulturbüro Sachsen, Mobiles Beratungsteam für den Regie-
rungsbezirk Leipzig).

Möglichkeiten von Zivilcourage
Durch Gruppenarbeit, Filmanalyse und Selbstreflexion werden Schubladendenken und 
Vorurteile reflektiert und diskutiert. Basierend auf Themenplakaten des Projektes 
»Courage leben« bestehen die Schulungen aus drei Modulen zu den Themen »Schub-
ladendenken«, »Rassismus«, sowie »Informieren und Handeln«. 
An den Projektschulungen im Jahr 2003 nahmen circa 1.000 Personen, darunter Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der LVB GmbH, Auszubildende einer Berufsschule und 
der Euroschulen Leipzig sowie Mittelschülerinnen und Mittelschüler teil. Die Zielgruppe 
umfasste eine Altersspanne von circa 16 bis 55 Jahren. 

Kognitiv und emotional
Im Laufe der Schulungen konnten die anfänglichen Vorbehalte fast jeder Gruppe  
bezüglich des Schulungsthemas nahezu beseitigt werden. Es zeigte sich, dass Intoleranz 
und Ablehnung von Hilfe bei denen am höchsten waren, die weder Erfahrung mit 
fremden Kulturen noch mit Gewalt gemacht hatten oder deren Erfahrungen nur aus 
zweiter Hand – aus Berichten anderer – stammten. Im Gegensatz dazu zeigten Teil-
nehmende mit Freunden oder Familienmitgliedern aus anderen Kulturen oder mit 
eigenen negativen Erfahrungen, z. B. durch selbst erlebte gewalttätige Übergriffe, sehr 
viel mehr Verständnis und auch Einsatzbereitschaft, anderen in Notsituationen zu helfen.

»Courage leben« in seiner Form und seinem Umfang modellhaft
Durch das Bündeln der Ressourcen verschiedener Kooperationspartner besitzt das 
Projekt eine große Spannweite. Auf diese Weise können viele Bereiche – wie zum 
Beispiel öffentliche und private Einrichtungen und deren Mitarbeitende oder Schüler – 
erreicht und für die Themen Rechtsextremismus, Rassismus, Intoleranz und coura-
giertes Handeln sensibilisiert werden. Die enge Zusammenarbeit der Projektpartner 
ermöglicht ein gezieltes und gründliches Arbeiten in allen Arbeitsfeldern und öffnet 
neue Handlungsmöglichkeiten für alle. 

Thema nachhaltig vermittelt 
Neben diesen Schulungen organisiert der Verein Landesfilmdienst Sachsen e. V. auch 
Lesungen und eine Filmwoche zum Thema Rassismus und Toleranz. Gerade die Kombi-
nation von Information mit Unterhaltung, wie beim Filmeinsatz in den Schulungen, 
hilft Barrieren abzubauen und Diskussionen oder Informationsvermittlung interes-
santer zu gestalten. 
Die Teilnehmenden werden in die Lage versetzt, Formen, Inhalte und Strategien des Rechts-
extremismus / Neonazismus sowie Vorurteile zu erkennen, verstärkt Verantwortung für 
sich und andere zu übernehmen, aggressives Verhalten zu vermeiden und Möglichkeiten 
der Zivilcourage anzuwenden. Es werden historische Hintergründe deutlich gemacht, 
Zusammenhänge dargestellt und im öffentlichen Kontext kritisch hinterfragt.
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Zielgruppe

 ❚ medieninteressierte Bürgerinnen  
und Bürger jeder Altersstufe

 ❚ Jugendliche mit Orientierung  
auf Medienberufe

 ❚ Studierende in medienrelevanten 
Studienrichtungen

 ❚ ausländische Mitbürgerinnen  
und Mitbürger

Projektziele

 ❚ bürgeroffene, praktisch orientierte 
Medienerweiterung und -erprobung 
auf öffentlichen Sendeplattformen 
und in Wettbewerben

 ❚ Verständnis und Toleranz für das 
Fremde fördern

 ❚ Möglichkeiten für ausländische 
Jugendliche zur Integration innerhalb 
der Projektarbeit

 ❚ Weiterbildung im Medienbereich mit 
Integrationsarbeit verbinden

Kontakt

Medienkulturzentrum Dresden e. V.
Schandauer Straße 64
01277 Dresden

Tel. 0351 31540670
post@medienkulturzentrum.de
www.medienkulturzentrum.de

Menschen in Dresden
Filmprojekt über ausländische Mitbürger in Dresden, das Weiterbildung 
im Medienbereich und Integrationsarbeit miteinander verbindet

2. Preis 2003
Medienkulturzentrum Dresden

Unsere Vision

Mit dem Projekt »Menschen in Dresden« möchte der Verein ein Zeichen für  
bürger offene und integrative Medienarbeit setzen. 

Es wendet sich gezielt Menschen zu, die bisher wenig oder keinen Zugang  
zur öffentlichkeitswirksamen Medienarbeit haben. 

Gleichzeitig möchten wir die Öffentlichkeit für die Probleme und  
Lebenssituationen dieser Menschen sensibilisieren und hier insbesondere  
medienwirksame Formen der Integrationsarbeit entwickeln. 

Die Einbeziehung und Mitwirkung von Jugendlichen in diese Projekte und  
die Erweiterung der Aktivitäten im europäischen Rahmen wird ausgehend von 
unseren Kernprojekten weiter entwickelt werden.
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Menschen in Dresden
Das Projekt des Medienkulturzentrum Dresden e. V. »Menschen in Dresden« verbindet 
Weiterbildung im Medienbereich mit Integrationsarbeit. Multinationale und -kulturelle 
Gruppen erstellen Filmporträts über ausländische Mitbürgerinnen und Mitbürger in 
Dresden. Ausgangspunkt ist die Befragung von Menschen unterschiedlicher Herkunft 
zu ihren Vorstellungen von Partnerschaft, Geschlechterrollen, Jugend und Religion 
sowie zum Thema »Ausländer«. Positionen zum Thema des Fremden werden durch das 
Kennenlernen und Gegenüberstellen erarbeitet. Gemeinsamkeiten und Unterschiede sollen 
zeigen, warum es manchen so schwer fällt, andere zu akzeptieren. Darauf aufbauend 
setzen die Porträts bei den eigenen Geschichten der ausländischen Mitbürgerinnen 
und Mitbürger an, beschreiben deren Situation und Probleme.

Professionelle Anleitung für die Filmprojekte
Bestehende Kontakte zu Schulen in Dresden, zur Ausländerbeauftragten von Dresden, 
zum Ausländerrat, zum Ausländerbeirat und zum Integrationszentrum für Russland-
deutsche werden genutzt, um Hemmnisse und Vorbehalte abzubauen. Diese Kontakte 
werden für die Arbeit mit Jugendlichen und Erwachsenen kontinuierlich ausgebaut. 
Die Ausstrahlung der Beiträge auf der regionalen Sendeplattform (Dresden Fernsehen, 
Chemnitz Fernsehen und Leipzig Fernsehen) gibt der Arbeit ein festes Ziel und notwen-
dige Rück- und Erfolgsmeldungen in der Öffentlichkeit. Damit leisten die Teilnehmerinen 
und Teilnehmer des Weiterbildungsprojektes zugleich einen aktiven Beitrag zur öffent-
lichen Darstellung und Selbstverwirklichung von ausländischen Mitbürgerinnen und 
Mitbürger.

Aktivitäten und Kontakte für Medienprojekte 
mit Menschen verschiedener europäischer Länder geplant
Projekte mit Jugendlichen aus den östlichen Nachbarländern sind für uns dabei von 
besonderem Interesse. Eine unserer Visionen ist das Entstehen eines europäischen 
Austausches von Medienlernenden und -schaffenden im Fernsehproduktionsbereich. 
Daran beteiligt werden Video- und Filmstudios, die an Integrationsproblemen und 
Austausch interessiert sind.
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Preisträger der Kategorie: 

Naturwissenschaft und Ökologie

Die aktuelle Weiterbildung steht vor einer Jahrhundert-
aufgabe. Sie muss die Menschen fachlich für den  

Klima- und Biodiversitätsschutz fit machen – und dabei immer auch 
Fragen der sozialen Gerechtigkeit und die Möglichkeiten zur Teilhabe 
beachten. Es geht aber nicht nur um Klima- und Umweltschutz,  
sondern darum, das Denken in größeren Zusammenhängen weiter 
voranzubringen. –  Dr. Hans-Joachim Gericke 

Sächsisches Staatsministerium der Justiz und für Demokratie,  
Europa und Gleichstellung | Sachsen-Verbindungsbüro Brüssel 
Regierungsdirektor Regionalentwicklung, Umwelt und Landwirtschaft

Die Befassung mit Klimaschutz und den Maßnahmen zur 
Reduzierung der Folgen des Klimawandels sind zentral für 

unsere Zukunft. Ich erhoffe mir viele Impulse und Anreize im Rahmen 
des Innovationspreises Weiterbildung –  Andrea Gaede 

Landesverband Soziokultur Sachsen e. V. 
stv. Geschäftsführerin und Grundsatzreferentin

Nur durch gezielte Weiterbildung war und ist  
die Menschheit in der Lage, Entwicklungen in Natur  

und Umwelt zu verstehen, zu bewahren und optimal für  
sich zu nutzen. –  Prof. Gerald Svarovsky (Juryvorsitz) 

Repräsentant der ESO Education Group, Bereich Bildung und Arbeitsmarkt
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Zielgruppe

Das Projekt richtet sich sowohl an 
Verbraucher als auch Hersteller von 
Kunststoffprodukten. Ziel der  
praktischen Arbeit mit Plastik ist es, 
jedem Bürger / jeder Bürgerin aufzuzeigen, 
welche Handlungsmöglichkeiten zum 
bewussten Umgang mit Plastik für den 
Einzelnen im Alltag bestehen, sowie 
darüber hinaus Ideengeber für innovative 
Recyclingansätze für die Industrie  
zu sein.

Projektziele

 ❚ Bewusstsein für Plastik als wertigen 
und vielfältigen Rohstoff wecken

 ❚ lokale Recycling-Kreisläufe schaffen

 ❚  innovative und nützliche

 ❚ Recycling-Produkte mit der und  
für die Nachbarschaft herstellen

 ❚ Recycling-Werkstatt als Teil  
der Nachbarschaft etablieren

 ❚ das Erkennen der Selbstwirksamkeit 
im Umgang mit der Umwelt anregen 
und fördern

Kontakt

Konglomerat e. V.
Herr Matthias Röder
Jagdweg 1 – 3
01159 Dresden

Mobil 0172 1407156
kuss@konglomerat.org
www.konglo.org/kuss

»Kunststoffschmiede«
Entwicklungslabor und offene Werkstatt für nachbarschaftliches Plastikrecycling

1. Preis 2018 
Konglomerat e. V., Dresden

Unsere Vision

Mittels Methoden der offenen Werkstatt 
erlangen Nachbarn und Nachbarinnen 
Praxisbewusstsein für Recycling, Prozess-
energie und lokale Kreislauf wirtschaft. 
Das Ziel: Nachhaltiger Umgang mit 
Ressourcen, speziell Kunststoff. Gearbeitet 
wird dabei aus der Sicht der Konsumenten, 
der Entsorger und der Produzenten –  
in Personalunion  verkörpert durch die 
Bürger*innen selbst.



| 107

N
at

ur
w

is
se

ns
ch

af
t 

un
d 

Ök
ol

og
ie

Plastikrecycling als Manufaktur!
Die Kunststoffschmiede ist Entwicklungslabor und offene Werkstatt für lokales Plastik-
recycling. Jeder kann hier den eigenen Plastikmüll wieder in einen Rohstoff zurück-
verwandeln und unmittelbar zu neuen Dingen weiterverarbeiten.
Schon die inspirierende Werkstattumgebung ist ein Erlebnis für sich: Die vielen Kisten 
voller bunter Plastiksorten und einfach zu verstehende Selbstbaumaschinen regen die 
Entdeckerfreude und den Schöpfergeist in uns an.

#Recycling #Sammeln #Schreddern #DIT
Im Handumdrehen lässt sich in verschiedenen Bereichen aktiv und kreativ werden. 
Angefangen bei der Rohstoffgewinnung und -verarbeitung über die Produktgestaltung 
und -entwicklung bis hin zum Formen- und Maschinenbau hält der gesamte Recycling-
prozess für jedes Interessengebiet entsprechende Möglichkeiten zum Mitmachen 
bereit. Die handwerkliche Arbeit mit Plastikabfällen als Ausgangsmaterial macht Spaß 
und beinhaltet gleichermaßen eine direkte Auseinandersetzung mit den Potentialen 
von Kunststoffen wie auch den Risiken für Umwelt und Klima. Die Teilnehmenden 
bekommen Einblicke in gemeinhin unbekannte Produktions- sowie Entsorgungs-
prozesse von Kunststoffen und erkennen, dass Kunststoffmüll nicht nur ein lästiges 
Problem, sondern auch ein nützlicher Werkstoff sein kann. En passant werden die 
nötigen Fähigkeiten vermittelt, die es dem Einzelnen erlauben, selbstbewusst mit dem 
Plastikproblem umzugehen.
Es werden Erfahrungen gesammelt, die dazu ermutigen, sich selbst wieder als Teil der 
Lösung zu verstehen und Zukunft im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung aktiv und
eigenverantwortlich mitzugestalten.

#Umwelt #Precious-Plastic/kostbares Plastik #Lernen
Die Wirkungslogik des Projektes basiert auf dem Ansatz, dass sich die Recyclingwerk-
statt nicht nur als Produktionsort nutzen lässt, sondern auch als Erfahrungsraum für
eine Praxis nachhaltiger Entwicklung fungieren kann. Sie bietet die perfekte Umgebung, 
um lokale Antworten auf globale Fragen zur nachhaltigen Verwendung von Kunst-
stoffen zu entwickeln und in der Nachbarschaft auszuprobieren. Die involvierten 
Personen erfahren dabei, dass sie ihre Welt erfolgreich verändern können und gewinnen 
Vertrauen in die eigene Selbstwirksamkeit.
Lernen passiert in der Werkstatt durch Versuch und Irrtum.
Hier lässt sich mit Plastik experimentieren und gleichzeitig kritisch über den Arbeits-
prozess nachdenken. Diese besondere Eigenschaft des Handwerks etabliert einen 
Gebrauchszusammenhang für abstraktes Wissen, wodurch es erst im Alltag wirksam 
wird. In dieser Weise schlägt die Kunststoffschmiede eine Brücke über die vielfach 
beklagte Kluft zwischen Wissen und Handeln im Umwelt- und Klimaschutz.

#Selbermachen #Nachbarschaft
Seit 2015 werden am Standort Rosenwerk immer mehr Werkbereiche unter einem Dach 
vereint: Vom hochtechnologischen FabLab mit digitalen Produktionsmethoden wie 3D-
Drucker und Laser-Cutter über die Näh-, Druck-, Elektronik-, Holz- bis hin zur Fahrrad- 
und Metallwerkstatt stellt der Verein eine offene Infrastruktur zur Verfügung.
Im gemeinsamen Selbermachen ist großes Potential, um die Geschicke der Welt in die 
eigenen Hände zu nehmen, wichtige Impulse für zukünftige Entwicklungen zu setzen
und voneinander – miteinander zu lernen. Von dieser Intention angetrieben, fördern 
wir auf vielfältige Weise eine ›Kultur der Marke Eigenbau‹.
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Zielgruppe

Kinder- und Jugendliche,

 ❚ die Probleme in den mathematisch-
naturwissenschaftlichen Schul-
fächern haben, 

 ❚ nicht über effektive Lernstrategien 
verfügen oder 

 ❚ Defizite in den Bereichen  
Aufmerksamkeit / Konzentration und 
Lernmotivation aufweisen.

Projektziele

Das Hauptziel des Projekts besteht  
in der Förderung dieser Jugendlichen 
durch die Entwicklung ihrer individuellen 
Lern- und Leistungspotenziale im 
mathematischnaturwissenschaftlichen 
Bereich. Übergreifend geht es um  
die Erweiterung der Sach-, Selbstund 
Sozialkompetenz sowie die Verbesserung 
der Lernmotivation.

Kontakt

Billardakademie Leipzig e. V. (BAL e. V.)
Naturwissenschaftliches
Begabten- und Förderzentrum
Nonnenstraße 19
04229 Leipzig

Tel. 0341 6044565
h.hagelgans@ba-leipzig.org
www.ba-leipzig.org

»Billardakademie«
Förderung individueller Lern- und Leistungspotenziale  
im mathematisch-naturwissenschaftlichen Aufgabenfeld

1. Preis 2009
Billardakademie Leipzig e. V.

Unsere Vision

Wir wünschen uns, dass Lernende 
ganzheitlich und stärkenorientiert 
individuell wahrgenommen und 
gefördert werden. 

Im mathematisch-naturwissenschaft-
lichen Bereich sollen verständnis-  
und handlungsorientierte Lernprozesse 
ini tiiert werden, die mit Spaß und  
Spiel verbunden sind.
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Faszination Billard-Sport
Innovativer Grundansatz ist die Nutzung der zahlreichen Potenzen des Billards für die 
Verbesserung schulischer Leistungen – vor allem in den Fächern Physik, Mathematik,
Biologie, Deutsch und Englisch. Der Billard-Sport ist besonders geeignet, motorische 
und koordinative Fähigkeiten zu fördern sowie Aufmerksamkeit, Konzentration und 
Wahrnehmung zu schulen. Einerseits können Jugendliche mit besonderen Begabungen 
gefördert, andererseits Hilfen für die Förderung bei Lernstörungen angeboten werden. 
Das Projekt wurde für den Altersrahmen vom Kindergarten bis zum Ende der gymnasialen 
Oberstufe konzipiert.

Vielfältige Ansätze
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an den Kursen der Billardakademie beschäftigen 
sich auf unterschiedlichste Weise mit dem Thema Billard: ganz praktisch beim Spielen, 
experimentell bei Untersuchungen des Verhaltens der Billardkugel in verschiedenen 
Situationen. Es werden Stellungen und Diagramme gezeichnet, Winkel gemessen und 
berechnet, es wird protokolliert und recherchiert. Lernmethodik und Teamarbeit werden 
geübt und – immer im Zusammenhang mit dem Thema Billard – Kenntnisse zu unter-
schiedlichsten Sachgebieten erworben.

Ablauf und Organisationsformen
Zu Beginn eines Projektkurses werden die Ziele benannt und die Vorgehensweise mit 
den Jugendlichen diskutiert und festgesetzt. Darin eingeschlossen ist auch eine Poten-
zialanalyse der Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Diese entwickeln neben einer gene-
rellen Zielsetzung und Zeitplanung individuelle Ziele und einen Zeitplan. Der gesamte 
Lernprozess wird in einem Lerntagebuch dokumentiert. Ein Betreuer ist jeweils für bis 
zu zehn Teilnehmer zuständig. Bei Förder- und Integrationsschülerinnen und -schülern 
betreut eine Lehrkraft sechs Teilnehmer. In einem Rahmenthemenplan sind die einzelnen 
Lernbereiche festgelegt. Die zu vermittelnden Inhalte beziehen sich auf eine Fülle von 
Problemen – von Bewegungen beim Billard über stochastische Betrachtungen bis zum 
Billard in Literatur, Film und bildender Kunst. Es gibt Ferienakademien, die in den 
sächsischen Schulferien als in sich abgeschlossene Veranstaltungen angeboten werden. 
An mehreren Wochenenden im Jahr finden Wochenendakademien statt. In den Schul-
wochen werden nachmittags kumulative Akademien mit Kurscharakter angeboten. 
Darüber hinaus steht die Billardakademie den Kindern und Jugendlichen wochentags 
an allen Nachmittagen zur individuellen Weiterarbeit offen.

Förderer und Sponsoren
Das Projekt wurden zu 95 % mit Mitteln des Europäischen Sozialfonds gefördert. 
Zusätzlich erhielt der gemeinnützige Trägerverein eine Förderung von der Robert Bosch 
Stiftung und von der Sparkasse Leipzig. Microsoft übergab eine Softwarespende.
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Zielgruppe

 ❚ Kinder und Jugendliche

 ❚ Behinderte

 ❚ Frauen

 ❚ Senioren

 ❚ Multiplikatorinnen und Multiplikatoren

Projektziele

 ❚ durch ehrenamtliches Engagement eine 
denkmalgeschützte Häuserzeile –  
die 500 Jahre alten Weberhäuser –  
in ihrer originären Form erhalten 
und zu einem innovativen Kunstund 
Kommunikationszentrum weiter-
entwickeln

 ❚ in den historischen Häusern Werk-
stätten einrichten, in denen Kinder 
und Jugendliche zum selbstständigen 
Handeln angeleitet werden

Kontakt

UNIKAT e. V. in den Weberhäusern
Bleichstraße 9 – 15
08523 Plauen

Tel. 03741 300931
plauenerhexe@gmx.de
www.weberhäuser.de

ArbeitsWerkstätten in den Weberhäusern
als Ort des Lernens für Kinder und Jugendliche

3. Preis 2007
UNIKAT e. V.

Unsere Vision

Gesamtgesellschaftliches Engagement 
für die Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen, kostenfreie Bildungs-
angebote und Zugang zu Kunst und 
Kultur, finanzierte Einbindung in Ganztags-
schulangebote, dauerhafte Finanzierung 
von Arbeitsangeboten für Kinder und 
Jugendliche, Chancengleichheit für alle 
Heranwachsenden. 

Unser Traum: Aufbau der alten Walkmühle 
zur Erzeugung regenerativer Energie 
(Selbstversorgung) und Wiederaufbau 
des abgebrannten Hauses Nr. 17
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Ein originäres Plauener Wohnquartier erhalten
Das im Jahr 2000 initiierte Projekt vermittelt auf unkonventionelle Art ideelle Werte, 
ökologisches Denken und Wissen zur historischen Entwicklung der Stadt Plauen. 
Durch ehrenamtliches Engagement, das im Rahmen des Projektes Selbstverantwortung 
vor staatliches Handeln stellt, konnten wir die 500 Jahre alten Weberhäuser in ihrer 
ursprünglichen Form erhalten. Die historische Häuserzeile ist keine künstlich aufge-
baute Welt, wie sie bisweilen in Museumsdörfern geboten wird. Sie vermittelt eine 
Authentizität, die Kinder und Jugendliche in besonderer Weise anspricht. In den Häusern 
richtete der Verein Unikat e. V. traditionelle Werkstätten ein, in denen vorwiegend 
junge Menschen zu kreativem und selbstständigem Handeln angeleitet werden. 

Historischen Kontext absichtsvoll in die Lernumwelt einbeziehen
Im Einzelnen betreibt der Verein ein Museum, eine Töpferwerkstatt, eine Holzwerkstatt, 
eine Filzwerkstatt und eine Schneiderwerkstatt. Mit dem Projekt wird die denkmalge-
schützte Bausubstanz eines originären Wohnquartiers erhalten und eine innovative 
ökologische Lebensform demonstriert. Es entsteht ein Kunst- und Kommunikations-
zentrum, in dem Kinder, Jugendliche, aber auch Behinderte, Frauen sowie Seniorinnen 
und Senioren Lernund Freizeitangebote erhalten, die von Schulen und anderen Ein-
richtungen nicht geboten werden. Den Kindern wird ganz bewusst das »Begreifen« 
mit den Händen und Entfalten eigener Phantasie und Kreativität vermittelt, um ihr 
handwerkliches Können auszubilden. Alle angebotenen Werkstätten schulen daher die 
Grobund Feinmotorik und die Koordination zwischen Hirn und Hand. Das Gefühl für 
Materialien und deren unterschiedliche Oberflächenstrukturen wird trainiert und für 
Naturressourcen sensibilisiert. Im Rahmen ihrer »Arbeit« gewinnen die Kinder Einblick 
in Organisation und Planung, entwickeln ein Bewusstsein und eine Verantwortung für 
historische Lebenswelten und werden zu selbstständigem und unternehmerischem 
Denken und Handeln angeregt.

Finanzielle Unterstützung von der Stadt Plauen, dem Kulturraum Vogtland, 
dem Vogtlandkreis, der Gemeinde Jößnitz und vielen Sponsoren
Die Realisierung unseres Projekts zeigt, dass nicht nur detailliert durchgeplante und 
durchfinanzierte Ideen zum Erfolg führen. Auch mit ehrenamtlichem Engagement, 
Ideenreichtum, Beharrlichkeit, Überzeugungskraft und Unterstützung – vor allem 
durch die Stadt – kommt man zum Ziel. Die Arbeitsangebote der Werkstätten inspirieren 
zu selbstständigem Handeln, unabhängig von Verwaltungs- oder staatlichen Strukturen. 
In dieser Hinsicht unterscheidet sich das Projekt deutlich von Angeboten staatlicher 
Einrichtungen und fördert in besonderer Weise Selbstdisziplin und Selbstverantwortung 
von Kindern und Jugendlichen.

Weiterentwicklung des Projekts
Die Besucherzahlen konnten auf ca. 3.000 Jugendliche und Kinder gesteigert werden. 
Projekte wie »Waschtag zu Omas Zeiten«, »Hexenfest« u. ä. erfreuen sich zunehmender
Beliebtheit. 
Des Weiteren konnte ein neues Museum, die Werkstatt des »Holzpantoffelmaa‘s«  
Max Reinhardt, nachgestaltet werden. Geplant ist außerdem der Ausbau der Dächer 
und eventuell der Anbau eines neuen Hauses.
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Zielgruppe

 ❚ Erwachsene, Jugendliche, Senioren

 ❚ Familien

 ❚ Teilnehmende aus Deutschland,  
Polen und Tschechien 

Projektziele

 ❚ Sensibilisierung und Motivierung 
junger Erwachsener für den Klima- 
und Waldschutz 

 ❚ Förderung sprachlicher und sozialer 
Kompetenzen

 ❚ Aufbau eines deutsch-polnisch-
tschechischen Kooperationsnetzes 
mit weiteren Partnervereinen, 
Forstbetrieben und anderen Firmen

 ❚ Vermittlung von theoretischem Wissen

 ❚ Förderung der Medienkompetenz 
(Internetrecherche)

 ❚ Förderung regionaler Lernkultur

 ❚ Einbeziehung einkommensschwacher 
junger Erwachsener

Kontakt

Internationales Begegnungszentrum
St. Marienthal
Öffentliche Stiftung
bürgerlichen Rechts
St. Marienthal 10
02899 Ostritz

Tel. 035823 77230
(Zentrale)
info@ibz-marienthal.de
www.ibz-marienthal.de

Prima Klima
Seminarreihe‚ ökologische Weiterbildung für junge Erwachsene

1. Preis 2002
Internationales Begegnungszentrum St. Marienthal

Unsere Vision

Eine für alle Menschen offene  
Bildungs- und Begegnungsstätte  
mit einem breiten Bildungs- 
angebot, die geprägt ist vom  
christlichen Menschen- und Welt- 
bild und finanziell unabhängig ist
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Prima Klima – Seminarreihe‚ Ökologische Weiterbildung für junge Erwachsene
Gemäß dem Motto »learning by doing« verläuft das Projekt »Prima Klima« stark hand-
lungsorientiert und setzt am eigenen Alltag der Teilnehmenden sowie an lokalen und 
regionalen Praxisproblemen an. Zur Vorbereitung der Seminare führen die Teilnehmenden 
eine Internet-Recherche zum Zustand des Waldes in Deutschland, Polen und Tschechien 
durch. Im Seminar erheben sie die Situation vor Ort durch Interviews mit Bewohnern 
und Förstern. Eine zentrale Aktivität besteht darin, dass sie Bäume pflanzen und in 
diesem Handeln die Zusammenhänge von Umweltschutz und eigener Person elementar 
begreifen. Durch »klimafreundliche Abendessen« erfahren und erfassen sie außerdem 
die Wechselwirkungen von individuellen Gewohnheiten, Nahrungsmittelproduktion 
und Klimaschutz.
Das Seminar wurde seit 1997 ca. 20 Mal durchgeführt. Ca. 500 junge Erwachsene 
haben bislang daran teilgenommen. Es wurden 34 ha Wald angepflanzt und in den 
folgenden Jahren gepflegt – je etwa ein Drittel auf deutscher, polnischer und tsche-
chischer Seite der Euroregion Neiße. Auch künftig werden zwei »Prima-Klima-Seminare« 
pro Jahr realisiert. Die Seminarreihe trägt zur Lösung mehrerer Probleme bei, die auf 
ganz unterschiedlichen Ebenen liegen.

Bildungskonzeption
Es werden unterschiedliche Bildungsbereiche miteinander verbunden, und dies in einem 
deutsch-polnisch-tschechischen Netzwerk von Bildungseinrichtungen, Forstbetrieben 
und anderen Unternehmen. 

Inhalte
Es geht um zwei bedrängende Zukunftssorgen: um den Klima- und den Waldschutz.

Finanzierung
Es wird eine neue Art der Finanzierung von Weiterbildungsveranstaltungen verwirklicht, 
und zwar in folgender Logik: Jedes Unternehmen, jede Stiftung etc. verbraucht Energie 
(Strom, Wärme) und schädigt dadurch das Klima und den Wald. Eine Kompensation des 
CO2–Ausstoßes ist möglich durch die Aufforstung von Wald. Dies geschieht im Rahmen 
der Seminarreihe »Prima Klima« zum einen preisgünstig (Aufforstung in Polen und 
Tschechien ist preiswerter als in Deutschland und bringt den gleichen Klimaeffekt, 
knappes Geld wird also dort investiert, wo es für das Gemeinwohl den größten Nutzen 
stiftet); zum anderen wird die Völkerverständigung gefördert. Im Rahmen dieses Finan-
zierungssystems erfolgte bisher für die Seminare fast keine finanzielle Förderung 
durch die öffentliche Hand (weniger als 5 Prozent der Gesamtkosten).

Didaktik und Methodik
Lernen geschieht im Handeln. Es setzt am eigenen Alltag an sowie an lokalen und 
regionalen Praxisproblemen. Es geschieht in engem Zusammenhang mit »individuellen, 
soziologischen und ökologischen Erfahrungen in der eigenen Region«. Im Verlauf der 
Seminarreihe »Prima Klima« entstand ein deutsch-polnisch-tschechisches Kooperations-
netzwerk in Sachsen und auf der polnischen und tschechischen Seite der Euroregion 
Neiße. Kooperationspartner sind u. a. die Stiftung für Ökologie und Kultur (Czarne), 
das Ökogut (Mirsk), die Gesellschaft Suchopyr (Liberec), der Verein ökologisches  
Leben und Wirken in der Euroregion Neiße e. V. (Görlitz), außerdem Forstbetriebe und 
andere Firmen.
Beteiligt waren bzw. sind außerdem die Deutsche Bundesstiftung Umwelt, die Stiftung 
Wald in Not sowie die Sächsische Landessstiftung Natur und Umwelt. Die Seminar-
reihe zeichnet sich aus durch die Verbindung zwischen Alltag, Lebenssituation und Lernen 
sowie die vielfältigen Übergänge zwischen dem Teilsystem »Bildung« und anderen 
gesellschaftlichen Bereichen (Wirtschaft, Regionalentwicklung, Umweltpolitik usw.) – 
eben, wie es das Motto ausdrückt: »Am Leben Lernen«.
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Preisträger der Kategorie: 

Politik und Weltanschauung

Ohne permanente politische Bildung und Weiterbildung  
kein mündiger Bürger oder um es mit Sander (1991) sagen: 

»Politische Bildung gehört zu den unerlässlichen Elementen einer  
demokratischen politischen Kultur«. –  Reinhard Langer | Verband Sächsischer 

Bildungsinstitute e. V., Hauptgeschäftsstelle

Politische Bildung kann schwere Kost sein.  
Sie kann aber auch Freude machen, bunt, kreativ und  

erlebnisorientiert sein. Ergo: Ob Menschen mit Bildungsangeboten  
erreicht werden, hängt nicht zuletzt von guten Ideen und  
Konzepten ab. –  Robert Helbig | Sächsischer Volkshochschulverband e. V., Geschäftsführer

Sachsen hat in seiner jüngsten Geschichte leidvoll erfahren müssen,  
wie schwerwiegend politischer Extremismus und fundamentalistische  

Weltanschauungen den gesellschaftlichen Zusammenhalt gefährden. Umso wichtiger  
ist für ein friedliches Zusammenleben aller Menschen in unserem Land die  
Möglichkeit des wertneutralen Kennenlernens unterschiedlicher Lebensentwürfe sowie  
die Chance, andere kulturelle und religiöse Lebenserfahrungen anschaulich zu erleben.  
Mit den prämierten Projekten aus der Kategorie »Politik und Weltanschauung«  
finden sich dafür gute Praxisbeispiele. –  Pfarrer Dr. theol. Erik Panzig | Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens 

Evangelische Erwachsenenbildung

Der sächsische Innovationspreis Weiterbildung zeigt die 
enorme Innovationskraft der Weiterbildungsträger und 

fördert den Transfer in die Breite. Insbesondere in der Politischen Bildung 
und in der Digitalen Bildung haben die Weiterbildungs dienstleister in den 
letzten Jahren viel geleistet. Aus aktueller Sicht wird es dringender denn 
je erforderlich in der Politischen Bildung und der Digitalen Bildung in 
den kommenden Jahren viele weitere innovative Produkte zu entwickeln 
und flächendeckend anzubieten. –  Falko Böhme | Arbeit und Leben Sachsen e. V.  

Fachbereichsleiter Digitale Bildung, Fachkräfte

Politische Weiterbildung ist die Grundlage für ein  
funktionierendes Miteinander in unserer Gesellschaft.  

Nur so können wir uns gezielt mit anderen Meinungen  
auseinandersetzen. –  Prof. Gerald Svarovsky (Juryvorsitz) | Repräsentant der ESO Education Group,  

Bereich Bildung und Arbeitsmarkt
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Zielgruppe

 ❚ Junge Erwachsene / Schüler*innen  
an sächsischen Berufsschulen

 ❚ Multiplikator*innen

Projektziele

 ❚ Primärprävention gegen Radikali-
sierungsprozesse an Berufsschulen

 ❚ Unterstützung beim gegenseitigen 
Austausch zu kontroversen Ansichten, 
Sensibilisierung für einen respekt-
vollen Umgang im Kontext gesell-
schaftlicher und kultureller Vielfalt, 
Begleitung auf der Suche nach  
Sinn und Zugehörigkeit

 ❚ Sensibilisierung von Berufsschüler*innen 
bezüglich Stereotypen, Vorurteilen 
und Ausprägungen gruppenbezogener 
Menschenfeindlichkeit, die sich nicht 
selten auf Menschen mit bestimmten 
Konfessionen beziehen

Kontakt

ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V.
Stefan Grande, Steffen Rohkohl
Egelstraße 4
04103 Leipzig

Tel. 0341 710050
info@arbeitundleben.eu
www.arbeitundleben.eu

Unsere Vision

Je nachdem, welche Erfahrungen  
junge Personen machen, entwickeln sie 
Einstellungen und Überzeugungen 
bezüglich der Toleranz und Akzeptanz 
gegenüber anders sozialisierten Menschen. 
Sie werden mit diesen Erfahrungen  
ihr weiteres Leben und dementsprechend 
auch die Offenheit unserer pluralistischen 
Demokratie gestalten. Das Vorhaben 
JuRe unterstützt sie beim Machen und 
Reflektieren dieser wichtigen Schritte.

»Jugend und Religion (JuRe) –  
Politische Jugendbildung an Berufsschulen«
Aufbau einer inhaltlichen, methodischen und konzeptionellen Expertise  
für die Primärprävention gegen Radikalisierungsprozesse

3. Preis 2021
ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V., Leipzig
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Mit dem Vorhaben „Jugend und Religion – Politische Jugendbildung an Berufsschulen 
(JuRe)“ baut ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V. seit 2018 inhaltliche, methodische und 
konzeptionelle Expertise speziell für die Primärprävention gegen Radikalisierungs-
prozesse an berufsbildenden Schulen auf. Wir sind dabei eigenständiger Teil eines Ent-
wicklungs- und Erprobungsnetzwerkes für die spezifische Ausgangslage in Sachsen.
Konkret bietet ARBEIT UND LEBEN Sachsen u. a. Workshops, Projekttage und Exkursionen 
an, in denen sich die Berufsschüler*innen austauschen, miteinander reflektieren, mit-
bestimmen und mitgestalten können. Die Expertise, die bei der Entwicklung und Durch-
führung der Gruppenangebote erarbeitet wird, dient als Grundlage für Fortbildungs- und 
Sensibilisierungsangebote sowie Konzeptworkshops, die für die Netzwerk partner*innen 
gedacht sind.

JuRe widmet sich Religion als Thema der politischen Bildung
Das Vorhaben widmet sich dem Thema Religion als Aspekt der politischen Bildung und 
bietet Berufsschüler*innen situations- und bedarfsorientierte Unterstützungs- und Aus-
tauschformate zu eigenen Fragestellungen der persönlichen Identitätsentwicklung 
und Verortung in der Gesellschaft: Wie möchte ich in dieser Gesellschaft leben? Was 
bedeutet für mich, sich einer bestimmten Gruppe zugehörig zu fühlen oder sich von 
anderen abzugrenzen? Erlebe ich in meinem Alltag Ausgrenzungen von Personen? 
Was bedeutet mir (nicht-) religiös zu sein? Erlebe ich in meinem Alltag die Gesellschaft 
als etwas Vielfältiges, Buntes und Bereicherndes oder nehme ich sie eher als unüber-
sichtlich, chaotisch und zu kompliziert wahr? Wie erlebe ich Politik? Wie würde ich 
mich selbst beschreiben? Ist der Glaube Teil meiner Identität?
Das breite Spektrum an Fragen, die JuRe-Veranstaltungen aufgreifen, zeigt sich auch an 
der Auswahl der Veranstaltungstitel vergangener JuRe-Maßnahmen an Berufsschulen: 
Rap und Identität; Konfliktbewältigung in der Arbeitswelt – Strategien für eine wert-
schätzende, achtsame Gesprächskultur; Covid-19, Fake News und Verschwörungs-
ideologien; Eine Reise in die eigene Zukunft; Wählen gehen!?; Props gehen raus an ... – 
Respekt kriegen und geben. Alles nur eine Frage der Perspektive?; Interkulturelle 
Kom petenzen von Fachkräften im Elementarbereich; Kennenlernen der Vielfalt unserer 
Klasse; Mehr Sein als Schein – Suche der eigenen Identität; Berlin-Exkursion: Demokratie, 
Toleranz, Religionsfreiheit;
Im Rahmen des Vorhabens arbeitete ARBEIT UND LEBEN Sachsen unter anderem mit 
folgenden berufsbildenden Schulen zusammen: Karl-Heine-Schule in Leipzig, Berufliches 
Schulzentrum für Dienstleistung und Gestaltung, Berufliches Schulzentrum Friedrich 
Siemens Pirna, Susanna-Eger-Schule in Leipzig, Ruth-Pfau-Schule in Leipzig, Berufliches 
Schulzentrum Grimma und Berufliches Schulzentrum »Otto Lilienthal« in Pirna. 

Beispiel Veranstaltung »Jedermanns Religion: Respekt und Toleranz«
Schüler*innen machten sich ihre Wertvorstellungen bewusst und simulierten in Klein-
gruppen gesellschaftliche Aushandlungsprozesse. Sie wurden dafür sensibilisiert, dass 
der Großteil von Persönlichkeiten auf den ersten Blick nicht ersichtlich ist. Abschließend 
spielten die Teilnehmenden in einem Forumstheater einen real stattgefundenen dis-
kriminierenden Vorfall nach und verglichen ihre entwickelten Handlungsstrategien mit 
den Reaktionen der damals involvierten Personen.
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Zielgruppe

 ❚ Menschen mit Lernschwierigkeiten

 ❚ Jugendliche und junge Erwachsene

 ❚ Erstwähler*innen

Projektziele

 ❚ Förderung von Teilhabeangeboten  
für bestimmte Gesellschaftsgruppen, 
sogenannte schwer erreichbare 
Zielgruppen

 ❚ Verbesserung der Wahrnehmung 
zielgruppenspezifi scher Interessen 
durch Dritte

Kontakt

Volkshochschule Leipzig
Löhrstr. 3 – 7
04105 Leipzig

Frau Heike Richter (Leiterin)

Frau Heike Büttner
(Pädagogische Mitarbeiterin)

Herr Christian Soyk
(Pädagogischer Mitarbeiter)

Tel. 0341 1236069
vhs@leipzig.de
www.vhs-leipzig.de

»Politische Bildung zur Bundestagswahl 2017«
Angebote für schwer erreichbare Zielgruppen

2. Preis 2018 
Volkshochschule Leipzig

Unsere Vision

Unsere Vision ist, politische Bildung 
erlebbar zu machen. Für Zielgruppen, 
die einen kleineren Teil unserer  
Gesellschaft ausmachen oder schwer 
erreichbar sind, schaffen wir Zugänge 
und Motivation zur Teilhabe  
an demokratischen Prozessen.
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Die Volkshochschule Leipzig fördert durch Teilhabeangebote bestimmte Gesellschafts-
gruppen, sogenannte schwer erreichbare Zielgruppen, und stärkt gleichzeitig die 
Wahrnehmung deren Interessen durch Dritte. Zur Bundestagswahl lag der Fokus auf 
»Menschen mit Lernbehinderung« und »Jugendliche/Junge Erwachsene«. Die Veran-
staltungen ermöglichten den Teilnehmenden, sich mit den politischen Zielen der 
Parteien auseinanderzusetzen und persönlich mit Politikerinnen und Politikern zu 
kommunizieren. Hierdurch wurde auch die Motivation zum Wählen gefördert.
Menschen mit Lernbehinderung erhielten im Angebot »Wählen ist wichtig!« verständliche 
und speziell für sie aufbereitete Informationen für eine bewusste Entscheidung zur 
Bundestagswahl. Das »Jugendforum Klartext!« wandte sich an Erstwähler*innen und 
Jugendliche unter 18 Jahren, die sich für die Bundestagswahl sowie die Kandidierenden 
interessierten. Nur durch Kooperationen wurde sichergestellt, dass zielgruppenspezi-
fische Belange berücksichtigt sind.

Wählen ist wichtig!
Zu Beginn des zweiteiligen Angebots »Wählen ist wichtig!« wurden Wahl und Funktion 
des Bundestages in leichter Sprache vorgestellt sowie Themen gesammelt, die für die 
Teilnehmenden von Interesse waren und den Kandidierenden im Anschluss zur Verfügung 
gestellt wurden. Die Themenpalette reichte von Forderungen nach mehr Teilhabe bis 
zu Auseinandersetzungen über allgemeine gesellschaftliche und politische Fragestel-
lungen. Für den zweiten Teil erging eine Einladung an die Kandidierenden der Parteien 
mit den nach Umfragen wahrscheinlichsten Aussichten auf einen Einzug in den Bundes-
tag (AfD, Bündnis 90/Die Grünen, CDU, Die Linke, FDP, SPD), der – mit Ausnahme AfD 
und FDP – alle folgten. Die zuvor gesammelten Themen wurden für die Gespräche 
genutzt. Die Kandidierenden stellten sich im »Speed-Dating-Verfahren« vor. In Gesprächs-
kreisen wechselten sie regelmäßig in einen anderen Kreis. Die Teilnehmenden konnten 
sich einen Eindruck verschaffen. Die zwei Moderatoren sorgten für einen Rahmen, in 
dem alle zu Wort kamen.

Klartext, liebe Kandidatinnen und Kandidaten!
Zum »Jugendforum Klartext!« wurden ebenfalls die o. g. Kandidierenden eingeladen. 
Alle Parteien waren der Einladung gefolgt. Zu Beginn bereiteten die Kandidierenden 
parteiengemischt ein Grillbüffet zu. Die anwesenden Jugendlichen im Plenum richteten 
ihre Fragen, unterstützt von den zwei Moderatoren, an die Kandidierenden. Überwiegend 
bewegten sich die Fragen um die Wahlprogramme, insbesondere um Themen wie 
Generationengerechtigkeit und Bildungschancen. Die Kandidierenden mussten bei 
diesem »Multi-Tasking« unter Beweis stellen, dass sie ihr Programm vertreten und 
Haltung zeigen können – egal, was um sie herum geschieht. Nach Zubereitung des 
Grillbüffets verteilten die Kandidierenden Essen an die Jugendlichen.
Dabei gab es angeregte Diskussionen. Die Jugendlichen konnten an den Tischen ihre 
Anliegen zur Sprache bringen. Am Ende des Abends erfolgte eine »Probewahl«, bei der 
die Jugendlichen abstimmen konnten, welche*r Kandidierende sie am meisten über-
zeugte. Zusätzlich hatten die Jugendlichen unter 18 Jahren die Möglichkeit, sich an 
der bundesweiten U-18-Wahl zu beteiligen.
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Zielgruppe

 ❚ Jugendliche, insbesondere  
Schulgruppen

 ❚ an Geschichte interessierte  
Bürger innen und Bürger aus Leipzig 
und Umgebung

 ❚ Tourismusgäste aus dem  
In- und Ausland

Projektziele

 ❚ Bereicherung der Erinnerungskultur 
in Leipzig um ein innovatives Format 
der Geschichtsvermittlung

 ❚ Sensibilisierung für »Spuren«  
der Geschichte am historischen Ort

 ❚ Erinnerung an die  
friedliche Revolution in Leipzig

 ❚ Wecken von Interesse an Geschichte

Kontakt

Universität Leipzig
Historisches Seminar
Professur für Geschichtsdidaktik
Prof. Dr. Alfons Kenkmann
Beethovenstraße 15
04107 Leipzig

Tel. 0341 9737090
zeitfenster@uni-leipzig.de
www.zeitfenster.uni-leipzig.de

App »ZEITFENSTER. Friedliche Revolution Leipzig«
Eine Augmented-Reality-App für zeitgemäßes historisches Lernen

2. Preis 2016
Universität Leipzig, Historisches Seminar, Professur für Geschichtsdidaktik

Unsere Vision

Wir möchten Geschichte auf innovative 
und zeitgemäße Weise vermitteln.  
Die Technik Augmented Reality bietet 
neue Möglichkeiten, sich historischen 
Ereignissen und Orten anzunähern. 
Dabei wird das Smartphone zur »Zeit-
maschine« im Hosentaschenformat  
und die Stadt Leipzig zum »virtuellen 
Museum« an der Schnittstelle von 
Vergangenheit und Gegenwart.
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»Zeitmaschine« im Hosentaschenformat
Die App »ZEITFENSTER. Friedliche Revolution Leipzig« ist eine Zeitreise in die Um-
bruchzeit rund um das Jahr 1989. An 25 Orten der Leipziger Innenstadt, sogenannten 
Zeitfenstern, sind historische Fotografien auf dem Smartphone oder Tablet perspek-
tivisch genau abrufbar. Ein interaktiver Abgleich mit der aktuellen Kameraperspektive
ermöglicht ein Verschmelzen der Zeithorizonte und macht historischen Wandel greifbar. 
Zudem haben Nutzerinnen und Nutzer die Gelegenheit, sich umfassend über die Ge-
schichte der friedlichen Revolution in Leipzig zu informieren. Dazu können sie in einem 
multimedialen Schatz von 300 Originalquellen wie Dokumenten der Stasi, der Leipziger 
Bürgerbewegung oder zeitgenössischem Video-, Audio- und Fotomaterial stöbern.

Geschichte fundiert und zeitgemäß
Bei der Konzeption und Umsetzung der App wurden wissenschaftliche Kriterien und 
technische Ansprüche miteinander vereint. Das Team der Geschichtsdidaktik der Uni-
versität Leipzig recherchierte in den Beständen des Archiv Bürgerbewegung Leipzig e. V. 
und der Behörde des Bundesbeauftragten für die Unterlagen der Staatssicherheit der 
ehemaligen DDR, Außenstelle Leipzig, um ein quellenorientiertes, vielschichtiges und 
ausgewogenes Bild der friedlichen Revolution zu präsentieren. Kurze Autorentexte 
entsprechen dem aktuellen Stand der Forschung und bieten zugleich einen kompakten 
und verständlichen Einblick in ein wichtiges Kapitel der Zeitgeschichte.

Nutzerorientierte Bedienung
Für ein möglichst benutzerfreundliches Geschichtserlebnis sorgen eine intuitive Bedien-
oberfläche, eine integrierte Navigationsfunktion sowie die Möglichkeit, die App auch 
offline zu nutzen. Durch die großzügige Unterstützung der Bundesstiftung zur Aufarbei-
tung der SED-Diktatur steht mit der App »ZEITFENSTER« ein kostenfreies Angebot in 
den Sprachen Deutsch und Englisch zur Verfügung. Dabei erkennt die App während 
des Downloads automatisch die Spracheinstellung des Nutzers und übernimmt diese 
selbstständig. Das Angebot steht für die beiden gängigsten Betriebssysteme iOS und 
Android zur Verfügung.

Erforschung historischer Lernprozesse
Das Hauptziel des Projektes besteht in der wissenschaftlichen Begleitung der Erforschung 
historischer Lernprozesse im Zeitalter des »digitalen Wandels«. Parallel zur allgemeinen 
Nutzung durch die Öffentlichkeit werden an der Professur für Geschichtsdidaktik 
empirische Tests zum Nutzerverhalten von jungen Lernenden durchgeführt. Diese sollen 
Aufschluss darüber geben, welche Potenziale digitale Techniken für das Geschichts-
lernen bieten und wie sich Jugendliche die Ereignisse der Vergangenheit ihrer Stadt 
mit Hilfe von Smartphone und Tablet erschließen.

gefördert von Mit freundlicher Unterstützung von
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Zielgruppe

 ❚ interessierte Bürgerinnen und Bürger 
aus allen Altersgruppen

 ❚ Jugendliche, insbesondere  
Schulgruppen

 ❚ Kultur- und Kunstinitiativen  
sowie soziokulturelle Projekte

Projektziele

 ❚ Förderung des gesellschaftlichen 
Dialoges zu Fragen von Demokratie 
und Politik

 ❚ Auseinandersetzung mit historischen 
Prozessen und Reaktion auf aktuelle 
politische Situationen

 ❚ Aufzeigen von Wegen zu Partizipation 
und Mitverantwortung

Kontakt

Stiftung Friedliche Revolution –
gemeinnützige Stiftung b. R. Leipzig
Projektleiterin Gesine Oltmanns
Nikolaikirchhof 3
04109 Leipzig

Tel. 0341 9837860
info@stiftung-fr.de
oltmanns@stiftung-fr.de

»FREI_RAUM 2015 für Demokratie und Dialog«
Generationsübergreifendes Veranstaltungsangebot für interessierte  
Bürgerinnen und Bürger für eine lebendige Auseinandersetzung  
mit dem Thema »Friedliche Revolution 1989«

1. Preis 2015
Stiftung Friedliche Revolution – gemeinnützige Stiftung b. R. Leipzig

Unsere Vision

In Sachsen wird wieder über Politik disku-
tiert. Dafür wünschen wir uns eine Kultur 
der lebendigen Auseinandersetzung im 
öffentlichen Raum, die von Offenheit und 
gegenseitigem Respekt geprägt ist.
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Plattform für politischen Diskurs
Seit der Gründung im Jahr 2009 versteht sich die Stiftung Friedliche Revolution als 
politische Plattform für alle Bürgerinnen und Bürger. In der Tradition des Ereignisses,
das die Stiftung im Namen nennt, will sie sich für Demokratie, kulturelle Vielfalt, 
Gewaltlosigkeit und Frieden engagieren. Das Projekt »FREI_RAUM 2015 für Demokratie 
und Dialog« widmete sich speziell den politischen Entwicklungen der letzten Jahrzehnte, 
ausgehend von den Aktivitäten der sächsischen Bürgerbewegung im Revolutions-
herbst 1989. Die Akteure stellten besonders die aktuellen Ereignisse seit 2014 in 
Sachsen, aber auch in ganz Deutschland in den Mittelpunkt ihrer Betrachtungen. 
Davon ausgehend regten sie zur offensiven Auseinandersetzung mit Ursachen und 
Folgen der damals neu entstandenen »Bewegung der Unzufriedenen« an, die sich 
unter anderem in den Aktionen von PEGIDA und LEGIDA wiederspiegelt.

Vielfältig nutzbarer Pavillon
Ein wichtiger Bestandteil des Projektes war ein großzügiger, etwa 100 Personen Platz 
bietender offener Veranstaltungspavillon auf dem zentral gelegenen Wilhelm-Leuschner-
Platz, der vom 25. September bis zum 11. Oktober 2015 täglich 12 Stunden lang Raum 
für Diskussionsforen, politisch-kulturelle Veranstaltungen und Filmprogramme bot. 
Die Konstruktion des Pavillons wurde von Architekturstudentinnen und – studenten 
der Leipziger Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur unter Leitung ihres Profes-
sors Ronald Scherzer-Heidenberger entwickelt. Der Pavillon bezog eine Freiluftbühne 
ein, auf der Diskussionsrunden, Theateraufführungen, Konzerte, Filmvorführungen 
und andere Veranstaltungen stattfanden.

Demokratische Auseinandersetzung üben
Grundprinzipien der durchweg kostenlos angebotenen Veranstaltungen waren Offenheit, 
Dialog und Pluralität. Der FREI_RAUM lud ein, freimütig zu erzählen, Meinungen und 
Erfahrungen auszutauschen, zu diskutieren, zu streiten und dabei auch Dissens aus-
zuhalten. Auf diese Weise wurde eine Kultur der lebendigen Auseinandersetzung im 
öffentlichen Raum erprobt und eingeübt. Die historischen Ereignisse seit 1989 wurden 
dabei aus unterschiedlichsten Perspektiven betrachtet und zugleich eine Brücke zu Fragen 
der Entwicklung unserer Demokratie und zu heutigen Formen der Bürgerbeteiligung 
geschlagen, um über Charakter und Gefahren totalitärer Systeme aufzuklären und so 
die Beteiligten für Gefährdungen der 1989 gewonnenen Freiheit zu sensibilisieren.

Eignung als Modell bewiesen
Mit seinem niedrigschwelligen Angebot erreichte das Projekt »FREI_RAUM 2015 für 
Demokratie und Dialog« auch solche gesellschaftlichen Gruppen, die sich bislang 
entweder dem öffentlichen Diskurs weitgehend verweigern oder als »Wutbürger« die 
Diskussion betont emotional auf der Straße führen. Damit bewies es, dass seine 
Grundprinzipien und – methoden auch als Modell für ähnliche Aktivitäten taugen, die 
angesichts der Bedeutung politischer Bildung und demokratischer Auseinandersetzung 
geradezu nach Fortsetzung rufen. Als wichtige Partner des Projekts engagierten sich 
neben der Stadt Leipzig und der Sächsischen Landeszentrale für politische Bildung 
Dresden unter anderem das Archiv Bürgerbewegung Leipzig e. V., die HTWK Leipzig / 
Architektur, die Hochschule für Graphik und Buchkunst – über den Kunstverein  
Leipzig e. V. –, die Stadt Leipzig, die 4. Internationale Demokratiekonferenz Leipzig, der 
MDR, Saxonia, die Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SEDDiktatur, der Landes-
filmdienst Sachsen, das Netzwerk Courage und Demokratie e. V., die DEFA Stiftung 
und die Deutsche Kinemathek – Museum für Film und Fernsehen.
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Zielgruppe

 ❚ bereits ehrenamtlich tätige junge 
Menschen und solche, die sich 
zukünftig für die Gesellschaft 
engagieren wollen

Projektziele

 ❚ Begeisterung von jungen Menschen 
zur Übernahme eines Engagements  
in den unterschiedlichsten Bereichen 
der Gesellschaft

 ❚ Wissensvermittlung und Kompetenz-
entwicklung durch ein modulartiges 
Weiterbildungsangebot mit  
den Schwerpunkten Information –  
Unterstützung – Vermittlung

Kontakt

Stiftung Elemente der Begeisterung e. V.
Leipzig
Projektleiter Robert Benjamin Biskop
Tschaikowskistraße 23
04109 Leipzig

Tel. 0341 974983
biskop@edb-stiftung.de

»Akademie für Junges Engagement«
Weiterbildungsangebot für engagierte junge Menschen  
in Form von fünf aufeinander aufbauenden Workshops

3. Preis 2015
Stiftung Elemente der Begeisterung e. V., Leipzig

Unsere Vision

Junge Menschen treffen sich in  
spannenden Bildungsveranstaltungen. 
Sie erkennen ihre Begabungen und 
Fähigkeiten und entwickeln diese weiter. 
Wir wollen ihr Interesse für zivil-
gesellschaftliches Engagement wecken 
und sie darin bestärken.



| 125

Po
lit

ik
 u

nd
 W

el
ta

ns
ch

au
un

g

Gesellschaftliches Engagement fördern
Es ist wichtig, dass junge Menschen die Gegebenheiten des gesellschaftlichen Umfeldes, 
in dem sie aufwachsen, nicht einfach als gesetzt hinnehmen, sondern prüfen, was 
daran verbessert werden könnte. Viele von ihnen setzen sich begeistert für Verände-
rungen ein und entwickeln Ideen, diese umzusetzen. Oft werden sie aber entmutigt, wenn 
sich Dinge nicht so entwickeln, wie sie es sich wünschen. Dann besteht die Gefahr, 
dass sie ihre ursprüngliche Einsatzbereitschaft verlieren und sich zurückziehen. Mit 
der »Akademie für Junges Engagement« will die Stiftung Elemente der Begeisterung e. V. 
junge Menschen, die sich bereits zivilgesellschaftlich engagieren bzw. an einem solchen 
Engagement interessiert sind, in ihrem Bestreben bestärken. Das Projekt ist ein Weiter-
bildungsangebot, das die daran Teilnehmenden dazu befähigt, die Aufgaben zu be-
wältigen, die mit ihrem Engagement verbunden sein können. Außerdem versetzt es 
die Akteure in die Lage, selbstständig Ansatzpunkte für neue Projekte zu finden und 
solche Vorhaben eigenverantwortlich umzusetzen.

Zielgruppen und Inhalte
Das Projekt wendet sich in erster Linie an junge Menschen, die in Leipzig oder in der 
Nähe dieser Stadt wohnen. Gleichzeitig hat es gemäß den interkulturellen Grundsätzen 
seines Trägervereins aber auch den Anspruch, Personen aller Nationen, Ethnien und 
Religionen zusammenzubringen. Die Akademie bietet ihren Teilnehmenden ein modular 
aufgebautes, aus Präsenzworkshops bestehendes Weiterbildungsprogramm, das durch 
zusätzliche Angebote wie z. B. individuelle Beratung, gemeinsame Naturerlebnisse 
oder die Nutzung der Bibliothek ergänzt wird. Fünf aufeinander aufbauende interaktive 
Workshops befassen sich mit drei Schwerpunkten: der Information über Chancen und 
Möglichkeiten zivilgesellschaftlichen Engagements, der Selbsterkenntnis durch Reflexion 
eigener Werte, Interessen und Talente sowie der Befähigung zum eigenständigen 
Handeln durch die Vermittlung von Strategien und Werkzeugen – Projektmanagement, 
Marketing, Rhetorik, Netzwerkbildung, interkulturelle Kompetenz – zum Erreichen der 
selbst gesetzten Ziele.

Strategien und Methoden
Die »Akademie für Junges Engagement« arbeitet mit einem Peer-Learning-Ansatz: 
Menschen mit ähnlichen Erfahrungen, Lebensumständen und Zielvorstellungen kommen 
zusammen, um sich im Weiterbildungskontext gegenseitig zu unterstützen. Die jeweils 
dreistündigen Veranstaltungen finden einmal monatlich an einem Mittwochabend statt. 
Beim Informationsmaterial und bei der Organisation der Workshops wird auf Barriere-
armut geachtet. Einzel-, Partner- sowie Gruppenarbeit sind wechselnde Bestandteile 
der Kurse, wobei das Partner-Prinzip – Buddy-System – eine besondere Rolle spielt. 
Pädagogische Kriterien sind u. a. Interaktivität, Konstruktivität, Sensibilität, Vertraulich-
keit und Freiwilligkeit. 

Organisation und Kooperationspartner
Die Schirmherrschaft über das Projekt hat der Leipziger Oberbürgermeister inne. Ver-
antwortet wird das Weiterbildungsprogramm durch einen Projektleiter, der durch eine 
Projektassistenz und einen pädagogischen Leiter unterstützt wird. Ein Team von zwölf 
jungen Menschen arbeitet ehrenamtlich in den verschiedenen Aufgabenbereichen der 
Akademie. Als Kooperationspartner wirken die Freiwilligenagentur Leipzig und die 
Social Impact gGmbH / Social Impact Lab Leipzig sowie Vereine wie der rosalinde e. V. 
am Projekt mit. Mithilfe von Auswertungen anonymisierter Fragebögen wird das Pro-
jekt weiter entwickelt. Auch an Materialien für ein begleitendes Online-Angebot wird 
gearbeitet.
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Zielgruppe

 ❚ vor allem junge Menschen

 ❚ Lehrerinnen und Lehrer

 ❚ Multiplikatoren in der  
Sozial- und Kulturarbeit

 ❚ alle Interessierten

Projektziele

 ❚ die Errungenschaften der Friedlichen 
Revolution erlebbar machen

 ❚ vor allem junge Menschen auf 
kreative Weise an der Gestaltung 
gesellschaftlicher Entwicklungs-
prozesse aktiv beteiligen

 ❚ für Freiheit, Menschlichkeit, Empa-
thie sowie weltoffene Denk- und 
demokratische Handlungs weisen 
werben

 ❚ nachhaltige Nutzung des Projekts

Kontakt

Soziokulturelles Zentrum
Steinhaus e. V. Bautzen
Reno Rössel
Albert-Schweitzer-Straße 1 b
02625 Bautzen
Tel. 03591 41086
reno.roessel@steinhaus-bautzen.de
www.steinhaus-bautzen.de

BStU Außenstelle Leipzig
Regina Schild
Dittrichring 24
04109 Leipzig
Tel. 0341 22473210
Regina.Schild@bstu.bund.de
www.bstu.bund.de

UNTOLD STORIES - Friedliche Revolution `89
Spurensuche und Auseinandersetzung mit geschichtlichen Ereignissen  
und unterschiedlichen Lebenswelten unter Nutzung unbekannter  
oder vergessener Geschichten

1. Preis 2014 
Steinhaus e. V. Bautzen und BStU-Außenstelle Leipzig

Unsere Vision

Lernen soll Spaß machen! Geschichte  
soll Spaß machen! UNTOLD STORIES  
will Geschichte(n) vermitteln. 

»Nachwende-Geborenen« fällt es nicht 
selten schwer, die Friedliche Revolution 
als geschicht liches Ereignis einzuordnen. 

Die Auseinandersetzung mit dem  
Thema geschieht auf kreative Weise, 
unter Nutzung individueller  
Geschichten. 

UNTOLD STORIES will nicht nur  
die Geschichte(n) erlebbar machen, 
sondern setzt auch auf die  
Vermittlung demokratischer Werte.
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Problemlage
Die Errungenschaften der Friedlichen Revolution von 1989 / 1990 stellen nicht nur die 
Verankerung im derzeitigen gesellschaftspolitischen System dar, sondern müssen durch 
den Einzelnen stetig neu definiert und tagtäglich verantwortungsbewusst gelebt 
werden.
Es erschien den Akteuren daher besonders wichtig, die historische Bedeutung der 
Friedlichen Revolution und die daraus resultierenden individuellen Freiheiten, gerade
der jugendlichen Zielgruppe, bewusst zu machen und sie zur aktiven Teilhabe am 
Prozess der gesellschaftlichen Entwicklung zu ermuntern.

Geschichte aktiv erkunden
UNTOLD STORIES begibt sich auf »Spurensuche« und bringt bislang noch nicht erzählte 
Geschichten aus der Zeit der Friedlichen Revolution in die öffentliche Wahrnehmung.
Durch Zeitzeugengespräche, Archiv- sowie Gedenkstättenführungen und mittels Akten 
des ehemaligen Ministeriums für Staatssicherheit der DDR wird das Interesse für die 
Auseinander setzung mit den zeitgeschichtlichen Ereignissen bei der vorrangig jugend-
lichen Zielgruppe geweckt.
In unterschiedlichen Workshops kreieren die Jugendlichen Orte, welche die geschicht-
lichen Geschehnisse dokumentieren, den Wert der Demokratie aufzeigen sowie zivil-
gesellschaftliches Engagement würdigen.
Zur Vermittlung moderner Kompetenzen ist eine fortführende Kooperation mit erfah-
renen Partnern in der Soziokultur / Sozialen Arbeit notwendig.

Geschichte individuell erfahren
Vor dem Hintergrund des 25. Jahrestages der Friedlichen Revolution im Herbst 89 
erinnern die Akteure an die Geschehnisse aus dieser Zeit. Dabei stehen einzelne, ganz 
individuelle Geschichten im Vordergrund – Geschichten, von engagierten Bürgerinnen 
und Bürgern, welche bislang noch nicht erzählt wurden, aber ganz sicher zur gesell-
schaftlichen Entwicklung bei getragen haben.
Mit UNTOLD STORIES werben die Akteure vor allem bei der jugendlichen Zielgruppe für 
zivilgesellschaftliches Engagement und Offenheit. Ein respektvoller und toleranter Umgang 
stellt dabei die Basis für ein friedvolles Miteinander dar. Weltoffenheit und demokra-
tische Verhaltensweisen müssen im Alltag junger Menschen erlebbare Relevanz haben.

Methoden der Umsetzung
Das Projekt versteht sich als ein nicht formales Bildungsangebot, welches jugendkultu-
relle Trends wie Geocaching, Graffiti, Poetry usw. aufgreift und an den Interessen der 
jugendlichen Zielgruppe anknüpft.
Es bedient sich primär der Geschichtsdidaktik, der kulturellen sowie der politischen Bildung 
im Sinne der Förderung von weltoffenen Denk- und demokratischen Verhaltensweisen.

Nachhaltigkeit
Mit einer Weiterbildungsveranstaltung werden Sozialpädagoginnen und -pädagogen, 
Lehrende und Studierende auf die Möglichkeit hingewiesen, das Projekt nachhaltig zu 
nutzen.
Durch die offiziellen Veröffentlichungen der Caches steht das Projekt jedem interessier-
ten Nutzer, ob neugieriger Geocacher oder wissensdurstiger Geschichtsinteressierter, 
frei zur Verfügung.
Die Zielgruppe erfährt nicht-formales Lernen durch Freiwilligkeitsprinzip, Methoden-
vielfalt, Erfahrungslernen, sowie zielorientiertes Arbeiten und öffentliche Wahrnehmung.
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Zielgruppe

 ❚ Vereine, Initiativen, Multiplikatoren, 
Unternehmer, Selbsthilfegruppen

 ❚ themenspezifisches Fachpublikum

 ❚ Städtepartnerschaftsvereine und 
Interessierte zu internationalen 
Beziehungen

 ❚ darüber hinaus interessierte  
Bürgerinnen und Bürger

Projektziele

 ❚ bürgerschaftliches Engagement 
stärken, vernetzen und anerkennen

 ❚ Freiräume für die gesellschaftlichen 
Selbsthilfekräfte der Engagierten 
schaffen

 ❚ die Politikfähigkeit der Kommune durch 
die Ausbildung und Qualifizierung 
bürgerschaftlichen Handelns erhöhen

 ❚ das Vertrauen in die kommunalen 
administrativen Strukturen stärken

Kontakt

Volkshochschule Leipzig
Löhrstraße 3 – 7
04105 Leipzig
Rolf Sprink (Leiter der VHS)
Beate Tischer (Projektleiterin)

Tel. 0341 1236069
vhs@leipzig.de
www.vhs-leipzig.de

Forum Bürgerstadt Leipzig – Leipzig auf
dem Weg zur bürgerorientierten Kommune
Kompetenzen für den Trialog von Bürgerschaft, Politik und Verwaltung

1. Preis 2011 
Volkshochschule Leipzig und Referat Kommunikation – hier das Stadtbüro –  
des Geschäftsbereichs des Oberbürgermeisters und des Stadtrates der Stadt Leipzig

Unsere Vision

Wir sind das moderne kommunale 
Weiterbildungszentrum für lebens-
begleitendes Lernen.
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Bürgerschaftliche Weiterbildung
Leipzig ist in seiner Tradition eine Bürgerstadt mit einer sehr lebendigen Bürgerschaft, 
deren bürgerschaftliches Engagement sich zunächst oft unabhängig vom Willen der 
Verwaltung oder der Politik vollzieht und manchmal auch im Widerspruch zu diesem steht. 
Es handelt sich um gesellschaftliche Selbstorganisation, in der Regel in demokratischen 
Strukturen. Möglich ist aber auch eine gezielte Offerte seitens der Verwaltung, die die 
Bürgerschaft zur Mitwirkung motiviert.
Wer mehr Engagement will, muss sich auf mehr Auseinandersetzung einrichten. Um-
gekehrt: Wer die Auseinandersetzung nicht scheut, gewinnt engagierte Bürgerinnen und 
Bürger. Aus dem Arbeitskreis der Lokalen Demokratiebilanz erwuchs so Ende 2007 eine 
neue Plattform, die den Titel »Forum Bürgerstadt Leipzig« trägt. Diese Plattform wurde 
von aktiven Mitgliedern des Stadtrates, BürgerInnen und Verwaltungsmitarbeiter*innen 
entwickelt und gegründet. Sie wuchs »von unten«, weil die Akteure die Notwendigkeit 
erkannten, gemeinsam die Idee einer bürgerorientierten Kommune zu forcieren.

Selbstgesteuertes Lernen durch bürgerschaftliches Engagement
Im Zentrum des Projekts steht die Sicherung »bürgerschaftlicher Weiterbildung« als 
wichtige Investition in die Zivilgesellschaft. Im Forum Bürgerstadt begeben sich alle 
Teilnehmenden in einen Lernprozess. Bürgerinnen und Bürger lernen, wie die Verwaltung 
arbeitet, was es braucht, damit ein Projekt erfolgreich umgesetzt werden kann. Die 
Verwaltung versteht, was die Bürgerinnen und Bürger eigentlich wollen. Außerdem 
erhalten beide Gruppen Einblicke in die Arbeit des Stadtparlaments. Sie erfahren unter 
anderem, wie Anträge gestellt und ins Parlament eingebracht werden können. Auf diese 
Weise wird die Weiterbildung der Akteure im Hinblick auf die Etablierung vernetzten 
Denkens und Handelns in der Kommune ermöglicht. Dies mündet in den Prozess eines 
selbstgesteuerten Lernens, im Zuge dessen sich neue Sichtweisen entwickeln und 
Perspektiven eröffnen.

Bürgerschaft, Politik und Verwaltung im Trialog
Das Forum Bürgerstadt Leipzig arbeitet nach dem Trialogprinzip. Es setzt sich aus 
ehrenamtlich Engagierten im gesamten Interessenspektrum der Stadtgesellschaft (Vereine, 
Gruppen, Initiativen, engagierte Bürgerinnen und Bürger) sowie Vertreterinnen und 
Vertreter der Politik und der Verwaltung zusammen. Seine Treffen, die fünf bis sechs-
mal im Jahr in der Volkshochschule Leipzig stattfinden, sind öffentlich. 
Das Forum Bürgerstadt ist eine selbstbestimmte Arbeitsgruppe, die autark ist. Es glie-
dert sich in die Bereiche öffentliches Forum, Koordinierungskreis und verschiedene 
Projektgruppen. 
Wesentliche, für das Gelingen notwendige Rahmenbedingungen wie Moderation, Räume 
und Technik stellt die Volkshochschule in Leipzig für die öffentlichen Forentreffen ohne 
finanzielle Entgeltung zur Verfügung. Die Treffen werden vom Koordinierungskreis, 
der sich nach Bedarf, aber mindestens einmal im Monat trifft, vorbereitet.

Das Forum: initiativ, vernetzt, projektbezogen und lösungsorientiert
Im Forum werden grundlegende Methoden, Instrumente, Standards und Prozessabläufe 
sowie zentrale Projekte zur Förderung von Bürgerbeteiligung und Bürgerengagement 
vorgestellt und diskutiert. Somit wird das Forum zum Initiator neuer Projekte. Für die 
Umsetzung von Projekten bildet das Forum Projektgruppen (Unterarbeitsgruppen). 
Das Forum sorgt darüber hinaus für den Informationsaustausch zwischen den Projekt-
gruppen und gibt Anregungen für die Weiterentwicklung ihrer Arbeit. Das Forum 
vermittelt und vernetzt zu Partnern in der Verwaltung. Grundlegende Strategien und 
Entscheidungen zur Öffentlichkeitsarbeit werden im Forum entschieden. Das Forum 
bemüht sich, seine Ziele, Aktivitäten und Ergebnisse einer breiten Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen. Hierfür wurde eigens eine Homepage des Forums Bürgerstadt Leipzig 
(www.forum-buergerstadt-leipzig.de) erstellt. Die laufende Öffentlichkeitsarbeit wird 
durch eine Projektgruppe des Forums betreut.
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Zielgruppe

Jugendliche der Klassenstufe 7 bis 10

 ❚ Friedrich-Rückert-Mittelschule, 
Kemmler-Mittelschule, Hufelandschule 
(UNESCO-Projektschule),  
Lessing-Gymnasium,

 ❚ Adolph-Kolping-Schule, Mittelschule 
Weischlitz, Dittes-Mittelschule, 
Diesterweg-Gymnasium, Friedens-
schule, Mittelschule Pausa,  
Mittelschule Felix Mauersberger 
Netzschkau

Projektziele

Das Ziel des Projekts »Geschichte 
erfahren – mit dem Trabi durch die DDR« 
besteht darin, dass Kinder und Jugend-
liche durch ganzheitliches Lernen 
außerhalb der Schule eine deutlich 
ansteigende Motivation erlangen, 
Lernprozesse eigenverantwortlich zu 
steuern und dabei eine Stärkung ihrer 
sozialen Kompetenzen wie Kommu-
nikationsfähigkeit, Konfliktfähigkeit, 
Teamfähigkeit, Eigeninitiative und 
Selbstständigkeit erfahren.

Kontakt

Fortbildungsakademie der
Wirtschaft (FAW) gGmbH
Akademie Plauen
L.-F.-Schönherr-Straße 32
08523 Plauen

Carola Oettmeier
Tel. 03741 719400
akademie@faw.de
www.faw.de

»Geschichte erfahren –  
mit dem Trabi durch die DDR«
Ein Projekt ganzheitlichen außerschulischen Lernens

3. Preis 2009 
Fortbildungsakademie der Wirtschaft (FAW) gGmbH, Akademie Plauen

Unsere Vision

Unser Projekt soll eine Signalwirkung 
haben, zum einen, um die Kinder  
und Jugendlichen in der Entwicklung 
ihrer sozialen Kompetenzen zu fördern, 
und zum anderen, um DDR-Geschichte 
zum Anfassen zu ermöglichen.
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Interesse als Motivation
Inhaltlich ist das Vorhaben auf 3 Themenbereiche ausgerichtet, die jeweils von einer 
Arbeitsgruppe aus maximal 20 Teilnehmerinnen und Teilnehmer bearbeitet werden. 
Je nach Interessenlage können sich die Jugendlichen zwischen den Themenbereichen 
»Recherche zur Zeitgeschichte «, »Restauration eines Trabants« oder »Schaffung von Medien 
zur Dokumentation / Präsentation des Projekts« entscheiden. Ein Wechsel zwischen 
den einzelnen Arbeitsgruppen ist stets möglich.

Trabi: recherchiert, restauriert, präsentiert
Das Projekt untergliedert sich in mehrere Abschnitte. In der Phase der Organisation und 
Vorbereitung des Projekts soll durch eine zielgruppengemäße Projektvorstellung an 
den Schulen das Interesse am Thema geweckt und die Mitarbeit der Schülerinnen und 
Schüler erreicht werden. Während der zweiten Phase stehen die themenbezogene 
Recherche sowie das Finden eines restaurationsfähigen Trabants im Mittelpunkt. In der 
Phase der Recherchearbeit finden vor allem Exkursionen in Museen, zu öffentlichen 
Ausstellungen und Veranstaltungen statt.
Gleichzeitig erfolgt die Restauration des Trabants. In der nächsten Phase erarbeiten 
die Jugendlichen eine Präsentation. Geplant ist eine lebendige Wanderausstellung mit 
restauriertem Trabant, einem Klappfix (Campinganhänger mit Zelt, in dem die Aus-
stellung untergebracht sein wird), interessanten Schautafeln zur Zeitgeschichte der DDR, 
einer Film- und Homepagepräsentation (www. trabi-schrauber.de) und einer Projekt-
broschüre zum Mitnehmen. Hierbei wird vor allem die dritte Arbeitsgruppe tätig, die 
die vorangegangenen Arbeitsschritte der anderen beiden Gruppen begleitet und doku-
mentiert hat. In einer fünften Phase soll die Wanderausstellung der Öffentlichkeit 
vorgestellt werden. Natürlich erhalten zunächst die beteiligten Schulen die Möglichkeit, 
die Wanderausstellung zu zeigen. Danach geht der Trabi weiter auf Tour – ein entspre-
chender Tourenplan ist zurzeit in Arbeit – vorzugsweise an weitere Schulen in Sachsen.

Strukturen und Partner
Das Projekt wird über einen Zeitraum von 2 Jahren mit mind. 60 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer durchgeführt. Es greift nicht in den Unterrichtsablauf der Schulen ein.  
Die Arbeit der einzelnen Arbeitsgruppen erstreckt sich über Zeiträume von 10 bis  
12 Monaten. Für jeden beteiligten Jugendlichen ist ein zeitliches Wochenvolumen von 
mindestens 2 Stunden vorgesehen. In Ferienzeiten wird das Projekt im Rahmen von 
ganztägigen Angeboten durchgeführt. Eine Mindestverweildauer der Schülerinnen 
und Schüler im Projekt von einem halben Jahr wird angestrebt. Die Gruppen werden 
nach einem Personalschlüssel von 1:7 betreut und angeleitet.
Mit regionalen Unternehmen verbindet die FAW gGmbH eine jahrelange enge Zusammen-
arbeit insbesondere im Rahmen ihrer Ausbildungs- und Berufsvorbereitungsmaß-
nahmen. Die Nähe zu den Betrieben wird dabei auch in der Umsetzung des Projekts 
genutzt.
Das Projekt wird durch die Friedrich-Schiller-Universität Jena wissenschaftlich begleitet. 
Die Finanzierung des Projekts erfolgt bis zu 95% aus Mitteln des Europäischen Sozial-
fonds (ESF) und des Freistaates Sachsen.
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Zielgruppe

 ❚ Kinder und Jugendliche

 ❚ Pädagoginnen und Pädagogen  
und andere Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren

Projektziele

 ❚ Kindern und Jugendlichen  
Wissen über jüdische Religion und 
Lebensweise vermitteln, um Toleranz 
und Vielfalt in einer demokratischen 
Gesellschaft zu garantieren

 ❚ Erarbeitung, praktische Erprobung 
und Verbreitung eines tragfähigen 
didaktischen Konzepts zur Vermittlung 
des Themas »Judentum« für Kinder  
im Alter zwischen 6 und 10 Jahren

Kontakt

HATiKVA e. V. – Die Hoffnung
Bildungs- und Begegnungsstätte
für Jüdische Geschichte und
Kultur Sachsen
Pulsnitzer Straße 10
01099 Dresden

Tel. 0351 8020489
info@hatikva.de
www.hatikva.de

Judentum erleben
Schulung von Pädagogen zur Gestaltung  
von kindgerechter Erstbegegnung mit jüdischer Kultur

3. Preis 2006 
HATiKVA Bildungs- und Begegnungsstätte für jüdische Geschichte  
und Kultur Sachsen e. V.

Unsere Vision

Die Entfaltung jedes Einzelnen  
nach seinen Möglichkeiten und  
Interessen in seiner Verschiedenheit,  
die Anerkennung einer produktiven  
Auseinandersetzung über Alternativen 
als Mittel der Problemlösung und 
deshalb die Förderung der kulturellen 
und politischen Bildung als wichtiger 
Grundlage der Gesellschaft
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Weiterbildung von Pädagogen
Die Einführung in dieses Thema bedeutet für Kinder im heute weitgehend säkular 
geprägten Sachsen oftmals die erste Begegnung mit religiösen Lebensentwürfen. 
Diese Tatsache im pädagogischen Prozess zu berücksichtigen, gehört zu den grund-
legenden Themen des Projekts. Zunächst wurden Erfahrungen und Zuarbeiten bei 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aus der Praxis gesammelt, ausgewertet und 
als Bausteine in eine didaktische Handreichung umgesetzt. Fortbildungsveranstaltungen 
und Workshops für Pädagoginnen und Pädagogen und unsere eigenen Veranstaltungen 
mit Kindern sorgten für die praktische Erprobung dieses Materials. Die Form der 
Handreichung lässt von vornherein Spielraum für Ergänzungen und Veränderungen, 
dadurch ermutigt sie die Multiplikatorinnen und Multiplikatoren zu ständigem Aus-
tausch und gegenseitiger Unterstützung. Besonders wichtig ist, dass die Handreichung 
Vorschläge enthält, wie für Kinder in gemeindefernen Orten eine Begegnung mit dem 
heutigen Vollzug jüdischer Religion organisiert werden kann. »Keine Zeit!« ist wohl der 
häufigste Ausruf der Pädagoginnen und Pädagogen, denen wir unser Konzept zur 
Erprobung anboten. Deshalb ist diese Handreichung in einzelne Module unterteilt.

Kombination von Modulen und fächerübergreifendes Lernen
Die einzelnen Modulvorschläge können nach den Interessen der Kinder kombiniert werden. 
Noch wichtiger erscheint es aber, die vielfältigen Möglichkeiten des fächerübergreifen-
den Unterrichts zu erschließen, sodass bei jedem Modul entsprechende Gemeinsamkeiten 
in den Lehrplänen dargestellt werden. Dabei stößt man nicht nur auf verwandte Fächer 
wie Deutsch, sondern auch auf interessante Möglichkeiten im Mathematikunterricht 
oder in Musik. In ähnlicher Weise bietet sich vielleicht auch in der kirchlichen und freien 
Jugendarbeit ein Zusammenwirken unterschiedlicher Bereiche an.

Modul »Die Zehn Worte« fördert als religionsübergreifendes Moment 
Friedenserziehung und Gewaltprävention
Die acht Module »Synagogen«, »Der Alte Jüdische Friedhof«, »Eine merkwürdige Schrift«, 
»Feste rund um das Jahr«, »Sara und Abraham«, »Die Zehn Worte«, »Und doch kein 
Märchen«, »Vom Essen und Trinken« enthalten jeweils eine fachliche Einführung, die den 
Pädagogen eine kurze Zusammenfassung der kulturellen und religiösen Hintergründe 
für die Behandlung des Gegenstandes gibt. Die einzelnen Vorschläge gehen davon aus, 
was Kinder bereits wissen, können und erlebt haben. Den Lernzielen folgen Gestaltungs-
vorschläge für unterschiedliche Zeitabschnitte von zehn Minuten bis zum Projekttag 
sowie einsatzfertige Materialien und Literaturhinweise. Der pädagogische Ansatz des 
Projektes kann auch in Schulen mit besonderem Förderbedarf angewendet werden. 
Erprobt und weiterentwickelt wurde dies an der Förderschule für Schülerinnen und 
Schülern mit geistigen und mehrfachen Behinderungen »Anne Frank« in Radebeul.
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Zielgruppe

 ❚ intern: junge Ehrenamtliche  
(Beteiligung und Qualifizierung  
im Projekt)

 ❚ extern: (Berufs-)Schülerinnen und 
Schüler, Auszubildende, Lehrerinnen 
und Lehrer, Ausbilderinnen und 
Ausbilder (Projekttage und Bildungs-
veranstaltungen)

Projektziele

 ❚ klar gegen menschenverachtende 
Meinungen auftreten

 ❚ Aufklärung leisten, Wissen vermitteln

 ❚ zur Zivilcourage herausfordern

 ❚ Solidarität mit von Diskriminierung 
Betroffenen fördern

 ❚ junge Menschen zum demokrati-
schen Engagement ermutigen

 ❚ Sozialkompetenzen und ein offenes 
und faires Miteinander stärken und 
fördern

Kontakt

Netzwerk für Demokratie
und Courage e. V.
Könneritzstraße 5
01067 Dresden

Tel. 0351 4810060
info@netzwerk-courage.de
www.netzwerk-courage.de

»Jugend für Jugend« –
TeamerInnen-Qualifikation im NDC
Schulungen junger Ehrenamtlicher für die Durchführung von Projekttagen an  
Schulen zu den Themen Vorurteile, Rassismus und menschenverachtendes Denken

2. Preis 2005 
Netzwerk für Demokratie und Courage e. V. (NDC)

Unsere Vision

Unsere Vision ist eine kontinuierliche, 
auf breite Unterstützung bauende, 
antirassistische und Demokratie fördernde 
Bildungsarbeit. Diese Themen werden  
in unserer Vision zu Querschnitts themen 
in der Schule und der Gesamtgesellschaft. 

Gemeinsam arbeiten daran viele 
unterschiedliche Beteiligte aus Initiativen, 
Vereinen, Verbänden, Organisationen und 
sonstigen Zusammenhängen.
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Projekttage an Schulen, in Betrieben und in Jugendgruppen
1998 – nach der Landtagswahl in Sachsen-Anhalt und dem Einzug der DVU ins Landes-
parlament – setzten sich junge Leute zusammen und überlegten, wie sie mit denen ins 
Gespräch kommen könnten, die der DVU ihre Stimme gegeben haben. Darüber hinaus 
wollten sie auf einer breiteren Basis mit Jugendlichen diskutieren, diese aufklären und 
zum Nachdenken anregen, um rassistische, menschenverachtende Ideologien und Macht-
ansprüche aufzudecken und zurückzudrängen. Ergebnis der Diskussion war die Kon-
zeption und Durchführung von Projekttagen »Für Demokratie Courage zeigen« an 
sächsischen Schulen. Es existieren drei thematische Basiskonzepte für diese Projekttage

 ❚ Schublade öffnen! Am Anfang war das 
Vorurteil (zu den Themen Diskrimi-
nierung, Rassismus, Migration und 
couragiertes Handeln)

 ❚ Alles verändert sich – Du machst den 
Unterschied! (zu den Themen Chancen, 
Interessen und Einflussmöglichkeiten 
in unserer Gesellschaft)

 ❚ Egal geht nicht! (zu den Themen 
couragiertes Handeln gegen 
menschen verachtende Einstellungen 
und Neonazis) 
 
 

Neben diesen Kernprojekttagen beschäftigen sich darauf aufbauende Projekttagskonzepte 
mit den Themen Medien, Europa, Sexismus, Konflikte und Teamarbeit.

Die Teamerinnen- und Teamerausbildung
Die Projekttage werden von qualifizierten Teamerinnen und Teamern geleitet. Ausgehend 
vom Bildungsansatz »Jugend für Jugend« werden diese im Netzwerk für Demokratie und 
Courage geschult. In einer sechstägigen Teamschulung erarbeiten sich zukünftige 
Teamerinnen und Teamern die Schwerpunkte der Projekttage, eignen sich verschiedene 
Moderationsmethoden und Argumentationsstrategien an, setzen sich mit Lernzielen 
auseinander und erhalten eine Einführung in gruppendynamische Prozesse. Die Teil-
nahme an einer Teamschulung bildet die Voraussetzung dafür, dass die ehrenamtlichen 
Teamerinnen und Teamern selbstständig Projekttage durchführen können. Um die 
kontinuierliche Überarbeitung der Projekttagskonzepte nachzuvollziehen, nehmen die 
Teamerinnen und Teamern an regelmäßigen Weiterbildungen teil.

Die Teamschulungen werden von erfahrenen und eigens dafür qualifizierten Teame-
rinnen und Teamern durchgeführt. 
Neben einem starken Beteiligungsaspekt wird eine authentische, sehr praxisbezogene 
Vermittlung der Inhalte gewährleistet. Außerdem wird so das Prinzip der Ehrenamtlich-
keit auch auf die gesamte Qualifikation der TeamerInnen erweitert. Die Möglichkeit, 
eigene Erfahrungen in das Projekt einbringen zu können und von anderen Erfahrungen 
zu lernen, fördert in starkem Maße persönliche Entwicklungschancen von jungen 
Menschen.

Zahlen seit 1999
Seit 1999 haben wir in Sachsen

 ❚ 450 ehrenamtliche Teamerinnen und 
Teamer in 30 Teamschulungen 
ausgebildet,

 ❚ 2.300 Projekttage durchgeführt,

 ❚ 46.000 Schülerinnen und Schüler 
erreicht und

 ❚ 52 ehrenamtliche Trainerinnen und 
Trainer ausgebildet.



136 | 

Zielgruppe

 ❚ Menschen, deren Intention es ist,  
sich über Probleme des Alltags hinaus 
mit aktuellen wissenschaftlichen, 
gesellschaftlichen, kulturellen und 
allgemeinen Fragestellungen zu 
beschäftigen und nach Lösungen  
zu suchen

Projektziele

 ❚ Das Kathedralforum bietet die 
Gelegenheit, an Orientierungshilfen 
zu arbeiten mit Blick auf aktuelle 
Probleme in Gesellschaft,  
Wirtschaft und Politik, aber auch  
für die persönliche Entscheidung  
und Sinnfindung, und zwar  
gemeinsam, d. h. unter Einbeziehung 
der Teilnehmenden.

Kontakt

Katholische Akademie des Bistums
Dresden-Meißen
Schlossstraße 24
01067 Dresden

Tel. 0351 4844742
info@ka-dd.de
www.ka-dd.de

Orientierung in der Wissensgesellschaft
Integrative Gesprächsplattform für die Problematisierung von aktuellen,  
gesellschaftlichen und individuellen Lebensfragen

2. Preis 2002 
Kathedralforum Dresden. Katholische Akademie des Bistums Dresden-Meißen

Unsere Vision

Unter dem Leitmotiv »Orientierung in der Wissensgesellschaft« 
möchte das Kathedralforum eine Gesprächsplattform zu 
aktuellen Themen aus gesellschaftlichen, wissenschaftlichen 
und aktuellen Fragestellungen anbieten. 

Dabei sollen Menschen mit unterschiedlichen Auffassungen 
und Vorbildungen zusammengeführt werden. 

Das Kathedralforum möchte hierbei als Moderator wirken  
und christliche Lebensentwürfe und Wertebilder gleichberechtigt 
in den Lösungsprozess einbringen. Immer wieder sollte dazu 
ermutigt werden, religiöse und parteipolitische Schranken  
zu überwinden, um neue Perspektiven für die Einzelnen und 
die Gesellschaft zu eröffnen.
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Das »Kathedralforum Dresden« beschäftigt sich mit aktuellen Lebensfragen des Einzel-
nen und der Gesellschaft, und dies in einer Form, die über das aktuelle Tagesgeschehen 
hinaus reicht. Typisch hierfür sind sogenannte »Lernforen«, z. B. »Forum Medizinethik«, 
»Forum Naturwissenschaft, Technik und Philosophie«, die Reihen »Wege zu einer Kultur 
des Friedens«, »Zeitfenster« oder »Phantasie für Kinder«. Die Erarbeitung dieser Themen-
felder geschieht, indem Menschen mit unterschiedlicher Vorbildung, Lebenserfahrung 
und Lebensform zusammenkommen und ihre unterschiedlichen Kenntnisse als Ressour-
cen einbezogen werden. Einbezogen werden, sich beteiligen können – das bedeutet, 
diesen Bildungs- und Lernvorgang selbst in die Hand zu nehmen. Selbstorganisiertes 
Lernen gehört daher ausdrücklich zum Selbstverständnis dieser Arbeit. Es wird durch 
entsprechende Hilfen (Methoden, Lernformen) unterstützt.

Das Kathedralforum ist ein Arbeitsbereich der Katholischen Akademie des Bistums 
Dresden-Meißen. Es hat sein örtliches Zentrum in Dresden. Allerdings sind regionale 
Bezüge im Aufbau: zu Freiberg mit dem Novalis-Zentrum, aber auch nach Leipzig und 
Chemnitz. Überregionale Bezüge kommen hinzu durch Kontakte mit Tschechien und 
Polen und durch Zusammenarbeit mit dem christlichen Kulturinstitut Riga. Die Arbeit 
selbst ist eingebettet in ein weites Kooperationsgefüge mit zahlreichen Einrichtungen vor 
Ort und außerhalb. Dadurch werden viele inhaltliche Angebote überhaupt erst möglich.
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Den Mensch in den Mittelpunkt zu rücken – Das schafft 
Weiterbildung, die nah am Menschen dran ist und mit Ihnen 

und für Sie arbeitet. Mit dem Inno vationspreis Weiterbildung des  
Freistaates Sachsen zeigt sich in dieser Kategorie wo Stärken und  
Herausforderungen liegen (müssen), gerade auch für die immer älter 
werdende Gesellschaft Sachsens. –  Janet Torres Lupp 

AWO Akademie Mitteldeutschland und  
Koordinierungsstelle Medienbildung 
Leiterin Bereich Weiterbildung (AWO)  
und Projektleiterin (KSM)

Ich bin immer wieder emotional berührt, wie Menschen in den 
Projekten und Initiativen ihre Tätigkeit und eben auch Weiter-

bildung gestalten: mit ganz viel Herzblut, mit unglaublicher Kreativität 
und vor allem mit großem und oft ehrenamtlichem Engagement. Das stößt 
vielfach wichtige Weiterentwicklungen an, aber selbst zeitlich begrenzte 
Projekte sind ein Gewinn für die Zielgruppe, für unsere Mitmenschen, 
für unsere ganze Gesellschaft. –  Wibke Hanspach 

parikom – Paritätisches Kompetenzzentrum  
für soziale Innovation gGmbH 
Betriebsleiterin / Prokuristin

Stark beeindruckt haben mich in meiner Juryarbeit die  
Projekte zur Unterstützung funktionaler AnalphabetInnen. 

Diese Arbeit ist von so unschätzbarem Wert für die gesellschaftliche 
und kulturelle Teilhabe der Betroffenen; Lesen und Schreiben sind  
der Schlüssel zur Bildung und ich bin dankbar für jede Maßnahme,  
die empowert und bildet. –  Andrea Gaede 

Landesverband Soziokultur Sachsen e. V. 
stv. Geschäftsführerin und Grundsatzreferentin

Gerade die Bemühungen zur Weiterbildung von  
Menschen die unsere Aufmerksamkeit und  

Unterstützung benötigen, werden leider oft noch viel zu  
wenig gewürdigt. –  Prof. Gerald Svarovsky (Juryvorsitz) 

Repräsentant der ESO Education Group,  
Bereich Bildung und Arbeitsmarkt

Preisträger der Kategorie: 

Soziales und Gesundheit
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Zielgruppe

 ❚ Menschen, die ihre Lese- und 
Schreibfähigkeiten verbessern  
und die sich mit alltagsrelevanten 
Themen beschäftigen wollen

 ❚ Multiplikator*innen aus den Bereichen 
Alphabetisierung und Grundbildung, 
Fußball und Fußballfanarbeit sowie 
aus sozialräumlichen Institutionen

 ❚ alle, denen das Thema geringe 
Literalität nicht oder kaum präsent ist

Projektziele

 ❚ Entwicklung neuer Zugänge  
zu Menschen mit geringen  
Lese- und Schreibkompetenzen

 ❚ Konzeption und Erprobung lebenswelt-
orientierter Grundbildungsangebote 
im Bereich der Fußballfanarbeit

 ❚ Generierung neuer Lernorte

 ❚ Sensibilisierung der Öffentlichkeit

Kontakt

Volkshochschule Dresden e. V.
Anja Jäpel-Nestler
(Stellvertretende Direktorin)
Annenstraße 10
01067 Dresden

Tel. 0351 2544033
Anja.Jaepel-Nestler@vhs-dresden.de
www.vhs-dresden.de/projekte/
mittendrin

»mittendrin – mit Kopf und Ball«
Ein Alphabetisierungs- und Grundbildungsprojekt mit Lernorten und Lernangeboten 
konkret in der Lebenswelt und im Sozialraum der Menschen

2. Preis 2021 
Volkshochschule Dresden e. V.

Unsere Vision

Fußballstadien entwickeln sich pers-
pektivisch zu beliebten Bildungsorten 
für Erwachsene. Das Projekt »mittendrin« 
bietet Menschen, die ihre Lese- und 
Schreibkenntnisse verbessern sowie alltags-
relevante Themen behandeln möchten, 
außergewöhnliche Lernorte und Lern- 
 formate im Fußballkontext. Im Stadion 
und an weiteren sozialräumlichen  
Orten wird die Öffentlichkeit über das 
Thema der geringen Literalität informiert, 
so dass Vorurteile abgebaut werden 
können.
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»mittendrin – mit Kopf und Ball« ist ein Alphabetisierungs- und Grundbildungsprojekt, 
das sich mit seinen Lernorten und Lernangeboten direkt in die Lebenswelt und in den 
Sozialraum der Menschen – sei es im Fußballstadion, auf Sportplätzen oder an sozial-
räumlichen Begegnungsorten wie z. B. Kneipen und Parks – begibt. 

Im Rahmen des Projektes werden seit 2019 offene Lernformate für bildungsbenach-
teiligte Erwachsene entwickelt, wobei die Besonderheit darin besteht, dass die Angebote 
oft an ungewöhnlichen Orten stattfinden, wo sich fußballbegeisterte Menschen gern 
aufhalten und sich in der Gemeinschaft zu Hause fühlen. Individuelle Hemmschwellen 
und negative Gefühle, die u. a. im Mangel an ausreichender Schriftsprachkompetenz 
begründet liegen, treten hier oftmals in den Hintergrund. Die Verbundenheit der Fans 
mit ihrem Verein und das daraus resultierende Zusammengehörigkeitsgefühl bieten 
beste Voraussetzungen, um einerseits in der Fußballfanszene für das Thema der geringen 
Literalität zu sensibilisieren und andererseits lebensweltnahe Lernformate beispiels-
weise im Rudolf-Harbig-Stadion zu platzieren. 

Laut einer grundlegenden Studie haben aktuell 6,2 Mio. Erwachsene in Deutschland 
Schwierigkeiten, Wörter, Sätze oder einfache zusammenhängende Texte zu lesen und zu 
schreiben. Trotz aller Anstrengungen, die im Freistaat Sachsen in den letzten Jahren 
unternommen worden sind, erreichen die entsprechenden Bildungsangebote nur einen 
kleinen Teil betroffener Menschen. 

Mit »mittendrin« beschreitet die Volkshochschule Dresden e. V. gemeinsam mit der SG 
Dynamo Dresden und unter wissenschaftlicher Begleitung des Zentrums für Forschung, 
Weiterbildung und Beratung an der ehs Dresden (ZFWB gGmbH) neue Wege, erschließt 
auf unkonventionelle Art und Weise die Zielgruppe und generiert neue Lernorte für 
die Alphabetisierung und Grundbildung.

Die bisherigen Erfahrungen mit der sehr heterogenen Zielgruppe der Betroffenen haben 
gezeigt, dass für die Teilnahme an entsprechenden Angeboten – unabhängig von der 
sozialen Herkunft – eine besondere zielgruppenspezifische Ansprache und eine spezielle 
Motivation notwendig sind. Diese resultiert insbesondere aus dem individuell empfun-
denen Mehrwert des Einzelnen für sein unmittelbares (privates) Lebensumfeld. Eine 
Fokussierung auf die Lernbedürfnisse gering literalisierter Erwachsener ist darüber 
hinaus von großer Bedeutung. Lernformate und Lernorte müssen an deren lebenswelt-
lichen Situationen ausgerichtet werden. Das Konzept der »Lebensweltorientierung« 
verweist »auf die Notwendigkeit einer konsequenten Orientierung an den Adres sat*innen 
mit ihren spezifischen Selbstdeutungen und individuellen Handlungsmustern in gege-
benen gesellschaftlichen Bedingungen.«

Neben den verschiedenen Lernformaten nutzt das Projekt eine breit angelegte Öffent-
lichkeitsarbeit, um Vorurteile abzubauen und aufklärend zu wirken. Unterstützt wird 
»mittendrin« durch ein Netzwerk von Koopera tions part ner*innen ganz unterschiedlicher 
gesellschaftlicher Verortung. Durch das breit gefächerte Zusammenwirken werden diverse 
Erkenntnisse über die Bildungsbedürfnisse von Menschen mit geringer Literalität ge-
wonnen, die u. a. für die Weiterentwicklung von Lernangeboten, Arbeitsmaterialien sowie 
Sensibilisierungsformaten notwendig sind. Zielgruppen des Projektes sind Erwachsene 
in der Fußballfanarbeit und erwachsene Personen in deren sozialräumlichem Umfeld.

Das Projekt wird im Zeitraum von 2019 – 2021 durch das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) im Rahmen der AlphaDekade  gefördert.
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Zielgruppe

 ❚ Menschen mit geistiger Behinderung

 ❚ Angehörige

 ❚ Berufsbetreuer*innen

 ❚ Interessierte

Projektziele

Tandem-Beratung:

 ❚ Fragen zu Finanzen, Anträgen etc. 
werden von Berater*innen ohne 
Behinderung beantwortet

 ❚ Fragen zu Abläufen, Inhalten, 
Gedanken, Ängsten etc. werden von 
Berater*innen mit Behinderung 
beantwortet, die ähnliche  
Erfahrungen gemacht haben

Kontakt

Lebenshilfe Dresden e. V.
Cornelia Weber
Josephinenstr. 31
01069 Dresden

Tel. 0351 32027747
c.weber@lebenshilfe-dresden.de
www.lebenshilfe-dresden.de

»WOHN-Meisterei«
Beratung auf Augenhöhe mit Experten in eigener Sache – Weiterbildung  
von Menschen mit Behinderung zu Beratern und Beraterinnen.

3. Preis 2020 
Lebenshilfe Dresden e. V.

Unsere Vision

Beratung auf Augenhöhe! 

Menschen mit geistiger Behinderung 
beraten Menschen mit geistiger 
Behinderung und deren Angehörige, 
teilen Erfahrungen und Gedanken, 
nehmen Ängste. Man kann einander 
besser verstehen, wenn man Ähn- 
liches erlebt hat. Menschen mit  
Behinderung bekommen eine Stimme! 
Werden stark! Werden gehört!  
Sind Expert*innen in eigener Sache!
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Beratung von Betroffenen für Betroffene
Menschen mit Einschränkungen sind oftmals auf Unterstützung angewiesen. Daher 
haben wir als Lebenshilfe Dresden Aspekte der sogenannten Peer-Beratung lebendig
werden lassen - »Beratung von Betroffenen für Betroffene«.
Grundlage bildet das Wissen darum und letztlich auch das gute Gefühl, von jemandem 
beraten zu werden, der schon mal in einer ähnlichen Situation war oder ist. Daher 
gibt es in Deutschland glücklicherweise einige Gruppen von Menschen, wie z. B. von 
Menschen mit psychischer Erkrankung oder reiner Körperbehinderung, denen es ge-
lungen ist, so zu erstarken, dass sie ähnlich Betroffenen mittels Peer Beratung helfen 
können.
Die Gruppe der Menschen mit geistiger oder mehrfacher Behinderung ist eine leise. 
Menschen mit geistiger Behinderung sind es (leider) gewohnt, immer die Ratsuchenden 
zu sein, beraten zu werden. Dass sie selbst auch ganz viel zu sagen haben, dass es 
anderen Menschen mit geistiger Behinderung und deren Angehörigen immens wichtig 
sein kann, was sie erlebt haben, müssen sie zum Teil erst lernen. Wichtig zu sein. 
Gehört zu werden.

Nachfühlen können – ein Mehrwert
Um auch Menschen mit geistiger Behinderung diese Peer-Ebene, also Beratung auf 
Augenhöhe ermöglichen zu können, hat die Lebenshilfe Dresden im Rahmen eines 
Projektes der WOHN-Meisterei zwischen 2017 – 2019 sechs Menschen mit geistiger 
Behinderung als Peer- bzw. Tandemberater*innen weitergebildet. Zusammen mit jeweils 
einem Menschen ohne Behinderung beraten sie im Tandem, v. a. zu Themen des Wohnens, 
aber auch zu allem anderen, wofür sie durch ihre eigenen Erfahrungen Expert*innen 
sind. Die / der Berater*in ohne Behinderung kann bei Fragen unterstützen, die sich um 
Finanzierung und Antragstellung drehen. Es stellt für den Ratsuchenden einen deutlichen 
Mehrwert dar, von jemandem gehört und beraten zu werden, der Gleiches oder Ähn-
liches erlebt hat.

Expertenwissen mit Strahlkraft
Im Osten Deutschlands war zum Zeitpunkt des Projektstartes 2017 eine Weiterbildung 
wie diese einzigartig und auch im weiteren Bundesgebiet lagen nur wenige Erfahrungs-
werte vor. Inzwischen werden wir von vielen anderen Trägern der Behindertenhilfe im 
Bundesgebiet zu unserer Weiterbildung und der letztlich jetzt gelebten Praxis befragt 
und das Modell der Peer- und Tandem-Beratung macht Schule.
Unsere weitergebildeten Berater*innen haben inzwischen schon zahllose Beratungen 
im Tandem gemacht. Anfangs fühlte sich alles ungewohnt an, aber mittlerweile sind 
alle routiniert, mit fremden Menschen zu sprechen.
Die Weiterbildung leistete einen deutlichen Beitrag auch zur persönlichen Entwicklung 
der Berater*innen, die jetzt um ein Vielfaches selbstbewusster aufzutreten vermögen, 
als ihnen dies durch lebenslange Hilfebedarfe vorher möglich war.
Man spricht in einfacher Sprache, nimmt sich Zeit, kann Dinge so erklären, dass der/ 
die Ratsuchende es versteht, auch bei einer kognitiven Einschränkung.
Auch Angehörigen bedeuten die berichteten Erfahrungen viel, da sie nicht selten 
Ängste nehmen, z. B. vorm Auszug bei den Eltern in eine Wohnform mit Assistenz.
Bei den Tandem-Berater/innen handelt es sich um drei Männer und drei Frauen, die 
in ganz verschiedenen Wohnformen leben, so dass ein breites Spektrum an Erfahrungen 
abgebildet werden kann.
Themen sind bei den Beratungen oft ein Auszugswunsch von Menschen mit Behinderung 
bei deren Eltern, mangelnde Freizeitmöglichkeiten oder Probleme mit den gesetzlichen 
Vertreter*innen.
Auch das Netz derer, die mit den Peer-Berater*innen zusammen beraten, hat sich 
ausgeweitet. So nutzen nun mehrere verschiedene Stellen in der Lebenshilfe und auch
externe Beratungsstellen in Dresden die Berater*innen mit Behinderung und den 
Mehrwert dieses Expertenwissens.
Unser Projekt wurde gefördert von der Aktion Mensch.
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Zielgruppe

 ❚ Der Verein bietet Weiterbildungs-
möglichkeiten für sozialpädagogische 
Fachkräfte (Fortbildungsreihen, 
Fach tagungen, In-House-Seminare) 
sowie für betroffene Jugendliche 
(»MUSKEPEER«, »CARELEAVER 
MUSKEPEER«) und Eltern (»LÖWEN-
ELTERN«) an.

Projektziele

 ❚ Schaffung eines Weiterbildungs-
angebots, das sich an junge Menschen 
(MUSKEPEER) aus der Heimerziehung 
sowie an Eltern (LÖWENELTERN),  
die Erfahrungen mit Jugendhilfe 
haben, richtet. Sie kommen in einem 
Weiterbildungsdurchlauf über 
mehrere Wochenenden mit anderen 
Jugendlichen und Eltern in einen 
Austausch und Reflexion. Außerdem 
erstellen sie hilfreiche Informations-
materialien für andere Betroffene.

Kontakt

Kinder- und
Jugendhilferechtsverein e. V.
Bautzner Straße 22 HH
01099 Dresden

www.jugendhilferechtsverein.de

Ansprechpartner
Björn Redmann, Projektkoordinator
Mobil 0152 34396475
redmann@jugendhilferechtsverein.de

»Noteingang – Muskepeers und Löweneltern –
Weiterbildungsformate des Kinder-  
und Jugendhilferechtsvereines e. V.«
Stärkung betroffener Peers / Familien durch Weiterbildung und Ombudschaftshilfe

3. Preis 2017
Kinder- und Jugendhilferechtsverein e. V., Dresden

Unsere Vision

… ist eine bedarfsgerechte, emanzi-
patorische Jugendhilfe ohne Rechtsbrüche, 
in der Menschen die Unterstützung 
bekommen, die sie benötigen. Wir möchten 
Adressatinnen / Adressaten hinsichtlich 
Gelingens und Scheiterns der Jugendhilfe 
in Qualitätsdebatten und die Weiter-
entwicklung von Jugendhilfe einbeziehen. 
Dafür brauchen Adressatinnen / 
Adres saten (1.) Informationen über  
die ihnen zustehenden Rechte auf Hilfe, 
(2.) einen Raum, in dem sie sich mit 
anderen Betroffenen austauschen 
können und (3.) ihnen tatsächlich zur 
Verfügung stehende Artikulationsmöglich-
keiten. In Seminaren mit Betroffenen 
bieten wir diese Möglichkeiten.
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Ausgangslage
Nicht immer bekommen junge Menschen und ihre Familien von der Kinder- und Jugend-
hilfe die Unterstützung, auf die sie einen Anspruch haben. In manchen Situationen 
fühlen sich die Betroffenen auch nicht wertschätzend angesprochen und ressourcen-
orientiert beteiligt. Manchmal gelingt es nicht, eine gute Kommunikation zwischen 
Jugendamt und Betroffenen aufzubauen. Junge Menschen und ihre Familien haben 
aber ein Recht auf würdige Behandlung und auf Unterstützung durch das Jugendamt. 
Viele Hilfesuchende wissen nicht, welche Rechte sie haben und wie sie diese durch-
setzen können.

Empowerment: Menschen stärken
Es werden längerfristige Prozesse in festen Gruppen initiiert, in denen die Teil nehmer*innen 
Vertrauen fassen, Kompetenzen entfalten und diese erproben können. Dadurch machen 
Betroffene eine essenzielle Erfahrung: Sie sind nicht allein und haben eine Stimme. 
Sie verharren nicht länger in vereinzelten Ohnmachtspositionen. Entlang ihrer eigenen 
positiven wie problematischen Erfahrungen werden sie über ihre Rechte sowie Unter-
stützungsleistungen im Kontext von Jugendhilfe / Hilfen zur Erziehung informiert. 
Ihnen wird auch vermittelt, wo sie sich hinwenden können und welche Handlungsoptio-
nen sie haben, wenn sie allein bei der Durchsetzung ihrer Rechte nicht weiterkommen. 
Jugendliche und Eltern werden außerdem befähigt, eigene Bedürfnisse und Interessen 
zu formulieren, diese selbstbewusst zu vertreten und ihre Rechte stärker einzufordern. 
Auf dieser Grundlage werden sie in die Lage versetzt, sich selbst im Kontext öffentlicher 
Erziehungsinteressen mit ihren je eigenen  Anliegen und Kompetenzen zurecht zu finden. 
Eigene Erfahrungen zum Ausgangspunkt zu nehmen und Adressatinnen / Adressaten 
in ihrer Position als aktive, selbstbestimmte Akteurinnen / Akteure in der Jugendhilfe 
zu stärken, ist wesentlich. Dadurch wird gewährleistet, dass die Erfahrungen und Inhalte 
aus den Weiterbildungswochenenden auch tatsächlich in den Alltag der Zielgruppen 
übertragbar sind und dort nachhaltig wirken können.

Strukturelle Veränderungen durch Einbindung der Einrichtungen
Nachhaltigkeit wird nicht nur auf der Seite der Adressatinnen / Adressaten angestrebt, 
sondern – vor allem bei MUSKEPEER – auch auf Seite der Jugendhilfeeinrichtungen. 
Die Einrichtungen, in denen die jungen Menschen leben, werden daher mit einbezogen. 
Durch die Einbindung der Fachkräfte in die Entwicklung von Beteiligungsideen, können 
strukturelle Änderungen konkret in den Einrichtungen angeregt werden.

Peer-Ansatz: Betroffene stärken Betroffene
Der KJRV verfolgt außerdem einen Peer-Ansatz, da bekannt ist, dass »Gleichgesinnte« 
besser voneinander lernen und Unterstützung gut angenommen wird, weil sie ein Gegen-
über haben, der/die eine ähnliche Erfahrungswelt hat. Daher werden im Kontext der 
Weiterbildungen Materialen (z. B. Ratgeber-Broschüren) von Betroffenen für Betroffene 
entwickelt. Dadurch werden die Erkenntnisse aus den Weiterbildungen einer breiteren 
Masse zugänglich. Junge Menschen und Eltern werden außerdem dazu befähigt, ihr 
Wissen an andere Betroffene weiterzugeben und diese in problematischen Situationen 
zu stärken (Peer-Beratung).

Dialog und Öffentlichkeitsarbeit
Durch eine regelmäßige Berichterstattung über die einzelnen Seminarwochenenden 
werden deren Erfahrungen in die Fachwelt widergespiegelt. Der KJRV veranstaltet 
außerdem regelmäßig Fachtagungen, in die Jugendliche und Eltern aus den Weiter-
bildungen eingebunden werden. Er bietet damit ein Forum, in dem sich Fachkräfte und 
Adressatinnen / Adressaten in moderierten Räumen direkt begegnen und in eine gemein-
same Reflexion kommen. Darüber hinaus arbeitet er mit anderen Medien. Zuletzt 
wurde mit jungen Menschen die Wanderausstellung‚ »MUSKEPEER, HEIMKINDER, 
CARELEAVER – Einblicke in das Leben von Jugendlichen in der Jugendhilfe« entwickelt. 
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Zielgruppe

 ❚ Eltern, die Kinder im jugendlichen 
Alter von 14 bis 18 Jahren haben

 ❚ Jugendliche in der Entwicklungs-
phase der Pubertät

Projektziele

 ❚ Sensibilisierung und Wissens-
vermittlung für Eltern zu den 
Besonderheiten im Prozess des 
Erwachsenwerdens

 ❚ Schaffung einer Möglichkeit zum 
respektvollen Kommunizieren  
von Eltern und Jugendlichen über 
diesen Lebensabschnitt

Kontakt

Volkshochschule  
Sächsische Schweiz-Osterzgebirge e. V.
Andree Klapper
Geschwister-Scholl-Straße 2
01796 Pirna

Tel. 03501 710990
info@vhs-ssoe.de
www.vhs-ssoe.de

Ich – Du – Wir. Familie sein trotz Pubertät.
Der Prozess des Erwachsenwerdens – Eltern und Jugendliche im Dialog

2. Preis 2014 
Volkshochschule Sächsische Schweiz-Osterzgebirge e. V., Pirna

Unsere Vision

Begegnung und Vielfalt

Wir stehen für ein Bildungsangebot, das

 ❚ Generationen verbindet,

 ❚ gesellschaftliche Teilhabe ermöglicht,

 ❚ Regionalität und Weltoffenheit 
einschließt,

 ❚ vor Ort und nah an den Themen  
des Lebens stattfindet.
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Problemlage Pubertät 
In der Pubertätszeit treten häufig Konflikte innerhalb der Familie auf. Dabei sind Kom-
munikations probleme sowohl Ursache als auch Folge der puber tätsbedingten Verände-
rungen in der Familie.
Erfahrungsgemäß setzen sich Eltern nicht bewusst oder nicht ausreichend mit dem 
neuen Lebensabschnitt ihrer Kinder auseinander. Sie fühlen sich überfordert mit den Auf-
gaben, die in der Phase des Erwachsenwerdens ihrer Kinder auf sie zukommen.
Auch auf Seiten der Jugendlichen wird die Pubertät häufig als eine schwierige Lebens-
phase wahrgenommen, in der körperliche und emotionale Veränderungen zu konflikt-
reichen Situationen in der Familie führen.
Eltern fehlen in dieser Zeit oft geeignete Präventionsmechanismen bzw. Handlungs-
strategien, die neuen Stresssituationen und Kommunikationssperren vorbeugen oder einen 
ziel gerichteten Umgang damit er mög lichen.
Jugendliche wiederum verfügen nicht über ausreichende Kompetenzen, ihre eigenen 
Bedürfnisse und Schwierig keiten angemessen und konfliktvermeidend zu kommunizieren.

Projektziele
Im Projekt sollen folgende Teilziele erreicht werden:

Für Eltern:

 ❚ Sensibilisierung für die Besonderheiten 
der Pubertät

 ❚ Vermittlung von Wissen zu  
Themen, die für Pubertierende 
wichtig sind

 ❚ Hilfestellung beim Vermeiden von 
Kommunikationssperren

 ❚ Erarbeiten von Kompetenzen und 
Bewältigungsstrategien für Alltags-
probleme in der Familie

Für Jugendliche:

 ❚ Stärkung der persönlichkeits-
bezogenen Kompetenzen  
und Unterstützung bei der  

Entwicklung zu selbstständigen  
und verantwortlich handelnden 
Menschen

Für Eltern und Jugendliche:

 ❚ Schaffung von Möglichkeiten  
zum respektvollen gemeinsamen  

Kommunizieren über Fragen  
zum Lebensabschnitt Pubertät

Methodik, Gliederung
Das Projekt setzt sich aus zwei Bausteinen zusammen.
Baustein 1 besteht aus fünf bis sechs separaten Elternveranstaltungen, die je einen 
thematischen Schwerpunkt zur Entwicklung der Jugendlichen während der Pubertät auf-
greifen und von den Eltern unabhängig voneinander besucht werden können.
Baustein 2 bildet eine Elternveranstaltung, die von sechs bis acht Jugendlichen gestaltet, 
durchgeführt und geleitet wird. Die Jugendlichen sollen dabei ihre Sichtweise auf den 
Lebensabschnitt Pubertät darstellen. Zur Vor bereitung dieser Elternveranstaltung 
finden mit den Jugendlichen ein Tagesworkshop und zwei Kurztreffen statt.
Darüber hinaus besteht das Angebot, ein Online-Elternforum zum Austausch zu nutzen.

Nachhaltigkeit
Die erprobten Inhalte des Projektes werden so gefestigt, dass die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer auch nach Beendigung des Projektes auf das Erlernte zurückgreifen 
und dieses erfolgreich anwenden können.
Zur nachhaltigen Festigung erhalten die Eltern Handouts zu allen Themen, die zum 
Nachlesen zuhause oder auch zum Weitergeben an andere Familien geeignet sind.
Außerdem wird den Eltern eine Liste mit Literatur angaben zum Thema zur Verfügung 
gestellt.
Nach Projektende unterstützt die Projekt-Homepage den Aspekt der Nachhaltigkeit. So 
bietet sie Hilfe suchenden Eltern dauerhaft Informationen zum Thema Familie und Bildung.
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Zielgruppe

Bisher eher von der Weiterbildung
ausgeschlossene Bevölkerungs –
gruppen, insbesondere Menschen
mit geistiger oder körperlicher
Behinderung sowie Menschen mit
Lernschwierigkeiten

Projektziele

 ❚ Inklusive Kursangebote für Menschen 
mit und ohne Behinderung

 ❚ Evaluierung genannter Zielgruppen 
bezüglich ihrer Kurs wünsche in der 
Weiterbildung

 ❚ Kooperationen mit Einrichtungen der 
Behindertenhilfe

 ❚ Sensibilisierung von Besuchern der 
Volkshochschule und Dozenten für 
eine inklusive Bildungseinrichtung

 ❚ Öffentlichkeitsarbeit und Gewinnung 
von Kooperationspartnern

Kontakt

Volkshochschule im Landkreis
Meißen e. V.
Grit Tarnowski (Geschäftsführerin)
Geschäftsstelle Radebeul
Sidonienstraße 1 A
01445 Radebeul

Tel. 0351 8304788
Fax 0351 8301476
info@vhs-LKmeissen.de

Die Volkshochschule -  
Ort der Bildung für Jedermann
Die Vision einer inklusiven Bildungseinrichtung wird Realität,  
indem interessierte Menschen mit und ohne Behinderung gemeinsam lernen

4. Preis 2014
Volkshochschule im Landkreis Meißen e. V., Radebeul

Unsere Vision

Bei uns kann JEDER etwas lernen
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Projektziel
Das Ziel ist, dass alle Menschen, ob mit oder ohne Behinderung selbstverständlich die 
Bildungsangebote der Volkshochschule nutzen können und Barrieren nicht existieren.
Daraus wurden folgende Schritte für die konkrete Arbeit abgeleitet:

 ❚ Kursangebote für Menschen mit 
Lernschwächen bzw. mit geistiger 
Behinderung ergänzend zu  
denen von Einrichtungen der 
Behindertenhilfe

 ❚ Analyse des Bedarfs und der Inhalte 
für die Zielgruppe

 ❚ Reduzierung von Barrieren  
(räumlich und mental)

 ❚ Sensibilisierung von Kursteilnehmenden 
und Dozentinnen und Dozenten der 
Volkshochschule für die Inklusion

Inhalte und Methoden
Die Mitarbeitenden der Volkshochschule und Dozentinnen und Dozenten werden in 
Workshops und Teambesprechungen geschult für das Thema Inklusion. In Einrichtungen 
der Behindertenhilfe wurden Info tage veranstaltet, in denen die Zielgruppe konkret 
angesprochen werden konnte. Das rege Interesse dort führte dazu, dass bereits acht 
Kurse durchgeführt werden konnten, weitere sind geplant.
Als Dozenten wurden einerseits Förderpädagogen, andererseits Lehrkräfte ohne Erfah-
rung in der Arbeit mit Behinderten eingesetzt. Dieses Herangehen wurde durch gehend 
von allen positiv bewertet.
Die Kursbesuche brachten den Teilnehmenden Selbstvertrauen und den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern Impulse für neue Bildungsangebote, die in die weitere Programm-
planung einfließen werden.
Geschäftsbedingungen und Anmeldeformulare der Volkshochschule wurden in eine 
»leichte Sprache« übersetzt. Die räum liche Barrierefreiheit wurde von einer Arbeitsgruppe 
Behinderter geprüft und sie gaben nützliche Tipps zur Umgestaltung des Hauses.

Organisation und Kooperationen
Ein Koordinator wurde mit der Organisation des Projekts betraut. Er ermittelt den Bedarf 
hinsichtlich des Themenspektrums und die Platzkapazitäten, ist für die Kontakte zu 
Einrichtungen der Behindertenhilfe zuständig, berät die Dozentinnen und Dozenten 
organisatorisch und methodisch.
Eine enge Kooperation entwickelt sich zu den Einrichtungen der Behindertenhilfe. Durch 
sie ist eine direkte Erreichbarkeit der Zielgruppe gegeben; die Angebote der Volkshoch-
schule werden bekannt gemacht und beworben und organisatorische Unterstützungs-
leistungen (z. B. Fahrdienst) werden erbracht.

Nachhaltigkeit
Innerhalb eines Jahres kann kein inklusives Bildungs angebot im Sinne eines selbst-
verständlichen Miteinanders von Teilnehmerinnen und Teilnehmer und Dozentinnen
und Dozenten erzielt werden.
Mit der Öffnung der Volkshochschule als Ort der Bildung für alle Bevölkerungsgruppen 
ist ein erster Schritt dahin getan. Es ist ein großer Erfolg, wenn Menschen mit Behinderung 
außerhalb ihrer gewohnten Einrichtung Bildungsangebote selbstbestimmt nutzen 
können und wollen und die Volkshochschule dafür der fachkompetente Lernort ist.
Um die Weiterentwicklung des Projektes zu garantieren wird ein Finanzierungskonzept 
auf der Basis einer Regelfinanzierung erarbeitet.
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Zielgruppe

 ❚ Pädagogische Fachkräfte

 ❚ Kindertagespflegepersonen

Projektziele

 ❚ Die Fachkräfte sind in der Lage,  
kurzzeitig die richtigen Entscheidungen 
zu treffen, um das Kind vor weiteren 
Gefahren zu schützen.

 ❚ Sie erkennen Anhaltspunkte für 
Kindeswohlgefährdung und  
reagieren angemessen darauf.

 ❚ Dabei arbeiten sie mit anderen 
Fachdiensten und erfahrenen 
Fachkräften sowie den Eltern 
zusammen.

Kontakt

Deutscher Kinderschutzbund
Landesverband Sachsen e. V.
Klopstockstr. 50
01157 Dresden

Tel. 0351 4242044
info@kinderschutzbund-sachsen.de
www.kinderschutzbund-sachsen.de

»Kinder in guten Händen«
Ein innovatives Fortbildungsprogramm für pädagogische Fachkräfte und  
Kindertagespflegepersonen zum Umgang mit akuter Kindeswohlgefährdung

1. Preis 2013
Deutscher Kinderschutzbund Landesverband Sachsen e. V.

Unsere Vision

Endlich ein roter Faden für Erzieherinnen 
und Erzieher im Kinderschutz
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Problemlage akute Kindeswohlgefährdung
Pädagogische Fachkräfte (Erzieherinnen / Erzieher und Kindertagespflegepersonen) müssen 
in der Lage sein, Fälle von akuter Kindeswohlgefährdung rasch zu erkennen und in kurzer 
Zeit die richtigen Entscheidungen zu treffen, um die Kinder vor Gefahren zu schützen. 
Dieser Kompetenz wird im Rahmen ihrer beruflichen Ausbildung bisher jedoch zu 
geringe Aufmerksamkeit eingeräumt. Deshalb fühlen sich viele Verantwortliche unsicher, 
wenn es um die Beurteilung von Gefährdungssituationen und die angemessene Reak-
tion darauf geht. Das Projekt »Kinder in guten Händen« widmete sich der Aufgabe, 
praktikable Wege zur Beseitigung der Defizite zu finden. Im Ergebnis der Arbeit wurde 
das Konzept für eine themenspezifische Fortbildung entwickelt und erprobt.

Methodischer Ansatz
Die Vermittlung des nötigen Wissens erfolgt innerhalb von drei Tagen, zwischen denen 
jeweils vier Wochen Arbeitszeit liegen. Diese intensive Verknüpfung von Theorievermitt-
lung und Lösung praktischer Aufgaben im täglichen Arbeitsprozess fördert die Festigung 
und Anwendungsbereitschaft der neu erworbenen Kenntnisse. Die Veranstaltungen 
selbst sind didaktisch abwechslungsreich konzipiert. Kurzreferate, an Praxisbeispielen 
orientierte Übungen und Diskussionen wechseln einander ab. Ein im Rahmen des 
Projekts erarbeitetes Praxishandbuch unterstützt den Lernprozess und wird den Erziehe-
rinnen und Erziehern auch künftig als Erinnerungshilfe dienen. Es ist übersichtlich 
gestaltet und enthält wichtige Inhalte in einer komprimierten Fassung, sodass auch kurze 
Pausen genutzt werden können, Gelerntes zu reaktivieren oder zu vertiefen. Kopierbare 
Checklisten enthalten u. a. konkret nutzbare Handlungsleitfäden und Elemente (z. B. sprach-
liche Formulierungen) für die Arbeit an Fällen in der eigenen erzieherischen Praxis.

Partner und Förderer
Die Umsetzung des Projekts erfolgte durch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
deutschen Kinderschutzbundes Landesverband Sachsen e. V., deren Personalstellen 
für den Zeitraum von zwei Jahren anteilig durch das Sächsische Staatsministerium 
für Kultus gefördert wurden. Ein Beirat begleitete die Arbeit und eine spezielle Arbeits-
gruppe unterstützte zusätzlich die Erstellung des Praxishandbuches. Hier wirkten u. a. 
Koordinatorinnen und Koordinatoren der regionalen Netzwerke für Kinderschutz, 
Vertreterinnen und Vertreter von Jugendämtern, Fachberaterinnen und Fachberater 
sowie pädagogische Fachkräfte mit.

Erfolg gesichert
Eine externe Evaluation belegte den Erfolg des Fortbildungsprogramms. Etwa vier 
Fünftel derer, die daran teilgenommen hatten, bestätigten, dass sie nun wüssten, was 
zu tun ist, wenn bei einem Kind Anzeichen von Kindeswohlgefährdung festzustellen 
seien. Viele weitere fühlten einen deutlichen Zuwachs an Sicherheit beim Ansprechen 
schwieriger Themen in Gesprächen mit den Eltern. Ein Folgeprojekt widmete sich der 
Umsetzung des innovativen Fortbildungskonzeptes in den sächsischen Kindertages-
einrichtungen. Dazu werden künftige Dozentinnen und Dozenten so geschult, dass sie 
die Maßnahmen eigenständig durchführen können. Vier von bislang neun haben im 
Sommer 2013 bereits mit dieser Arbeit begonnen. Das bisher und weiterhin große 
Engagement aller Beteiligten für das Projekt »Kinder in guten Händen« wird so dazu 
beitragen, die Qualität der Arbeit in den sächsischen Kindertages- und -pflegeeinrich-
tungen sukzessive weiter zu erhöhen.
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Zielgruppe

 ❚ Wohn-, Betreuungs-, Beratungs  
und Beschäftigungsangebote  
für Menschen mit einer psychischen  
bzw. Suchterkrankung und deren 
Angehörige, unabhängig von  
ihrer Herkunft und ihrem Glauben

Projektziele

 ❚ Stärkung von Menschen, die in  
ihrer psychischen und physischen 
Gesundheit eingeschränkt und  
allein nicht in der Lage sind,  
gleichberechtigt am gesellschaft-
lichen Leben teilzuhaben

 ❚ Individuelle Entwicklung sowie 
Selbstmächtigkeit im Denken und  
im Handeln

 ❚ Interne und externe Vernetzung  
mit anderen Einrichtungen der 
Sozialarbeit und Sozialpsychiatrie

Kontakt

GESOP gGmbH
(Gesellschaft für die gemeindenahe
sozialpsychiatrische Versorgung)
Gasanstaltstraße 10
01237 Dresden

Tel. 0351 21530832
ex-in@gesop-dresden.de
www.gesop-dd.de

»EX-IN (Experienced Involvement –  
Einbeziehung von Erfahrung)«
Qualifizierung von psychiatrieerfahrenen Menschen zu Genesungsbegleitern bzw. 
Mitarbeitern in psychiatrischen Diensten oder in der Aus-, Fort- und Weiterbildung

1. Preis 2012
GESOP gGmbH (Gesellschaft für die gemeindenahe sozialpsychiatrische Versorgung)

Unsere Vision

In jedem Menschen steckt ein einzig-
artiges Potenzial an Talenten und Stärken. 

Wir folgen unserer Vision eines mensch-
lichen Miteinanders in der Gesellschaft, 
die in einem achtsamen und würde-
vollen Umgang miteinander ihren Aus - 
druck findet.
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EX-IN steht für Experienced Involvement (Einbeziehung von Erfahrung) und ist eine 
spezifische Ausbildung für psychiatrie- / krisenerfahrene Menschen, die auf dem Erfah-
rungswissen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer basiert.

EX-IN ist neu in Sachsen
Das Konzept für das Curriculum zur Ausbildung von Psychiatrie-Erfahrenen ist von norwe-
gischen, schwedischen, niederländischen, englischen, slowenischen und deutschen Part-
nern im Rahmen des europäischen Leonardo-da-Vinci-Pilotprojektes EX-IN 2005 – 2007 
entwickelt worden. Es spiegelt die Zusammenarbeit von Psychiatrie-Erfahrenen und 
psychiatrischen Fachkräften, Forschern und Lehrkräften wider. In allen teilnehmenden 
Ländern wurden Verbände von Psychiatrie-Erfahrenen, Ausbildungseinrichtungen und 
psychiatrische Dienste in den Diskussionsprozess und die Erprobung des Curriculums 
einbezogen. 
Das Projekt basiert auf der Überzeugung, dass Menschen, die psychische Krisen durch-
lebt haben, diese Erfahrungen nutzen können, um andere in ähnlichen Situationen zu 
verstehen und zu unterstützen. Auf diese Weise werden traditionelles Wissen und 
bekannte Erklärungen über die Entstehung psychischer Erkrankungen und deren Bewäl-
tigung reproduziert.

Die Beteiligung von Psychiatrie-Erfahrenen 
an der Weiterentwicklung psychiatrischer Dienste
Das Hauptanliegen der Beteiligung von »Experten durch Erfahrung« ist, die indi-
viduelle Erfahrung als Ressource zu nutzen. Dies ist mit der Bereitschaft und der Fähig-
keit verbunden, Erfahrungen zu reflektieren und mit anderen auszutauschen. Das 
Vorhandensein verschiedener Krankheitsbilder innerhalb einer Seminargruppe ermög-
licht das Kennenlernen von unterschiedlichsten Diagnose-, Krisen und Bewältigungs-
erfahrungen.
Die Ausbildung setzt sich aus einem Basis- und einem Aufbaukurs zusammen, zu denen 
jeweils ein Praktikum von mindestens 40 Stunden gehört, und umfasst 11 Module, 
welche sich über je drei Tage mit jeweils 22 Stunden erstrecken. Das Ausbildungs-
programm bietet folgende Themen an:

 ❚ Förderung von Gesundheit und 
Wohlbefinden,

 ❚ Unabhängige Fürsprecher  
in der Psychiatrie,

 ❚ Empowerment in Theorie und Praxis,

 ❚ Selbsterforschung,

 ❚ Erfahrung und Teilhabe,

 ❚ Assessment,

 ❚ Trialog,

 ❚ Begleiten und Unterstützen,

 ❚ Perspektiven und Erfahrungen  
von Genesung (recovery),

 ❚ Umgang mit Krisen,

 ❚ Lernen und Lehren. 

Die Seminare werden immer gemeinsam von einem EXIN-Trainer mit fachlichem  
Hintergrund und einem EXIN-Trainer mit Erfahrungshintergrund durchgeführt. Neben 
Wissensvermittlung stehen Kleingruppenarbeit und Gruppendiskussionen im Vorder-
grund. Das Projekt unterstützt Menschen mit Psychiatrie-Erfahrungen bei der Anti-
Stigma-Arbeit. Die Öffentlichkeitsarbeit verfolgt dabei das Ziel, offen über das Tabu-
thema »Psychiatrische Diagnose« zu sprechen.
Das Projekt soll dazu beitragen, den Status von Psychiatrie-Erfahrenen zu verbessern 
und zu einer verbesserten Beschäftigungsmöglichkeit auf dem ersten Arbeitsmarkt 
mit einer angemessenen Bezahlung führen. Sachsen steht noch am Anfang dieser 
Entwicklungen.
Es gelang jedoch schon nach einigen Monaten, erste Honorartätigkeiten für EX-IN-
Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu akquirieren.
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Zielgruppe

 ❚ Menschen mit Behinderungen

 ❚ jeder Mitmensch, denn die  
Schaffung von Barrierefreiheit  
geht uns alle an

 ❚ im Projekt insbesondere die Kinder

Projektziele

 ❚ Kinder erwerben spielerisch Wissen 
zum Thema

 ❚ Behinderungen bewusst machen

 ❚ Barrieren erkennen und abbauen 
lernen

Kontakt

Behindertenverband
Leipzig e. V. (BVL)
Bernhard-Göring-Straße 152
04277 Leipzig

Tel. |  Fax 0341 3065120
bvl.leipzig@t-online.de
www.le-online.de

Behindern ist heilbar –  
Das kleine Einmaleins der Barrierefreiheit
Lernkoffer »Barrierefreiheit spielend lernen« für den Vor- und Grundschulbereich und 
Loseblattsammlung zum Thema »Menschen mit Behinderungen« als Unterrichtshilfen 
für Lehrer und Schüler aller Jahrgangsstufen

Sonderpreis für Transfer 2012
Behindertenverband Leipzig e. V. (BVL)

Unsere Vision

Gemeinsam für ein barrierefreies Sachsen
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Behindern ist heilbar – das kleine Einmaleins der Barrierefreiheit
Der Behindertenverband Leipzig e. V. beschäftigt sich im Rahmen seiner Projektarbeiten 
seit über 20 Jahren mit dem Thema der Schaffung von Barrierefreiheit aus der Sicht 
unterschiedlicher Behinderungsarten; seit ca. 10 Jahren erfolgt die Realisierung dieses 
Anliegens im Rahmen von Netzwerkarbeit. In der Entstehungsphase des Lernbuches 
»Der kleine Löwe und seine Freunde« brachten Lehrer wiederholt zum Ausdruck, dass 
sie sich für Kinder eine Zusammenfassung von Lehrmaterialien über Barrierefreiheit 
und ein Leben mit Behinderung wünschen.

Lernkoffer »Barrierefreiheit spielend lernen« für den Vor- und Grundschulbereich
Das Lernbuch »Der kleine Löwe und seine Freunde« und die Spiele Memo und Domino 
bieten die Möglichkeit, Kinder zu sensibilisieren und ihnen Grundwissen über die 
Belange von Menschen mit Behinderung spielerisch zu vermitteln. 
Fünf ca. 70 cm große Klappmaulpuppen repräsentieren die fünf Grundbehinderungsarten: 
Liesa (Hörbehinderung / Gehörlosigkeit), Eddy (Lernbehinderung), Leon (Körperbehin-
derung), Brailli (Sehbehinderung / Blindheit), Borstel (Psychische Erkrankungen). Die 
Handpuppen sind Wissensvermittler auf kindlichem Niveau und eine enorme Kom-
munikationshilfe für Lehrer und Erzieher. In der Loseblattsammlung wird auf alle 
grundlegenden Behinderungsarten und deren Spezifika aus der Sicht der Betroffenen 
eingegangen. Neben Wissen für Lehrer wurden Arbeitsblätter und Elemente für die 
praktische Unterrichtsgestaltung entwickelt. Der erste Teil widmet sich Informationen 
zu Behinderungen und Barrierefreiheit. Im zweiten Teil geht es um das Leben mit einer 
Behinderung, um die subjektive Komponente der Alltagsbewältigung.

Behinderung als eine Form von Normalität verstehen
Beispiele aus dem Bereich des Bauens und Wohnens zeigen die Umsetzung von Barriere-
freiheit. Die Schüler sollen selbst Ideen zur Schaffung von Barrierefreiheit entwickeln. 
Fragebögen und Merkblätter zur Schaffung eines Stadtführers für eine barrierefreie Stadt 
auf der Basis des Leipziger Stadtführers (www.le-online.de) sind beigelegt. Weiterhin 
enthält der Lernkoffer ein Hörbuch, Simulationshilfen, ein Steckbrett für Blindenschrift, 
Langstock, Ausmalvorlagen und einen Lormhandschuh. Kommunikationsformen wie 
Fingerund Lormalphabet sowie Brailleschrift werden erfahrbar gemacht. Die Basis des 
Hörbuches bildet der Buchtext, der über die Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig 
eingelesen wurde. Musik verbindet die Geschichten und trägt zur Wiedererkennung 
der Figuren bei.

»Der kleine Löwe und seine Freunde entdecken Sachsen«
Der zweite Teil des Lernbuches wird Ende 2014 als vorläufiger Abschluss des Lernkoffer-
projektes erscheinen. Hier werden alle bisherigen Erfahrungen und bisher noch fehlende 
Aspekte wie z. B. psychische Erkrankungen sowie Taubblindheit einfließen. Dieses Buch 
wird sich auf verschiedene Orten des Freistaates beziehen und im direkten Kontakt 
mit Partnern vor Ort entstehen. An der Erarbeitung der Loseblattsammlung waren alle 
Mitglieder des Netzwerkes Weiterbildung Leipzig beteiligt. Als erster Nutzer des Lern-
koffers hat die Kindertagesstätte an der Heilandskirche in Leipzig in enger Zusammen-
arbeit mit dem Behindertenverband Leipzig die diesjährige Fastenzeit unter dem Thema 
»Menschen die anders sind – Leben mit Behinderungen« begangen. Jede Woche wid-
mete sich einer anderen Behinderungsart und wurde mit einer Andacht begonnen, 
deren Hauptakteur jeweils die entsprechende Handpuppe war. Die Lernkoffer werden 
an die Städtischen Bibliotheken in Sachsen zur Ausleihe verteilt. Die Aktion beginnt mit 
den 13 Kreisen und kreisfreien Städten, wird in Zusammenarbeit mit den Behinderten-
beauftragten der Regionen öffentlich vorgestellt und dann auf 50 Städte erweitert. 
Gefördert wird der Koffer u. a. vom Freistaat Sachsen, der Stadt Leipzig sowie von der 
Aktion Mensch im Rahmen der Kampagne »Jede Barriere ist eine zu viel«.
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Zielgruppe

 ❚ erwerbslose und erwerbstätige  
ältere Menschen

 ❚ Menschen im Ruhestand

Projektziele

 ❚ die Potenziale älterer Menschen 
stärken und für die jüngeren  
Generationen sichtbar machen

 ❚ Solidarität und Verständnis zwischen 
den Generationen fördern

 ❚ Kindern durch Mediation Möglichkeiten 
aufzeigen, wie Konflikte gewaltfrei 
und konstruktiv gelöst werden 
können und dadurch ihre sozialen 
Kompetenzen stärken

 ❚ eine gewaltfreie Konfliktkultur  
an den Schulen fördern

 ❚ ältere Menschen dazu motivieren, 
gesellschaftliche Verantwortung in 
der Heimatkommune zu übernehmen

 ❚ durch Verbesserung des  
Lernklimas die Lernbereitschaft  
der Kinder ver bessern und die 
Lehrkräfte entlasten

Kontakt

SiS Seniorpartner
in School Sachsen e. V.
Landesverband Sachsen
Königsweg 3 a
01326 Dresden

Katja Kampmeier (Projektleiterin)
Tel. 0351 65573379

info@sis-sachsen.de
www.sis-sachsen.de

Seniorpartner in School (SiS)
Ältere Menschen werden als Mediatoren ausgebildet und arbeiten ehrenamtlich  
an Schulen als Streitvermittlerinnen und -vermittler.

1. Preis 2011
SiS Seniorpartner in School Sachsen e. V. Landesverband Sachsen

Unsere Vision

 ❚ Konfliktvermittlung ist in  
den Programmen der Schulen  
fest verankert. 

 ❚ Mediationskompetenz ist Bestandteil 
der Lehrerausbildung.

 ❚ Die Einbindung ehrenamtlicher 
Unterstützer ist die Regel an 
Sachsens Schulen.

 ❚ Die Kompetenzen Älterer werden 
gern genutzt. Das Miteinander der 
Generationen ist gelebte Alltagskultur.
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Freiwillige, engagierte SeniorInnen helfen Kindern Konflikte zu lösen 
SiS aktiviert ältere Menschen, sich ehrenamtlich zu engagieren. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer werden in 80 Kursstunden zu Schulmediatorinnen und -mediatoren 
ausgebildet. Die Ausbildung orientiert sich an den Standards des Bundesverbandes 
für Mediation. 
Nach der Ausbildung engagieren sich die ausgebildeten Seniorpartner mindestens  
18 Monate ehrenamtlich mit 4 bis 5 Wochenstunden an einer Schule. Die Schulmedia-
torinnen und – mediatoren arbeiten in sogenannten Tandems (zu zweit), um sich vor 
Ort gegenseitig zu unterstützen und ihre Präsenz an den Schulen zu den vereinbarten 
Tagen auch bei Krankheit und Urlaub verbindlich abzusichern.
Die Seniorpartner werden fachlich und persönlich vom Verein und seinen Kooperations-
partnern begleitet. Während der praktischen Mediationstätigkeit werden regelmäßig 
Weiterbildungen (Kennenlernen neuer Methoden für das Mediationsverfahren, Erweite-
rung der pädagogischen Kenntnisse, Übungen) und Praxisreflektionen in der Gruppe 
durchgeführt.
Diese Angebote halten das Erlernte aktuell und schaffen die Möglichkeit, die praktischen 
Erfahrungen zu reflektieren und sich mit anderen Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus-
zutauschen. Sie sind wichtig, um ehrenamtliches Engagement über einen möglichst 
langen Zeitraum aufrechtzuerhalten sowie eine hohe Qualität der anspruchsvollen 
Mediatorentätigkeit zu sichern. Nach der Ausbildung und 18 Monaten begleiteter, 
praktischer Mediationstätigkeit an einer Schule erhalten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer das Zertifkat zur Schulmediatorin bzw. zum Schulmediator.

Win-win für zwei Generationen: Alt und Jung begegnen sich 
und profitieren voneinander
Ältere Menschen bringen Ihre Lebenserfahrung, Gelassenheit und Zeit ein. Sie ermög-
lichen generationsübergreifende Begegnungen und gleichen heute oftmals fehlende 
Großelternbeziehungen aus. Dabei können Sie Ihre Potenziale sinnvoll und für sie selbst 
befriedigend einbringen. Diese Aufgabe hält sie fit und jung. 
Kinder lernen, Interessenkonflikte anzuerkennen, Bedürfnisse wahrzunehmen und den 
Blick bei der Suche nach Lösungen zu weiten. Mit Unterstützung der Seniorpartner 
üben sie Toleranz und gewaltfreie Konfliktlösung. Dabei erleben sie ältere Menschen 
mit Kompetenzen, die ihnen weiterhelfen und Orientierung und Wege eröffnen. Und 
sie erleben, dass die Seniorpartner diese Fähigkeiten gern für sie einbringen.

Entwicklung von Streitkultur: Lernen für das Leben
Durch die neutrale Haltung und die Gesprächsführung der Mediatorinnen und Media-
toren finden Kinder zunächst selbst Gehör und Akzeptanz. Das hilft ihnen, zu lernen, 
auch selbst anderen Sichtweisen mit Offenheit zu begegnen. Sie erleben, dass sie durch 
die vermittelnden Gespräche Übereinkünfte treffen und durch die eigene Kreativität 
Lösungen finden können. Sie lernen, Verantwortung für die eigenen Angelegenheiten zu 
übernehmen. Durch die Mediationsarbeit der Senioren verbessert sich auch das Lern-
klima: Indem die Seniorpartner dabei helfen, Konflikte abzubauen, wird für die Kinder 
der Kopf für Lernprozesse wieder frei – und auch die Lehrerinnen und Lehrer werden 
während des Unterrichtsgeschehens entlastet. 

Ein positives Bild vom Alter: SiS fördert die Solidarität der Generationen
Als Seniorpartner werden ältere Menschen von Kindern als verantwortungsvolle und 
leistungsbereite Generation erlebt, als Menschen, die etwas geben und nicht nur 
versorgt werden müssen. Dies prägt das Bild vom Alter in positiver Weise und schafft 
Solidarität zwischen den Generationen, besonders da, wo es wenig Kontakte zwischen 
Alt und Jung gibt, weil der Rahmen der »Großfamilie« nicht mehr gelebt wird. SiS bietet 
älteren Menschen ein Forum, sich mit unterstützender Begleitung qualifiziert und 
ehrenamtlich zu engagieren. Das Projekt motiviert Ältere, gesellschaftliche Verant-
wortung in der Heimatkommune zu übernehmen. Gleichzeitig erfahren Kinder, dass man 
auch ohne Bezahlung wichtige Aufgaben wahrnehmen kann, und erleben gemein-
nütziges Engagement als wichtig und gewinnbringend.
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Zielgruppe

 ❚ Kinder

 ❚ Lehrerinnen und Lehrer

 ❚ Erzieherinnen und Erzieher

Projektziele

Ziel ist es, eine Publikation bereit-
zustellen, die Kinder im Alter von fünf 
bis zehn Jahren auf unterhaltsame 
Weise und ortsbezogen mit lösungs-
orientiertem Wissen über Behinderungen 
bzw. Barrierefreiheit ausrüstet und  
eine positive Grundhaltung zu dieser 
Thematik fördert.

Kontakt

Behindertenverband Leipzig e. V.
(BVL)
Haus der Demokratie
Bernhard-Göring-Straße 152
04277 Leipzig

Marlies Große
Tel. | Fax 0341 3065120
bvl.leipzig@t-online.de
www.le-online.de

»Die Schaffung von Barrierefreiheit beginnt
in den Köpfen unserer Kinder«
Erarbeitung des Anschauungs- und Lernbuches »Der kleine Löwe und seine Freunde« 
sowie weiterer Lernhilfen zur Wissensvermittlung in spielerischer Form

2. Preis 2010 
Behindertenverband Leipzig e. V.

Unsere Vision

Gemeinsam für ein barrierefreies Sachsen



| 159

So
zi

al
es

 u
nd

 G
es

un
dh

ei
t

Idee: Tierkinder als Stellvertreter
Als symbolische Vertreter von Menschen mit Behinderungen fungieren im Buch Tierkinder. 
Die zentrale Figur ist – in Anlehnung an das Leipziger Wappentier – ein kleiner Löwe. 
Er ist gehbehindert und sitzt im Rollstuhl. Ein blinder Maulwurf verkörpert stellvertre-
tend die Probleme Sehbehinderter. Die großen Ohren eines gehörlosen Hasenmädchens 
deuten auf das besondere Problem hin, dass man Gehörlosigkeit nicht sehen kann. Ein 
Schildkrötenjunge vertritt schließlich die Gruppe Lernbehinderter. Die vier miteinander 
befreundeten Tierkinder erscheinen als gezeichnete Figuren, die im Verlauf des Buches 
in reale Fotos eingebunden werden. Ihre Namen wurden unter Einbeziehung der Öffent-
lichkeit ausgewählt und anlässlich einer öffentlichen Sitzung des Behindertenbeirates 
der Stadt Leipzig am 03.12.09 bekannt gegeben.

Konkreter Situationsbezug
Anhand konkreter Beispiele in der Stadt Leipzig und ihrer Umgebung weist das unter-
nehmungslustige Quartett sowohl auf schon gelöste als auch auf noch zu lösende 
Aufgaben im Bereich der Barrierefreiheit hin. So werden beispielsweise zu hohe Bedien-
theken und Bordsteinkanten, aber auch Rampen, Blindenleitsysteme und die akustische 
Ergänzung von Lichtsignalanlagen für blinde oder sehbehinderte Menschen gezeigt 
und die gebräuchlichsten Piktogramme vorgestellt. Auch auf Blindenführhunde sowie 
die kürzlich begonnene Errichtung eines Badesteges für Rollstuhlfahrer am Cospudener 
See wird eingegangen. Zu den weiteren im Buch angesprochenen Themen gehören die 
barrierefreie Erschließung des Völkerschlachtdenkmals und öffentlicher Einrichtungen 
wie Zoo, Museen im Grassi, Schwimmbäder oder Kinos.

Erfolgreiche Netzwerkarbeit
Um zu sichern, dass die Informationen und Formulierungen im Buch für Kinder des 
erwähnten Zielgruppenalters verständlich sind, wurden u. a. Kinder, Lehrer und Erzieher 
sowie Vertreter der Behindertenverbände der Stadt als Vorab-Erstleser gewonnen. 
Dadurch konnten vor dem Druck noch Änderungen vorgenommen und manche Inhalte 
wirkungsvoller wiedergegeben werden. Die Publikation fand reges Interesse bei allen 
sächsischen Bibliotheken, die das Anschauungs- und Lernbuch für ihren Bestand erhielten. 
Das Buch wird in der Ausbildung an Hoch- und Fachschulen verwendet, ebenso bei 
der Weiterbildung von Polizeibediensteten.

Ausblick
Bisher wurden insgesamt ca. 6.000 Bücher verteilt. Das Buch wurde an einem eigenen 
Stand auf der Leipziger Buchmesse vorgestellt und es wurden fünf Lesungen veran-
staltet. Zahlreiche Ansprechpartner für weiterführende Informationsveranstaltungen 
an Kindereinrichtungen wurden gewonnen, neue Ideen und Initiativen aufgenommen.
Projekte mit den Behindertenbeauftragten in Chemnitz und Görlitz sind in Planung. 
So wird das Projekt zu einem Musterbeispiel erfolgreicher Netzwerkarbeit, das auch 
auf andere Städte und Regionen übertragbar ist.
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Zielgruppe

 ❚ sich in der Ausbildung befindende 
Erzieherinnen und Erzieher

Projektziele

 ❚ In Zusammenarbeit mit dem  
Landessportbund Sachsen wollen  
wir die Beförderung zum  
Übungsleiter im Breitensport in  
die Erzieherausbildung integrieren.

Kontakt

Privates Bildungszentrum
für soziale und medizinische
Berufe Oschatz gGmbH
Mühlberger Straße 33
04758 Oschatz

Petra Huhndorf
Tel. 03435 666930
hoehne@privates-bildungszentrum.de

Angehende Erzieher mit Vision
Übungsleiterlizenz für den Breitensport im Rahmen der Erzieherausbildung

3. Preis 2010 
Privates Bildungszentrum für soziale und medizinische Berufe Oschatz gGmbH

Unsere Vision

Unsere Angebote sollen Schulabgängern 
einen Weg in das Berufs leben ebnen 
sowie jungen Leuten mit Berufsabschluss, 
aber ohne Arbeitsplatz die Möglichkeit 
bieten, einen zweiten Berufsabschluss 
im sozialen bzw. medizinischen Bereich 
zu erwerben. Dabei werden innovative 
Wege gesucht.
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Ausgangslage
Sportliche Betätigung ist eine wichtige Grundlage für die gesunde psychische und 
physische Entwicklung von Kindern. Sie trägt nicht nur zur Konditionssteigerung, sondern 
auch zur Förderung kognitiver Fähigkeiten bei. Es wurde nachgewiesen, dass regel-
mäßiges Sporttreiben das schulische Leistungsvermögen deutlich steigert. Bewegung 
in der Gruppe fördert soziale Kompetenzen wie Teamfähigkeit, Einsatzbereitschaft für 
andere und die Fähigkeit, angemessen mit der Situation umzugehen, auch einmal zu 
verlieren. Nicht zuletzt werden Selbstmotivations- und Durchsetzungsfähigkeit ge-
fördert. Leider verbringt heute ein großer Teil der Kinder seine Freizeit eher vor dem 
Fernseher oder dem Computer, statt sich sportlich zu betätigen. Zu den Folgen zählen 
u. a. eine schlechte Körperhaltung und eine unzureichend ausgebildete Muskulatur.

Freude am Sport
Deshalb ist es eine dringliche Aufgabe, Kindern professionell betreute Sportangebote zu 
machen. Dabei geht es nicht um Leistungssport, sondern in erster Linie darum, Kindern 
Freude an der Bewegung zu erhalten, sie fachgerecht zu fördern und so vorbeugend 
Einfluss auf die gesunde Entwicklung zu nehmen. Dazu brauchen Erzieherinnen und 
Erzieher sowie Betreuerinnen und Betreuer in diesen Einrichtungen das nötige Fachwissen. 
Doch zurzeit sieht der Lehrplan für die Ausbildung künftiger Erzieherinnen und Erzieher 
nur 80 von 1 760 Stunden für den Bereich Bewegungserziehung vor, die sich zudem 
allein auf theoretische Aspekte beziehen. Da dies offenkundig nicht ausreicht, schlagen 
wir vor, künftig die Befähigung zum Übungsleiter für den Breitensport in die Erzieher-
ausbildung zu integrieren.

Neue Qualität der erzieherischen Arbeit
Dieses Vorhaben soll in Zusammenarbeit mit dem Landessportbund Sachsen realisiert 
werden. Unsere Kinder brauchen Erzieherinnen und Erzieher, die um die Wichtigkeit der 
Bewegung im Elementarbereich wissen und auf der Grundlage ihrer Übungsleiterlizenz 
eine neue Qualität der erzieherischen Arbeit gewährleisten können. Mit der Gründung 
von Sportgruppen schon im Kindergartenalter sollen die Kinder Gelegenheit erhalten, 
sich frühzeitig selbst zu erproben und für bestimmte Sportarten zu entscheiden, die 
ihnen besondere Freude bereiten. So können Entwicklungsrückstände behoben und 
künftige physische Schäden vermieden werden. Außerdem werden Aggressions-
potenziale und Stresssituationen reduziert, was sich letztlich positiv nicht nur auf den 
Kindergartenoder Schulalltag, sondern auf alle Lebensbereiche auswirkt.

Ausblick
Die Entwicklung des Aus- und Weiterbildungskonzeptes für Erzieher geschieht in 
enger Zusammenarbeit von Schulleitern, Lehrern, Schülern und dem Landessportbund
Sachsen bzw. dem Kreissportbund Meißen. Ziel der gemeinsamen Bestrebungen ist es, 
den Lehrplan für die Erzieherausbildung zu erweitern und die Befähigung zum 
Übungsleiter im Breitensport als festen Bestandteil zu integrieren. Dadurch werden 
Erzieherinnen und Erzieher künftig in der Lage sein, in Kindergärten, Schulhorten und 
anderen Einrichtungen eigene Sportgruppen aufzubauen, Kinder an neue Sportarten 
heranzuführen, Workshops zum Bereich der Bewegungserziehung anzubieten und 
Sportveranstaltungen zu organisieren. Die neue Qualität der Erzieherausbildung wird 
sich positiv auf die Entwicklung der betreuten Kinder auswirken.

Resonanz positiv
Die Weiterentwicklung des Projektes wird stark vorangetrieben. So wurde beispielsweise 
mit dem Kindergarten Cavertitz eine Kooperation eingegangen, wobei die Erzieher der 
Kita im Bereich Bewegungserziehung unterstützend tätig werden. Die Resonanz auf 
das Projekt ist durchgehend positiv.
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Zielgruppe

 ❚ Fahr- und Begleitpersonal der 
Leipziger Verkehrsbetriebe

Projektziele

 ❚ barrierefreien Alltag von Menschen 
mit Behinderung erleichtern

 ❚ Schulung des Fahr- und Begleit-
personals der Leipziger Verkehrs-
betriebe im Umgang mit behinderten 
Menschen im Straßenverkehr

 ❚ Abbau von Berührungsängsten  
und Aufbau von Verständnis  
für Menschen mit Behinderungen

Kontakt

Behindertenverband Leipzig e. V.
Bernhard-Göring-Straße 152
04277 Leipzig

Tel. 0341 3065120
bvl.leipzig@t-online.de
www.le-online.de

»Gemeinsam für ein barrierefreies Leipzig«
Schulung der Straßenbahn- und Busfahrer sowie des Begleitdienstes der Leipziger 
Verkehrsbetriebe zum Verhalten gegenüber Menschen mit unterschiedlichen Behinde-
rungen durch selbst betroffene Referenten

3. Preis 2008 
Behindertenverband Leipzig e. V.

Unsere Vision

Von »Gemeinsam für ein barrierefreies 
Leipzig« zu »Gemeinsam für ein  
barrierefreies Sachsen«; von  
»Leipzig lernt Barrierefreiheit« zu 
»Sachsen lernt Barrierefreiheit«
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Schulung von 1440 Mitarbeitern der LVB
Im öffentlichen Nahverkehr der Stadt Leipzig wurden in den letzten Jahren mit der 
Einführung von Niederflurtechnik sowie Umbauten an den Haltestellen bereits viele 
bauliche Barrieren abgebaut bzw. verringert. 
Doch neben der physischen Barrierefreiheit (Hindernisfreiheit) kommt es auch auf das 
richtige Verhalten des Dienstleistungspersonals, also der Fahrerinnen und Fahrer und 
des vorhandenen Begleitdienstes, an.
Bei einem Erfahrungsaustausch des Behindertenverbandes Leipzig e. V. mit den Leipziger 
Verkehrsbetrieben (LVB) entstand die Idee, im Rahmen der gesetzlich vorgeschriebenen 
Weiterbildungen für die Fahrerinnen und Fahrer auch Schulungen über die Belange 
von Menschen mit Behinderungen durchzuführen.

Menschen mit einer Behinderung als Experten 
in eigener Sache als Referenten eingesetzt
Zur Vorbereitung dieser Weiterbildung bei den Leipziger Verkehrsbetrieben wurde 
Anfang 2007 eine Arbeitsgruppe aus Vertretern des Stadtverbandes der Hörgeschä-
digten Leipzig e. V., des Blinden- und Sehbehindertenverbandes Sachsen e. V. – Kreis-
organisation Leipzig-Stadt, ProRetina Deutschland e. V. – Regionalgruppe Leipzig und 
des Behindertenverbandes Leipzig e. V. geschaffen. Dieses Netzwerk stellte sicher, dass 
die Inhalte zu den hauptsächlichsten Behinderungsarten durch deren Vertreterinnen 
und Vetreter repräsentativ angesprochen sein konnten.

Berührungsängste wurden abgebaut und Verständnis entwickelt
Als gemeinsamer Einstieg für alle Weiterbildungsstunden diente ein vom Behinderten-
verband unter Mitwirkung der Arbeitsgruppe erstellter Kurzfilm, der die Probleme anhand 
von Alltagssituationen aus dem ÖPNV prägnant umreißt.
Als Unterrichtsort dienten eine Straßenbahn und ein Bus im Depot, sodass ohne Orts-
wechsel praktische Übungen im Rollstuhl und mit Simulationsmaterialien wie Brillen
und Langstock durchgeführt werden konnten. Außerdem wurden Thesenpapiere zu den 
Schulungsinhalten sowie Merkblätter für die Straßenbahnfahrerinnen und -fahrer 
und den Begleitdienst erarbeitet.
Insgesamt wurden in 154 Schulungen von 21 Referenten 1 440 Mitarbeiter der LVB 
(678 Straßenbahn- und 550 Busfahrer sowie 212 Begleitdienstmitarbeiter) geschult.
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Zielgruppe

 ❚ Kinder und Jugendliche

 ❚ neu erblindete oder von hochgradiger 
Sehschwäche betroffene Menschen

 ❚ Blinde und Sehbehinderte, die Rat 
zur Alltagsbewältigung benötigen

 ❚ Ehepartner, Freunde, Bekannte,  
die helfen wollen

Projektziele

 ❚ innerhalb einer Neugestaltung des 
musealen Bereichs die Ausstellung 
auch für Blinde und Sehbehinderte 
zugänglich machen

 ❚ mittels einer speziellen Führung  
auf MP3-Playern den Blinden und 
Sehbehinderten eine völlig neue, 
individuelle Weiterbildungsmöglich-
keit erschließen und für ihren 
Rezeptions- und Erfahrungsbereich 
erreichbar machen

 ❚ durch aktive Medienarbeit das Mit-
einander von Heranwachsenden mit 
und ohne Behinderung fördern und 
die Medienkompetenz der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer stärken 

Kontakt

Blinden- und Sehbehindertenverband
Sachsen e. V.
Landesgeschäftsstelle
Louis-Braille-Straße 6
01099 Dresden

Tel. 0351 8090611
info@bsv-sachsen.de
www.bsv-sachsen.de

Ohrenzeuge II
Von Jugendlichen entwickelte kulturelle Weiterbildung mittels mobiler Audioführung 
für Blinde und Sehbehinderte im Zwickauer Robert-Schumann-Haus

2. Preis 2007 
Blinden- und Sehbehindertenverband Sachsen e. V.

Unsere Vision

Eine Gesellschaft ohne Barrieren –  
im Geist und in der Umwelt
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Akustische Führung für Blinde und Sehbehinderte
Mit Hilfe akustischer Produktionen wurde Blinden und Sehbehinderten ein völlig 
neuer Erfahrungsbereich zugänglich gemacht. Möglich wurde dies durch einen von 
Schülerinnen und Schülern gestalteten Audioguide. Diese Führung berücksichtigt in 
besonderem Maße ertastbare Exponate, aber auch Hörzeugnisse der Musik Schumanns 
und macht sie den Blinden und Sehbehinderten zugänglich. Zu hören sind beispielsweise 
Beschreibungen von Ausstellungsstücken, Richtungs- und Entfernungsangaben, szenische 
Darstellungen, Orientierungshilfen und Informationen zu Gegenständen, die berührt 
werden dürfen.

Neue Medien – neue Chancen
Durch den Einsatz von tragbaren, bedienerfreundlichen MP3-Playern wird blinden und 
sehbehinderten Besuchern eine weitgehend eigenständige Erkundung des Museums 
ermöglicht. Die technische Passgenauigkeit sorgt für eine zielgruppengerechte An-
sprache.
Geplant und umgesetzt wurde die akustische Führung von einer Schülergruppe des 
Clara-Wieck-Gymnasiums. Die Jugendlichen eigneten sich im Sächsischen Ausbildungs- 
und Erprobungskanal Zwickau journalistisches und produktionstechnisches Grundwissen 
an, um die Führung professionell produzieren zu können.

Das Projekt in Teilschritten

 ❚ inhaltliche Gliederung der Aus-
stellungsbereiche, die jeweils 
wichtigsten Exponate aussuchen  
und auditiv fasslich beschreiben

 ❚ grundlegende Recherchen zu  
Robert Schumanns Leben

 ❚ Sensibilisierung der Jugendlichen für 
die Belange Blinder und Sehbehinderter

 ❚ Kennenlernen der journalistischen 
Grundlagen zum redaktionellen 
Schreiben

 ❚ Anfertigung eines Storyboards
 ❚ ertastbare Exponate und Hörzeugnisse 

der Musik Schumanns den Blinden 
und Sehbehinderten museums-
technisch zugänglich machen

 ❚ Erwerb der instrumentellen, kognitiven 
und ästhetischen Kompetenz zur 
Arbeit am digitalen Schnittplatz

 ❚ Aufnahme der Texte im SAEK-Studio
 ❚ Produktion der Führung am digitalen 

Schnittplatz
 ❚ Recherche zu von Blinden und 

Sehbehinderten leicht bedienbaren 
MP3-Playern

 ❚ Test der praktischen Nutzbarkeit  
des mobilen Museumsführers mit 
Blinden und Sehbehinderten 
 
 

Sensibilisierung der Schüler für die Belange Blinder und Sehbehinderter
Im Rahmen des Produktionsprozesses konnten sich junge Menschen mit und ohne 
Behinderung mit den Belangen des jeweils anderen auseinandersetzen. Ein besonderes 
Kennzeichen des Projekts ist die enge Vernetzung zahlreicher Partner (Blinden- und Seh-
behindertenverband, Schülerinnen und Schüler, medienpädagogische sowie kulturelle 
Einrichtungen). Das Gelingen des Projekts ist besonders dem großen ehrenamtlichen 
Engagement aller Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu verdanken. Mit der Zwickauer 
Gebäude- und Grundstücksgesellschaft mbH wurde ein Partner gewonnen, der die 
Finanzierung der benötigten MP3-Player absicherte.

Weiterentwicklung des Projekts
Durch finanzielle Unterstützung der Stadt Zwickau, Sponsoren und das Preisgeld konnte 
2008 ein professionelles Audioguidesystem angeschafft werden. Seitdem starten 
unauffällige »Objekt-Identifier« (Funksender) punktgenau automatisch gewünschte 
Informationsinhalte in den Räumen des Robert-Schumann-Hauses, sobald sich Besucher 
mit ihren Empfängern nähern. Jede Besucherführung passt sich somit an das Tempo 
des Einzelnen an und wird zu einem entspannten Erlebnis.
Seit 2009 erhalten auch Kinder einen altersgerechten Zugang zum Leben Robert 
Schumanns. Mit einem Teil des Preisgeldes wurde ein Kinder-Audioguide produziert und 
damit der Weiterbildungsgedanke des Projekts ausgeweitet. Nach Umgestaltung der 
Ausstellung überarbeitete 2011 eine neue Schülergruppe des Clara-Wieck-Gymnasiums 
zusammen mit dem SAEK Zwickau den Audioguide grundlegend.
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Zielgruppe

 ❚ Kinder und Jugendliche

 ❚ Familien

 ❚ Alleinerziehende

 ❚ Multiplikatorinnen und Multiplikatoren

 ❚ Beschäftigte in der Politik und 
Verwaltung

Projektziele

 ❚ Sowohl die Erziehungskompetenz  
der Eltern stärken als auch deren 
Fähigkeiten zur Unterstützung der 
Bildungsprozesse ihrer Kinder 
fördern

 ❚ Eltern, die bisher eher bildungs-
abstinent waren, an Bildung  
heranführen

Kontakt

Deutscher Kinderschutzbund e. V.
Ortsverband Zittau
Goethestraße 2
02763 Zittau

Tel. 03583 5403333
gf@dksb-zittau.de
www.dksb-zittau.de

FamilienBildung
Ein Kooperationsprojekt von öffentlichen und freien Trägern  
zur Stärkung der Erziehungskompetenz von Eltern

3. Preis 2005
Deutscher Kinderschutzbund Ortsverband Zittau e. V.

Unsere Vision

Eine familienfreundliche Dreiländer-
region, in der Kinder, Jugendliche  
und Familien einen attraktiven  
Lebensraum finden, der ihnen eine 
Zukunft bietet
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Bedingungen für Familien verbessern
Der Landkreis Löbau-Zittau wird im »Familienatlas 2005« hinsichtlich der Perspektiven 
für Familien bundesweit gesehen in die Schlusskategorie eingeordnet. Vor diesem 
Hintergrund hat der Ortsverband Zittau des Deutschen Kinderschutzbundes bereits 
2003 das Projekt »FamilienBildung« im Rahmen der Initiative »Zukunft braucht Visionen« 
des Landkreises Löbau-Zittau initiiert. Ziel ist der Aufbau eines bildungsbereichsüber-
greifenden Netzwerks »Familien-Bildung im Landkreis Löbau-Zittau«. Das Netzwerk wird 
im Kooperationsverbund vom Deutschen Kinderschutzbund Ortsverband Zittau e. V., 
Landkreis Löbau-Zittau und Internationalem Begegnungszentrum St. Marienthal koor-
diniert. Ca. 20 Institutionen, Vereine und Initiativen haben sich inzwischen in diesem 
Netzwerk zusammengeschlossen. Weitere Einrichtungen sind ausdrücklich zur Mitarbeit 
in dem Kooperationsprojekt eingeladen.

Netzwerk für ein breit gefächertes Bildungsangebot
Von den Mitgliedern des Netzwerkes wurden gemeinsam Bildungsangebote für Fami-
lien (z. B. Elternkurse »Starke Eltern – starke Kinder«, Elterntrainings »Fit for Kids«, 
Babysitter-Card) und für Fachkräfte der Familienarbeit (z. B. Fachtagungen, Multipli-
katorenausbildung und Weiterbildung zur Elternarbeit) entwickelt.
Neben dem Angebot von Bildungsveranstaltungen für Familien sowie dem Aufbau 
von Projektteams widmet sich die Netzwerkarbeit weiteren Aufgaben: Erfassen und 
Koordinieren der im Landkreis Löbau-Zittau existierenden Bildungsangebote für Familien, 
Kooperationsgespräche mit Akteuren des Netzwerkes, Entwicklung und Umsetzung 
neuer, bedarfsgerechter Angebote für verschiedene Zielgruppen in Zusammenarbeit mit 
den Kooperationspartnern, Multiplikatorenausbildung und fachliche Weiterbildung 
von Fachkräften mit dem Schwerpunkt Elternarbeit, Öffentlichkeit- und Pressearbeit, 
Einwerben zusätzlicher Finanzmittel, Dokumentation der durchgeführten Veranstal-
tungen und geleisteter Arbeit. In Erweiterung der klassischen Konzepte der Familien-
bildung (Familienzentren etc.) wird dabei der Schwerpunkt auf Bildungsveranstaltungen 
mit Seminarcharakter gelegt, die sowohl inhaltlich als auch methodisch-didaktisch 
dem Bedarf verschiedener Zielgruppen (z. B. junge und minderjährige Mütter, Familien 
in Hilfen zur Erziehung, Migranten u. a.) angepasst sind (z. B. durch die methodische 
Verknüpfung von Familienerholung und Bildungskurs).

Stärkung der Erziehungskompetenzen
Derzeit finden ca. 50 solcher Veranstaltungen pro Jahr statt. Mehr als 1.000 Menschen 
haben bereits an den Angeboten teilgenommen. Weiterhin haben sich innerhalb des 
Netzwerks interdisziplinär besetzte Projektteams entwickelt, die an der Entwicklung 
bedarfsgerechter Angebote für die jeweilige Zielgruppe arbeiten, z. B. die Projektteams 
»Schule und Familie«, »Aussiedler und Familienbildung« und »Familie und Behinderung«.
Das Projekt »FamilienBildung« wurde im November 2003 vom Kreistag in das Zukunfts-
programm des Landkreises Löbau-Zittau und 2004 in den Jugendhilfeplan des Land-
kreises aufgenommen und findet inzwischen auch überregional vielfältige Beachtung.
Die gelungene Kooperation zwischen öffentlichen und freien Trägern sowie die im Verlaufe 
der Projektarbeit geschaffene breite Allianz für »FamilienBildung« im Landkreis ermög-
lichten es darüber hinaus, trotz drastischer Reduzierungen im Jugendhilfeetat ab 2005 
zwei Teilzeitstellen für die Netzwerkkoordination sowie die inhaltliche Projektarbeit 
zu finanzieren. Damit bestehen nun gute Bedingungen für eine umfassende Bildungs-
offensive für Familien im Landkreis Löbau-Zittau.
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Zielgruppe

 ❚ Frauen

 ❚ Seniorinnen und Senioren

 ❚ Arbeitslose

 ❚ Aussiedlerinnen und Aussiedler

Projektziele

 ❚ Sprachunterricht und konkrete Arbeit 
miteinander verbinden

 ❚ Aussiedler renovieren ehrenamtlich 
die Christuskirche Freital-Deuben.

 ❚ Die Projektteilnehmerinnen und 
-teilnehmer erkennen, dass man 
auch ohne Bezahlung einen persön-
lichen Gewinn erfahren kann.

Kontakt

Volkshochschule Sächsische
Schweiz-Osterzgebirge e. V.
(ehem. Volkshochschule
Weißeritzkreis e. V.)
Geschäftsstelle Freital
Kirchstraße 8
01705 Freital

Tel. 0351 6413748
info@vhs-ssoe.de
www.vhs-ssoe.de

Deutsch lernen bei gemeinnütziger Arbeit
Integration von Aussiedlern durch die Verbindung von Sprachkompetenzerweiterung 
und praktischer Arbeit

Preisträger 2004 
Volkshochschule Weißeritzkreis e. V.

Unsere Vision

Mit unserem Bildungsangebot diejenigen 
erreichen, die es am nötigsten haben, 
unsere Sprachkurse so gestalten,  
dass ein maximaler Integrationserfolg 
erreicht wird
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»Leben und Arbeiten für unsere Heimat Freital«
Das Projekt verband drei Bereiche miteinander: Lernen, Arbeiten und Leben. Sein Grund-
ansatz war, Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedlern, die schon einen Sprachkurs 
absolviert haben, etwas anzubieten, das ihre sprachlichen Fähigkeiten erweitert und sie 
gleichzeitig »fassbar« ihrer neuen Heimat näher bringt. Bei einem Gang durch Freital 
sollten sie angesichts konkreter Objekte bzw. Arbeitsergebnisse letztlich sagen können: 
»Hierbei habe ich selbst mitgewirkt.« Dieser Gedanke ließ sich gemeinsam mit der 
Kirchgemeinde Freital-Deuben verwirklichen, die gewaltige Hochwasserschäden an ihrer 
Kirche und anderen kirchlichen Gebäuden zu beseitigen hatte. So wurde ein Konzept 
entwickelt, das Deutschunterricht mit Arbeit und gemeinsamen Veranstaltungen verband. 
In der Praxis erwies sich die Tragfähigkeit dieses Ansatzes: Das Projekt konnte mit 
großem Erfolg abgeschlossen werden.

Durchführung des Projekts
Die 18 Teilnehmerinnen und Teilnehmer – 12 Frauen und 6 Männer – waren ausschließlich 
Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedler; Ausländer konnten nicht gewonnen werden. 
Der Deutschunterricht wurde in der Volkshochschule durchgeführt. Arbeits- und Unter-
richtstage wechselten sich regelmäßig ab (jeweils 2 bzw. 3 pro Woche).

Themen des Deutschunterrichts
Der Deutschunterricht wurde unter Nutzung des Internets gestaltet. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer recherchierten zu folgenden ausgewählten Themen:

Im Rahmen des Projekts besuchte Veranstaltungen

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer besuchten gemeinsam Veranstaltungen verschie-
denster Art, z. B. eine Kirchenführung, ein Konzert mit Ivan Rebroff, eine Aufführung im 
Dachtheater, eine Informationsveranstaltung zum Reformationsfest, einen Gemeinde-
abend und die Abschlussveranstaltung. Damit wurden weitere Plattformen zur Ver-
besserung der Deutschkenntnisse geboten. Verbesserung der Deutschkenntnisse der 
Teilnehmer Die Bereitschaft, sich in Deutsch auszudrücken, wuchs. Die Arbeitsberichte 
wurden kontinuierlich fortgeschrieben. Unter anderem erarbeiteten die Projektteilneh-
merinnen und Projektteilnehmer eine Darstellung der Geschichte der Freital-Deubener 
Kirche. Die geleisteten Arbeiten hätten normalerweise erhebliche Kosten verursacht. 
Es ist daher angemessen, bei der Beurteilung des Projekterfolges auch den materiellen 
Aspekt zu berücksichtigen. Eine genaue Feststellung des Wertes der geleisteten Arbeit 
ist zwar nicht möglich, aber auch nicht erforderlich. Er dürfte annähernd den Gesamt-
kosten des Mikroprojekts entsprechen. Alle Beteiligten bekundeten einhellig, dass die 
gemeinsame Arbeit am Vorhaben für sie sehr schön und nützlich gewesen war. Die 
Kontakte untereinander und zu den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Volks-
hochschule und der Kirchgemeinde bestehen weiter.

Außerdem fertigten sie tägliche Tagebuchberichte an.

Im Rahmen des Projekts erledigte Arbeiten

 ❚ Putz in der Kirche abhacken und  
Container beladen,

 ❚ Kirchenbänke reinigen, alte Farbe 
abbrennen,

 ❚ Pflegearbeiten im Kirchgelände  
und den Grünanlagen durchführen,

 ❚ Gräben für Versorgungsleitungen 
ausheben,

 ❚ Materialtransporte erledigen,
 ❚ das Kirchenzelt am Platz des Friedens 

aufbauen,
 ❚ Zäune und einen Schuppen streichen,
 ❚ den Kirchenboden beräumen,
 ❚ das Archiv aufräumen.

 ❚ Kennenlernen,
 ❚ Bürger und Politik,
 ❚ Aberglaube,
 ❚ Glück und Pech,
 ❚ Sport,

 ❚ Deutsch im Beruf,
 ❚ Bewerbung,
 ❚ Leben im Alter sowie
 ❚ grammatische Probleme.
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Zielgruppe

 ❚ Menschen mit einer geistigen und /
oder körperlichen Behinderung, die 
in Einrichtungen der Eingliederungs-
hilfe in Deutschland leben,

 ❚ Assistenten von Heimbeiräten,

 ❚ Menschen mit einer Behinderung  
aus Polen und Tschechien

Projektziele

 ❚ Menschen mit geistiger und / oder 
körperlicher Behinderung helfen,  
ihre eigenen Interessen, Wünsche 
und Bedürfnisse zu formulieren und 
durchzusetzen

 ❚ Heimbeiräte hinsichtlich ihres  
Mitwirkungsrechtes weiterbilden, 
Handlungskompetenz und  
Kommunikationsfähigkeit vermitteln

 ❚ behinderte Menschen in die  
Gesellschaft integrieren und Barrieren 
ab- sowie Brücken aufbauen

Kontakt

Martinshof Rothenburg
Diakoniewerk
Mühlgasse 10
02929 Rothenburg / O. L.

Tel. 035891 380
info@martinshof-diakoniewerk.de
www.martinshof-diakoniewerk.de

Mitbestimmen – aber wie?
Befähigung von Menschen mit geistiger und / oder körperlicher Behinderung  
zur Mitwirkung in Heimbeiräten

Preisträger 2004 
Martinshof Rothenburg Diakoniewerk Bildungs- und Begegnungsstätte

Unsere Vision

Menschen mit Behinderungen  
sollen selbstbestimmt leben können. 
Durch unsere Bildungsarbeit wollen  
wir möglichst viele Menschen dabei 
unterstützen, dass sie selbstbewusst, 
mitbestimmend und gleichberechtigt 
am Leben teilhaben können. 

Eine zu entwickelnde Konferenz der 
Mitglieder der sächsischen Heim bei räte 
unter der Schirmherrschaft des Minister-
präsidenten des Freistaates Sachsen 
wäre eine besonders schöne Vision,  
die diese Heimbeiratsarbeit würdigt.  
Wir hoffen, dass in den EU-Beitritts-
ländern ähnliche Prozesse in Gang 
kommen und wir gemeinsam lernen.
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Heimbeiräte als Interessenvertreter
Durch das Heimgesetz (HeimG) wird u. a. Menschen mit Behinderung, die in einem 
Heim leben, durch die Möglichkeit eines Heimbeirates ein Mitwirkungsrecht in An-
gelegenheiten des Heimbetriebs garantiert. Das Projekt will durch Seminare gewählte 
Heimbeiräte dazu befähigen, in den Einrichtungen der Behindertenhilfe stärker bei 
den Angelegenheiten des Heimbetriebes mitzureden und durch ihre Mitwirkung den 
Heim alltag zu gestalten. 

Inhalte der Seminare
Welche Mitspracherechte sind festgelegt und wie können diese genutzt werden? Wie 
wird der Heimbeirat gebildet und welche Aufgaben und Befugnisse hat er? Wie wird 
eine Heimbeiratssitzung vorbereitet und durchgeführt? Welche Möglichkeiten des 
partnerschaftlichen Zusammenwirkens mit Heimleitung und Einrichtungsträger gibt 
es? Wie gehe ich mit Beschwerden der Mitbewohnerinnen und Mitbewohnerum? Wen 
kann ich ansprechen, wenn es Probleme gibt?

Gestaltung der Seminare
Die Bildungs- und Begegnungsstätte Brüderhaus im Martinshof Rothenburg ver an-
staltet 5-tägige Grundseminare, in denen relevantes Wissen über die Heimmitwirkungs-
verordnung und über spezifische Befugnisse und Aufgaben vermittelt werden. Dies 
geschieht sowohl durch Text- und Bildmaterial als auch mittels Rollenspielen und 
Gruppenarbeit verständlich und in einfacher Sprache. Wichtig dabei ist, dass Beispiele 
der Teilnehmenden einbezogen werden.

Praktische Lernorte
Die Lerngruppe einer Projektveranstaltung besteht aus circa 25 Erwachsenen jedes Alters, 
welche zum Teil mit ihren Assistenten das Seminar besuchen. Das Bildungsangebot 
selbst wird durch einen pädagogischen Mitarbeiter der Bildungs- und Begegnungsstätte 
und etwa ein Dutzend pädagogische Honorarkräfte gestaltet. Die Veranstaltungen 
finden dabei stets an authentischen, praktischen Lernorten statt (z. B. in den Wohn-
gruppen). Während der Seminare haben die Kursteilnehmer die Gelegenheit, Lösungen 
für aktuelle Fragen und Bedürfnisse gemeinsam zu entwickeln. Die Erfahrung zeigt, dass 
die Heimbeiräte vor allem an Themen wie »Partnerschaft«, »Sexualität« und »persönliches 
Budget« stark interessiert waren.

Die Weiterentwicklung des Projekts
Die bisherigen Teilnehmer der Grundkurse äußerten großes Interesse an Möglichkeiten, 
sich besser zu informieren und den gegenseitigen Austausch fortzuführen. Ein erstes 
Aufbauseminar fand bereits statt, weiterführende Kurse sind durch die Bildungsstätte 
geplant. Erstmals nahmen in diesem Jahr auch Menschen mit geistiger Behinderung 
aus Polen und Tschechien unser Angebot wahr. In den Heimen der neuen EU-Beitritts-
länder soll der Mitbestimmungsprozess der Bewohner begonnen und gestaltet werden. 
In diesen Ländern gibt es bislang keine gesetzlichen Regelungen zur Mitwirkung der 
Heimbewohnerinnen und -bewohner.
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Zielgruppe

 ❚ Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedler

Projektziele

 ❚ die Integrationsfähigkeit der  
Spätaussiedlerinnen und -siedler 
spürbar erhöhen und ihr Selbst-
vertrauen, ihr Selbstbewusstsein und 
ihre Selbstständigkeit stärken

 ❚ den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern Zugänge zum Arbeitsmarkt 
aufzeigen und sie befähigen,  
diese zu nutzen

Kontakt

ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V.
Löhrstraße 17
04105 Leipzig

Tel. 0341 710050
info@arbeitundleben.eu
www.arbeitundleben.eu

Zusammenleben in Deutschland
Hilfen für Spätaussiedler beim Zugang zu Gesellschaft und Beruf durch erlebnis-  
und dialogorientierte Bildungsveranstaltungen und sportliche Aktivitäten

Preisträger 2004
ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V.

Unsere Vision

Unsere Bildungsangebote sollen  
die Menschen zu selbstständigem  
politischen Urteilsvermögen befähigen, 
ihre Motivation und ihren Willen 
stärken, sich aktiv in die Demokratie 
einzubringen und so auch ihre Interessen 
zu vertreten, ihre sozialen und kommu-
nikativen Kompetenzen erhöhen sowie 
ihre Fähigkeit zur Integration in die 
Gesellschaft, in Ausbildung, Beruf und 
Arbeitsmarkt verbessern.
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Ergebnisse
Im Zeitraum von 2000 bis 2003 fanden 185 Veranstaltungen mit 436 Veranstaltungstagen 
statt, an denen 3.194 Teilnehmerinnen und Teilnehmer (1.596 Spätaussiedlerinnen 
und Spätaussiedler, 1.598 Einheimische) teilnahmen. Netzwerkarbeit wurde mit über 
20 Partnern im Großraum Dresden geleistet. Mit dem Projekt konnten wichtige Kennt-
nisse, Fähigkeiten und Motivationen zur besseren Integration in das Gemeinwesen 
vermittelt werden. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer entwickelten ein tieferes 
Verständnis für die sozialen und kulturellen Gegebenheiten in der Bundesrepublik bzw. 
in der Region. Damit gab das Projekt auch Raum für die Entwicklung von Heimatgefühl. 
Gleichzeitig entwickelten sich Kontakte und Vertrauen zwischen Spätaussiedlerinnen 
und Spätaussiedler und Einheimischen. In Begegnungen und durch aktive Tätigkeit 
verbesserten sich deutlich die kommunikativen Fähigkeiten, die soziale Handlungs-
kompetenz und das Selbstwertgefühl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer.
Außerdem wurden Möglichkeiten zur Nutzung bzw. zum Ausleben eigener Fähigkeiten, 
Neigungen und Talente aufgezeigt.

Inhalte
Biografiearbeit, eigene geschichtliche Erfahrungen, geschichtliche und kulturelle Identi-
tät, Kultur und Entwicklung der Region, Funktionsweise demokratischer Strukturen, 
Mitwirkungsmöglichkeiten, Gesetzgebung und Rechtsstaat, Rechtsextremismus, Gewalt, 
Toleranz, Wirtschaft und Arbeitsmarkt, Medien und Kommunikationstraining, praktische 
Fragen der persönlichen Integration, Chancen der Selbstverwirklichung

Methodisch-didaktische Vorgehensweise
Ausgangspunkt waren die Interessen und Gefühlswelten der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer. In der Projektarbeit standen der Dialog (Gesprächsrunden, Gruppenarbeit) und 
gemeinsame Aktivitäten (z. B. in Theaterworkshops) im Mittelpunkt. Eine »aufsuchende« 
und »abholende« Bildungsarbeit im Lebensumfeld der Zielgruppe und die Vermeidung 
von Szenarien tradierter Lernformen (direkter Wohnumfeld- und Lebensweltbezug, 
Begegnungscharakter der Maßnahmen, Ganzheitlichkeit der Bildungsarbeit, Erlebnis-
orientierung, aktives Lernen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer) charakterisieren das 
Projekt. Integrative Arbeit fand in drei Projektbereichen statt: Bildungsveranstaltungen 
mit Begegnungscharakter, sozialintegrative Seminare für Spätaussiedler und Integration 
durch Begegnung im Sport.

Transfer
Die Vielzahl der erprobten Methoden und vor allem der Ansatz der gemeinschaftlichen 
pädagogischen Arbeit von Spätaussiedlern und Einheimischen bilden auch viele Jahre 
später noch das Fundament in den Bildungsangeboten von ARBEIT UND LEBEN Sachsen 
mit der Zielgruppe der Migrantinnen und Migranten in den Bildungsbereichen, die 
politische und soziale Bildung verknüpfen.
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Zielgruppe

 ❚ Familien

 ❚ Alleinerziehende

 ❚ Singles

 ❚ Pädagoginnen und Pädagogen

 ❚ Erzieherinnen und Erzieher

 ❚ Multiplikatoren der Kinder-,  
Jugend- und Familienarbeit

Projektziele

 ❚ mittels des Mediums Spiel  
Bildungsprozesse initiieren

 ❚ den Lernenden einen geschützten 
Handlungsrahmen zur Verfügung 
stellen, in welchem sie tätig  
werden und ihre kognitiven,  
emotionalen, kreativ-schöpferischen, 
sozialen, körperlichmotorischen  
und selbststeuernden Kräfte  
entwickeln können

Kontakt

Felsenweg-Institut
Karl Kübel Stiftung
für Kind und Familie
Straße des 17. Juni 25
01257 Dresden

Tel. 0351 216870
info@felsenweginstitut.de
www.felsenweginstitut.de

FamilyGames
Generationenübergreifende Spieleveranstaltungen und Spielekurse

1. Preis 2003 
Felsenweg-Institut der Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie

Unsere Vision

»Die Pädagogik kann aus der Perspektive 
der Spielpädagogik etwas Wichtiges 
gewinnen: Leichtigkeit, Lockerheit und 
Lernmotivation bei aller Lernintensität, 
die im Spiel gegeben ist. 

Gelänge es, dies in den Bildungsinsti-
tutionen zum Tragen zu bringen, so wäre 
damit eine Art ›Neubeginn‹ geschaffen.« 
S. Döring So wollen wir unser erfolg reiches 
Konzept in vielen Orten in Sachsen  
und über die Grenzen Sachsens hinaus 
multiplizieren und verstärkt Familien 
und Erzieher spielpädagogisch fort- und 
weiterbilden.
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Generationsübergreifende Angebote für Familien
und spielbegeisterte Erwachsene ohne Kinder Spielen wirkt in vielfacher Hinsicht fördernd 
auf Flexibilität, Ausdauer, Kommunikation, Durchsetzungsvermögen, Selbstständigkeit, 
motorische Fertigkeiten, Selbstvertrauen, Frustrationstoleranz, Kooperationsfähigkeit, 
emotionale Belastbarkeit, logisches Denken, Konzentration und Kreativität.
Die Teilnehmerschaft setzt sich in der Regel aus den unterschiedlichsten sozialen 
Schichten zusammen. Insbesondere bildungsferne Personengruppen werden durch 
niederschwellige Angebote angesprochen. Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die an 
mehreren Kursen teilgenommen haben, können bei Eignung und Interesse sowie nach
internen Weiterbildungen bei kommenden Veranstaltungen als Multiplikatoren tätig 
werden.

Angebote von FamilyGames
Die Angebote von FamilyGames setzen sich aus einzelnen Modulen zusammen, welche 
jedoch nicht in einem curricularen Sinn aufeinander aufbauen:

 ❚ Kurse und Spieleveranstaltungen,

 ❚ Spielewochenenden und  
Spielewochen für Familien,

 ❚ Spieletage und Spielaktionen  
auf Großveranstaltungen,

 ❚ Infobörsen zum Thema »Spiel,  
Buch und Computersoftware«,

 ❚ Messearbeit für Verlage, Spiele-Events. 

Highlights im Jahre 2003

 ❚ Sächsischer Familientag

 ❚ Spielebereich beim Dresdner Stadtfest

 ❚ Spielaktion im Sächsischen Landtag 
am 3. Oktober

 ❚ Spielefeste in Einkaufszentren

 ❚ Familienspielefest anlässlich des 
Jubiläums 25 Jahre

 ❚ »Spiel des Jahres« in Zusammenarbeit 
mit der Jury

 ❚ »Spiel des Jahres«

 ❚ Ausrichtung des ersten  
»Spielenden Flugzeugs« am  
16. Oktober in Kooperation  
mit Germanwings

 ❚ 12 Spieletage in bundesdeutschen 
Städten

 ❚ Durchführung von Familientagen  
in Firmen

Inhalte von Weiterbildungen:
Erlernen von neuen Spielen, Grundlagen und Methodik der Erwachsenenpädagogik, 
Grundlagen der Entwicklungspsychologie, Grundlagen der Gesprächsführung, Steue-
rung von gruppendynamischen Prozessen, Veranstaltungsmanagement, Reflexion der 
durchgeführten Veranstaltungen, Lernen in Form von »best practice« und »learning on 
the job«, Beratungstätigkeit und Förderung von Spieleclubs und Spieleinitiativen, 
spielpädagogische Weiterbildungen für Eltern und Erzieher, Ausbildung zum Ludothekar / 
Spielekreisleiter

Familien für Familien
Getragen wird die Arbeit von FamilyGames neben den in FamilyGames tätigen Pädagogen 
wesentlich auch von den so genannten »FamilyGames-Familien«. Das sind ganze Familien, 
also Erwachsene und Kinder, die sich bei der Planung, Gestaltung und Durchführung 
von Spieleveranstaltungen und Spielekursen verantwortlich mit einbringen und enga-
gieren. Die FamilyGames-Mitarbeiter werden regelmäßig geschult.
FamilyGames hat sich nach der Preisverleihung zum bundesweit größten Veranstalter von 
Spieleveranstaltungen, Familienspielefreizeiten und Spieleschulungen weiterentwickelt. 
Inzwischen steuern 4 hauptamtliche Mitarbeiter sowie über 100 engagierte freie Mit-
arbeiter (Familien, Studenten etc.) die unterschiedlichen Aktivitäten von FamilyGames.
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Zielgruppe
Bewerberinnen und Bewerber

 ❚ mit Berufsausbildung  
im förderlichen Bereich,

 ❚ ohne Berufsausbildung  
mit Berufserfahrung,

 ❚ ohne Berufsabschluss,

 ❚ mit Realschulabschluss,

 ❚ mit Abitur oder Fachhochschulreife

Projektziele
Verbesserung der Lebensqualität von Men- 
 schen mit geistiger Behinderung durch:

 ❚ Weiterentwicklung der Persönlichkeit,

 ❚ Vermittlung von Hilfen zur Lebens-
bewältigung,

 ❚ Erweiterung der Selbstständigkeit,

 ❚ Erhöhung des Selbstwertgefühls,

 ❚ Kommunikationsförderung und

 ❚ Unterstützung für das Leben und 
Arbeiten in der eigenen Familie,  
im Wohnheim oder in der Werkstatt 
für Behinderte (WfB).

Darüber hinaus werden vor Ort
Fachschülerinnen und Fachschüler
ausgebildet.
 

Kontakt
Sozial-Psychologisches Institut
Stollberger Straße 22 a
09380 Thalheim

Tel. 03721 269640
admin@spi-thalheim.de
www.spi-thalheim.de

Weiterbildung von Menschen  
mit geistiger Behinderung
Bildungsprojekt, welches die Weiterbildung von Menschen mit geistiger Behinderung 
mit der Ausbildung von Fachkräften der Behindertenhilfe vernetzt

3. Preis 2003 
Sozialpsychologisches Institut Beutha

Unsere Vision

Die Vernetzung der Ausbildung  
von Fachkräften mit der Weiterbildung 
von Menschen mit Behinderungen  
und deren sozialem Umfeld, um damit 
Integration zu leben
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Wie das Projekt entstand
Seit 1999 findet Weiterbildung geistig behinderter Erwachsener am Fachbereich Heil-
erziehungspflege der Fachschule für Sozialwesen in Beutha statt. Die Idee entstand in 
enger Kooperation mit Einrichtungen der Behindertenhilfe. Eine enge Verzahnung der 
Ausbildung von staatlich anerkannten Heilerziehungspflegern, den Fachkräften der 
Behindertenhilfe, mit der Weiterbildung von Menschen mit geistiger Behinderung er-
öffnet neue Horizonte für die Lern- und Bildungsfähigkeit von Personengruppen mit 
bislang geringen Bildungschancen. Sie ist Ausdruck der Überzeugung, dass Bildung 
ein lebenslanges Grundrecht aller Menschen ist.

Erlerntes erhalten, festigen und erweitern
Zu diesem Zweck schuf das SPI Beutha Angebote, die der Schädigung und Behinderung 
Rechnung tragen, ressourcen- und bedürfnisorientiert sind, Möglichkeiten der Selbst-
erfahrung bieten, Antrieb, Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl steigern und zur 
Integration beitragen.

Dies geschah

 ❚ 1. durch Wissensvermittlung 
(lebenspraktischer Bereich, kreativ-
musischer Bereich, Sport- und 
Bewegungserziehung, sozialer 
Bereich, kognitiver Bereich) und

 ❚ 2. durch Arbeitserfahrung. 
 

Durchführung des Projektes
Ursprünglich war das Projekt nur für ein Jahr geplant. Bei der Abschlussveranstaltung 
forderten die Schüler jedoch – sehr emotional – die Weiterführung des Unterrichts. 
Daraufhin wurde das Konzept auf zunächst zwei Jahre erweitert. Seit 1999 wurden 
damit zwei Gruppen über jeweils zwei Jahre geführt; die erste im Zeitraum von 1999 
bis 2001, die zweite in der Zeit von 2001 bis 2003. Die Teilnehmerzahl der Gruppen 
variierte in Abhängigkeit von der Behinderungsart und dem Behinderungsgrad der 
Schüler. Sie reichte von 10 bis zu 12 Schülern. Es wurde ein Betreuungsschlüssel von 
2:1 angestrebt, dies bedeutet, dass je zwei Fachschüler einen Schüler mit geistiger 
Behinderung betreuten. Für vier Stunden in der Woche waren die Schüler mit geistiger 
Behinderung in der Fachschule; in dieser Zeit wurden ihnen die Weiterbildungsangebote 
unterbreitet. Das Projekt trug zur Lösung mehrerer Probleme auf unterschiedlichen 
Ebenen bei:

 ❚ 1. der Ausbildung von Fachkräften,

 ❚ 2. der Weiterbildung von Menschen 
mit geistiger Behinderung,

 ❚ 3. der Schaffung tagesstrukturierender 
Angebote und

 ❚ 4. der Integration und Umsetzung 
des Anspruchs auf Gleichstellung.
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Innovationspreis Weiterbildung 2002 – 2021 
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Medientraktor e. V.    94

Medien- und Kommunikationszentrum  
Medienzille e. V.     96

Netzwerk für Demokratie  
und Courage e. V. (NDC)    134

Privates Bildungszentrum für soziale  
und medizinische Berufe Oschatz gGmbH  160

Sächsische Bildungsgesellschaft  
für Umweltschutz und  
Chemieberufe Dresden mbH   20

Sächsische Krebsgesellschaft e. V.   22

Sächsischer Volkshochschulverband e. V.  
und ARBEIT UND LEBEN Sachsen e. V.  52

Schule zur Lernförderung 1 Bautzen  
»Martin Andersen Nexö«    90

SiS Seniorpartner in School Sachsen e. V.  
Landesverband Sachsen    156

Sozialpsychologisches Institut Beutha  176

Steinhaus e. V. Bautzen und  
BStU-Außenstelle Leipzig    126

Stiftung Elemente der Begeisterung e. V.,  
Leipzig      124

Stiftung Friedliche Revolution –  
gemeinnützige Stiftung b. R. Leipzig   122

Technische Universität Chemnitz, Institut  
für allgemeine, berufliche und mediale  
Bildung, Professur Erwachsenenbildung  
und betriebliche Weiterbildung   98

Technologiecentrum  
für Jugendliche gGmbH GaraGe   42

TU Bergakademie Freiberg    30

UNIKAT e. V.     110

Universität Leipzig –  
Gleichstellungsbeauftragter   16

Universität Leipzig, Historisches Seminar,  
Professur für Geschichtsdidaktik   120

Universität Leipzig und  
Technische Universität Dresden   10

VDI-GaraGe gemeinnützige GmbH, Leipzig  84

Vereins- und Stiftungszentrum e. V., Dresden  80

Volkshochschule Chemnitz    70, 88

Volkshochschule Dresden e. V.  54, 68, 140

Volkshochschule im Landkreis Meißen e. V., 
Radebeul     148

Volkshochschule Leipzig    78, 118

Volkshochschule Leipziger Land   60

Volkshochschule Leipziger Land und Partner  38

Volkshochschule Leipzig und Referat  
Kommunikation – hier das Stadtbüro –  
des Geschäftsbereichs des  
Oberbürgermeisters und des Stadtrates  
der Stadt Leipzig     128

Volkshochschule Muldental    28, 34

Volkshochschule Sächsische Schweiz- 
Osterzgebirge e. V., Pirna    146

Volkshochschule Weißeritzkreis e. V.   168
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2002

17
2008

21
2005 32

2007 35
2009

33
2006

38
2010

23
2003

24
2004

Zahlen und Fakten
Innovationspreis Weiterbildung 2002 – 2021 

Anzahl der jährlichen Teilnehmer 
2002 – 2021 

Verteilung der Preisträger nach Kategorie

19 
Beruf und 
Arbeitswelt

15 
Kultur und 

Interkulturalität

14 
Medien und 

Technik

4 
Naturwissenschaft 

und Ökologie

11 
Politik und 

Weltanschauung

19 
Soziales und 
Gesundheit

458 Projektbewertungen 
durch Jury seit 2002

82 Preisträger 
seit 2002

Mindestens 9 
 Jurymitglieder pro Jahr

Durchschnittlich 23 
 Wett bewerbsteilnehmer  pro Jahr
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16
2014

15
2020

21
2012

27
2018

16
2011

13
201724

2013 27
2019

23
2015

20
2021

15
2016

Höchstdotierte Einzelpreise: 

Herkunft der  
einzelnen Preisträger:

800.000 € Preisgeld  
wurden insgesamt seit 2002 ausgezahlt.

siehe auch Karte 

Folgeseite 

Dresden (25x)
Leipzig (16x)
Chemnitz (7x)
Borna (6x)
Freiberg (4x)
Glashütte (2x)
Ostritz (2x)
Pirna (2x)
Radebeul (2x)
Wurzen (2x)
Annaberg 
Bautzen
Kriebstein
Freital

Görlitz
Hainichen
Lengenfeld
Lichtenstein
Löbau
Meißen
Moritzburg
Oschatz
Plauen
Rothenburg  
(i. d. Oberlausitz)
Stollberg
Zittau
Zwickau

Jahr Platz von Anzahl Preisgeld Träger Projekttitel

2003 I. Platz von 23 20.000 € Felsenweg-Institut, Karl Kübel 
Stiftung, Dresden

»Family-Games«

2014 I. Platz von 16 17.000 € Steinhaus e. V. und BstU-Außenstelle 
Leipzig

UNTOLD STORIES – friedliche Revolution ´89

2015 I. Platz von 16 16.000 € Stiftung Friedliche Revolution Leipzig FREIRAUM 2015 für Demokratie und Dialog



186 | 

© 
St

aa
ts

be
tr

ie
b 

G
eo

ba
si

si
nf

or
m

at
io

n 
un

d 
Ve

rm
es

su
ng

 S
ac

hs
en

 (G
eo

SN
)  

(h
tt

ps
://

ge
op

or
ta

l.s
ac

hs
en

.d
e/

cp
s/

ge
os

n.
ht

m
l)



| 187

 Preisträger 2002 – 2021
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